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:-l'J'UUlt::NUlWNUNG .Sl-:1\.. l ~W - ;.! -

~ 3. Studicnvoruu:,setzunl]cn: 

Vas Studium der l::rziehungsw1ssenschaft im Sinne die::ier SLudienordnung 
~liedort sich in :.ewoi Studienali::ichnitte: daB Grund- und dat> llauvtntu­
diu111 (~ 11 :-.to). Voraus1rnt:.::ung für tlio 'l'cilnahmo an J.uhrvora11Hlullu11gc11 
llu111 tirun1l11t.11dlu1nH iHt diu 11rd11u1111.111\tH1111llu l1m11ulrlkulutiun (ij :.! 1'1lU) 1 
Voruuwwult.Ulll{ rur t.110 'l'ollnuh1t10 Ull Lul1rvuru11wt.!lllUll!',llll Uu111 lluupt..wLutl1ui.1i. 
tler Nuchwoii:; ulwr tlun erfolgreichen AbtichluH t.luai GruntlsLudiuias (\} 13 
Ab11. G :.LO). üiu 'l'uilnahmu un Luhrvorunwtultuußull dou lluuvLututHumu 
ln am.Joren .'.lludiengO:ngen der l:r:dehung1:>w1saenachuft _ insl>esondor~ 

iu .\t.uJiu1q.;4lu1~un l'Ur lluu11Lfuchwtudunt.un - tiut...:L dun Nuchwulw dor ju-
wu l l w 011 tw111·uchundo11 „.,uiu t...11 chun f..luu 111' ik.1ti. i unu11 vuruuw und hiL 
uur t.lunu m•1;;.l1ch 1 wonn dudurch <lie Stud1lrn111uglichkeiten im liutruffuu­
dun .':itudicngong nicht beuinträchtigL werden. 

~ 4. Stud1un<luucr: 

Vie Stud1enordnung für den .Studiengang l:rdchungi:;wi.tHrnnHchilfL im Hilh­
men der Ausbildung fUr dus Lehramt für dio SekundarYtufe I an der Uni­
versität Uüi:;.'!lcldorf regelt den Au!buu und die Inhalte des Studiums so, 
daß innerhalb vongechs St1meatern die im Fn.ch Erziehunp;~otieAenechnft 
für einen heru!equalifl7.ierenden Abschluß erforderlichen Studienlt1i­
stun~en unter normalen Studienbedingungon erbracht werden können. 
Die in dieser Studienordnung angogebenrm Studienze! ten eind HindeBt­
etudienzei ten1 die das berufsqualifizierende l'riirungsverfßhren ge-
mßß §§ 14 - 18 1'0 nicht einBchließen. 

~ 5. StudieuboGinn• 

DaA Lehrnngebot der UniverRitiit Dileseldorf ist im 1''ach Erzi.ehungswiasen­
achaft für alle Studiongiingo nach einjiihri gen Studienabachni t Len ge• 
plant, die je-
wc1 ls mit ilom llintersemcstor beginnen. Oie cnts1lnichenden .Studienord­
nungen sind aber so angele~t 1 dan innerhalb Uer beiden Stud1enabaochn1l­
te llGrund- und llauptstudium 11 rn 11 StO) h11uiichtlich der Auswahl ui11.I 
,\nordnung bestimmter Lehrveranstal tun~Hn mit Ül:lgronzter Teilnehnicr:.::,dll 
(S 12 Abb. 2 _ 4 StU) jedem Studicrendtin ein erheblicher Spielraum fur 
oibune l::nttocheidungcn bluibt {vg:l. ~ 10 StO). Untor normalen Stut..1icn­
twdingu11gun ist ei:; daher iluch m0glich 1 das htudium jeweils im Sornmcr­
scmcsLer zu beginnen und ohne :?.eitverlut>l al.J:.::ubchlioßcn, i:;ofern Jie 
lnhal te dur Grundvorlosungen des vorilngegangencn SemeBters bi1:1 zuw 
Ut•i;irw der dilrauf aufbaucudon Lehrveranstal tun:;cn im Wege des Selbt>t­
Bludiums rn 12 Abs. 5 Stü) erarbeitet werden. 
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~ 1 Jlechtsrruudla&l!ll uncl (Jelt.unrshercich: 

Auf1iru1ul 

- ~:~.1:~;~~t>(:~~~,'~~~~t~:s:!~::)~~11ndes Nordrhoin-liestfolen (NW) vom 

- clns 1c;os<1mtl1ocl1sd1ulcnl.1;i1'klunp.g-e;rntzes des Lantle::i 1'-iW vom Jo.!·,.1!)72 
in der l"<rns11111' vom 31,7.1974 (UV, NW, 8. 7fül) 1 

„ des Lehrernui,;l1ildu11~H:;esetzee NW vom 2!>,1o.1~~4 {GV. NW'o S. 1o62) 
iu 1for Jo'a,q1-1unh vom lH,J.1!17~ (GV, Nii. :.;. 347~ , 

- der Vnrwalttmf-iHVorortlnun~ des kuitua~iioistors N\I vorn 13.2.1976 

~111 ~~ ~ 11 ~·;!~:2I~~r~~~ ~~~/~~! ~~ 1:~~d~~~r~~~~ ~~~' grsten StaateprU„ 

- des ErlaRscs des h.ultw;minieters NI/ vom J1.5a1!17ü (III C a.10 ... 01/ 
Nr, 14:JG/76) betr. Ordnuni.ten der .!!:raten .Stai\tepriifung für die Lehr­
iimLer •• • • 

- 1tes Erlasses des ~linistera fur \{is1:1tH1tH:haft und l''orechung NW vom 
31,11.Hl76 (I A 4 R1ß1) betr. Durchführunr, tlos Lohr0rnuHbildungs-
r~r,1n t.'.eri ••• 

uncl unter llerLicksichligung der b:1~p1'ehlungen 
- der li0meinB,1men l\ommifrnion fiir die Studionreform beim Minister für 

l~issenschaft und Forschung NW vom Mai 1976 ( 11 :?.ur Erstellung von 
::;tudienordnUn!Jen 11 ) und 

- der Studienre'furmko 1miaaion l beim Hinister für \Hssenscha!t und 
1-'orscltunµ; iiW vom Noyembl'r 1U76 { 11 1.ur lieStaltung des erziehungswis ... 
sens~llnftlichen Studiums im Uahmen der Lehrernusbildung 11 ) 

wird f1ir den Studienl)ilnt-; ~rzichun~nwissenschaJt im Hahruen der Ausbil-

~~'::;u;.~r d1~s r~~~:~~! ~~:r1i!~o~~:~~~~W~:i~!:e:i. 8~i:6;i~~i ;~~8!~~~ ~~:: 
dierendcn der llnivcrsii.ät Viisseitlorf 1 die als Studienabschlull die tr­
Nte Stnatsprüfuni-; fiir das Lehramt für die Sekundarstufe l nach den lle­
stim1,1Unf.;-cn der ~emiill 9 2b Abs„ 2 LAllG vom Kultusminiliter NU erluesenen 
l'rüfunl-':"iurdnung vom 13. :.!. 1U?li unst.reben. 

.~ug.inf• svorausse tzungen: 

Voraussetzuuv, fiir die Aufnahme des Studienganges BrziehungsHissen„ 
nchaft im Sinne dieser Studienordnunr, ist die Immatrikulation an dor 
Univer::iit.ät Düsseldorf als ordentlicher .Studierender oder uls iweit­
llürer nach den Llestirnmungen der Einschreibungsordnung der Univorsi-
tat üds!,eitlorf vom 28.1101972 1 die im allgemeinen '.reil eines jeden Vor~ 
les11111~:-;vorzeichniascs dieser Universität veröffentlicht wird. llowerbe~· 
für deren gewählte Fächer regionale oder bundesweite Zulassungsbe­
Sl·h1•änlwng-e11 bei:itehen, mu»een eich vor der Immatrikulation nach den 
jeweils p;eltenden Uestiminungen einem entsprechenden ;lulassungsverfah­
ron uuterziehena 

1) iti1 fol).ienden a!i1tekürzt uls llSchG 
2) im fol~cnden ubgokürzt als LAUG 
:'!) iin folr;enden abgekürzt als PO 
4) im folg-enden abgekürzt als StO 

S'i'UO!ENOHD"'U,\G Si':.Jil:, 1 E'd 

9 6. Stuilienschwerpunkte 1 
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Der .Studiengang Erziehungswissenschaft im Sinne dieser Studienordnung 
ist für alle Studierenden, die als 
StudicnabschluU oino e11Lsprechende E.rate StaateprUfung anstreben, un­
abhuugig von den gewiddton UnterrichLefiichern gleich angelegt. Hin-
111ichtiich tler Stut.lienziole 1 doa Studienvolumons und dor zentralen Stu­
dieninhalte (vgl. 9§·7_9, StO ) entspricht er der Ordnung für daa F.r­
ziehungswiseo111:1ch11ftlicho Studiu11 ia Uahmen der Auebildung tür das 
Lehra11t fur die Sekundarstufe 11. Die für beide Studiongiingo identi­
~chen Anfurdurungon umschre.lben zugleich den für alle a11t.leren erzie­
hungswisseni:;chaftlichen Studiengänge der Universität Uüeseldorf ver­
bindlJchcn Kanon von flinduutquulifikntio-
nen. Die auf den !'.:rwerb aolcher Q1.1elifikationen besogenen IAhrveran• 
•taitungen werden daher niu ~ieaenLe deu 11 Kernetudium_y 11 dor .Erzhbunga• 
wi11111m11chaft bezeichnet und h1 Lehru.ngal>ot eut11prochend 1Lanat.11ch a•• 
aacht. Dem 11Kernatudiu111 11 zugeordnete LohrvH•anataltungen de•l°-ar'Dten 
.3tudienal>echni tta ( 1'Llrundetudiu11 11 ) eind ungeachtet ihrer thiuiaiiachen 
J.k:unLuierung in der llogol eo •ngeloKtt d•ß darin gr1.111tllegeud• ~uali­
tikationen für alle •rziehungawiaunachaftliohan Htudiungiinge orworbon 
werden können 1 entsprechende Lehrvcranetaltungen doa zweiten Btudten„ 
abachnitt.a ( 11 llauptatulliua 11

) neh11ou doagaganülJer in der Hegel ehrkor 
Bezug auf Probleme oinJGelner Stuten und Problembereiche deu .Er;,;iahun1a• 
und lliidung1n1eeens 1 vermitteln aho Qualifikationen, die in veraehie„ 
denen pädagogischen Uarufofeldern einen je untorachiedlichen Stellen• 
wert haben können. Durch die ihm weitgehend troigestellto Wahl (vgl• 
9 lo St.o,) unter den angeUotenen L@hrvaranutoltungen du& 11 Kuruutu­
diu11a'' ia :.::veiLon 8tudio1111bechnitt ("llu.upL1:1tudiua11 ) kanrl judor Studie­
rende den 8chwurpunkt Hoinuü Studium• in dieeen Studieual>echnitt •dt 
Rücksicht auf den gewähl ton Studienabechluß · eulbet beati111aon. 

?„ Studien:.::iele 1 

Har Stud1enhun.!( l:rziohungnwi1rnum1chaft im Siunu dia.eor Studionordnuug 
zielt darauf ab 1 dem Studierenden grumllegende erziahungsvissenwchaft-
11che h.cnntnifise und ~'iihigkciten zu vor111itteln, die für eoine küntti~e 
lh1ru1'1:itul1Kkoi t als Lohror orfordorl ich uind. Er iet da-
her hlneichtilch dor 11ni:e1::1trehten Qualifika.tionen 1 der Auswahl und 4n­
ordnunR von St ud i cn inha 1 ten und dar a,ngebotenen Vermi t tl ungstormen an 
llerufafeld dea Lehrers und den damit verbundenen Aufgaben orientiert. 

(1) Das Uerufafeld des Lehrcru hat seine Schwerpunkte in de.11 Ullor die 
Vermittlung von J"achwissen hinousgohenden Erziohungsauttrog der 
Schule und dar untorrichtlichen l'ätigkeit des Lehrers in den einzel­
nen Schulstufen„ l::s umfant vor alle111 folgende Aufgaben, dio liilioh un­
tereinan<lor wechselseitig bedingen und ergiinzan: Erziehen, Lehren• 
Ucraten, Beurteilen, Innovieren„ Auf die Erfüllung dieser Aufgaben 
bercite11 in der orstcn Aut>bildunß!::iphaee nel>en dem Studium der l-:r;e;ie­
huug8wissonschuft und der l{ewiihlten Unterricht<>fticher auch die dar­
iu oinzulieziehenden fachdidaktischen und echulprnktiuchen Studien 
vor (vr~l. 9 2 Abs, 3 LAllG), 

(2) Zur Vorbereitung 11uf diese Aufgaben trügt des erziohungswissonschuft. 
liehe :~t.ud1u111 lutooferu Uoi 1 oli,i ui,i :.::un.ichi,it iu (fruut.lfrugon piitJu1;o­
gilichon Oenkeni; und llundelns einfUhrt (vgl. 9 9 AUe. 1 und:! Stu) 1 



Si'UUJL:t..UHIJJ\L,\(I SL:.t... 1 1:\1 -. -
die enlhprecl1enden WlS.1w111>chttfllichen Gru11dkeuutn1aso und -flihig­
keiten vermilttill u1uJ doro11 .t;achgernalle Anwendung auf berufaBpezifi ... 
scl1e ,\ufµ;u.lwn .u1 ...iu.::>r',ewu.Jilton UuJ!ilJiloleu sowoit erprobt, duU der 
Studicrtrnde hefahigl wird, lo'tliler6 und neuere Befunde der l:r.t.1ehungo. 
wis::.1H1.1:1cllul t kuuftiµ; selbnt z.u erdrbe1ten 1 kritisch :i:;u reflektieren 
uutl fur ae111 beruf!ichtrn llu.Hdelil a1tuatiomrndä4uat fruchtbar zu ma ... 
chen. 

(J) :tur Vortwre1tu11g- auf die uuterr1chtl1cheu AufgaLe11 de1:1 Lehrers trägt 
dtut or:.i:Juhu11ii;t:1wJ.1:1•>1.11uJchu1tlit!l1ü ::itudiu111 dud.urch btd 1 daU ee grund­
le1-1:e1Lde hu11HL11uu:1e und 1-'uhil{ludltHI HI tlinlilJ<:l\ uuf die fur eine 1:1inn· 
vo1le l'lu.nuug, UurchluhruHµ; uud 1\uulyee von U11L1H'richt in idlen l•'tl• 
ehern tler Jl:nwll1gu11 ::ichult:1t.ufe glc:11chermullun ralovunten ochulpUd ... 
•KOKi1u·h-'1ldul~Lf.1tcl1eu Voru1hu.ul~UllK•ll vermlllult (vKI• ll 0 Alla. J 
uud 'I .StuJ. !Jer .'.'llutlitml{uuii; hil dahor wo UllKeloKt 1 t.1uU 1:1pt1.dello 
f11.c1L1tit.l1.1kLiache uuU uJ11~iltull1ur fuchluu;oguuo 1:1chu1Jlruklitu::ho Studion 
jowuil1r1 uu .wolche ,u;ru11dlof(o1Hlun Konnlni101e unt.I 1-'ühigkeiteu 1.111k11up­
re11 kOunen. 

(4) Daa er1:.iehungewh1uonachaftl1che Stut.liua eo! l dom kunttigttn Loh rar 
11uch lioleis:t111hoJL liieleu 1 .!ichon wuhre11d •einer or1ilen Auttbildu11g1:1phtt„ 
ue herufn»r1e.t.ifinche Verhultenuwui.wen ~u heob11chten, :tu an11lyuleron 
und vernuch1:1wo11:1e 1:1elll1:1t .t.u reulililiere11. JJuhor 1:1i11d dio grundlegen­
dan 1:1chulprulltlnchen ::itutlien und die Ullrigo11 echulLo:tog:enon Lehrver­
an~lullun1;-un mil IJt11{ru11:t.lur 'Cl3ilnuh1Hur1.uhl (vgl. S 1B Aba. 2-'I) 111.1ch 
~1ogilchkelt ao unµ;clol{l, döll eine An~chu.uun1{1:1b1a:lis wenigatone durch 
audio-vL„uelle l!ilftu111tlul odur önt.lero Uokuuurnlationsformen guwii..hr ... 
lei.-,tet 1ttl, die ~e111e1n1:1ui.ie Arlrnlt e1dh.11l öla Vnlorr1chttt1:1itu.ttion 
bewu!lt gemucht unt.I auf d10 da.hol ahlttufunden l-'ru.-.etc1tH1 hin analy ... 
eiert wird 1 diunit dLe 're1lnohrne1· 1:111 ihrer Planung uut.I lJurchftihrung 
uufitruud der d..tlHti g-ewonnenen ~im.ichton zunohme11d 111itwirke11 kön­
nen. 

B. Studienvoiu1oan: 

Nach dttn llout.i111111unKtlß deo L!llli umhßt döll titudiur:u tur de.w Lehramt tür 
die Soku11J1.1rt:1t.u!e l du.w ar.t.1eltuug1i1wi1ouuu1chaft.liclu1 Studium und duw titu­
dium von :Z.\f'ei Unterr1chttifi.ic/1er11 im Verhi.iltnis von t: 2 (§ 1:.!)j da­
bei aintl in das cr.t.ielu..1ng:101i"t:1tt1uJchuftliche Stutliu111 ge.i>ellächaftawiJison­
echöftliche ~lud1en (vgl. ~ 9 AIJa. 2 uud J St0) 1 in das fachviesen&chaft„ 
liehe und eri:iehungswi:.durlscl1öftliche Studium fachdiduktiucho uud uchul­
prultt.1.ache :.iLut.11cn ttin:i.Uliudehun (~ :! AIJ.u. J LAUli). Fur die i::ralu St.1:1uts­
prufung h<tt dor Uowurlrnr ~Om<J.ß ~ 'I Alm. 2 l'O in J::r;ilehungswitu16n1:1chllft 

ein ordnungsgemäßes .Studium im Umfang von 4o .Semesterwochenstundon5) 
nach.zu...-eisen. Von diesem .Stundendeputat müssen 1 t. Erlaß des Kul tue­
ministers NW vom 31.5.76 (II. 1.4) 11 je Fach 4 SWS 11

1 insgesamt also 
8 SWS 11 für fachdidaktischo Veranstaltungen :z.ur Verfügung gestelltu 
worden, deren Ausgestaltung und Organisation "in der Verantwortung 
der Pachwiasenachaften'1 liegen soll. Dadurch verringert aich das Stun­
dendeputat für das erziehungs1Jissenschaftliche Studium einschließlich 
seiner gesellschaftswissenschaftl ichen Anteile um 2o % auf insgesamt 
32 Slr'S. Um innerhalb dieses Zeitrahmens auch noch schulpraktische 
Studien gemiiß § 2 Abs. 3 LABG anbieten zu können, wird das erziohungs­
wisaenschaftliche Kernstudium (~ 6 StO) für den Studiengang Erzie­
hungswissenschaft im Sinne dieaer Studienordnung um 4 Slr'S gekürzt 
( 11reduziertes Kernstudium 11 ) 1 die für schulpraktische Studien unter 
der Verantwortung der ~rziehungswissenschaft zu reservieren sind. 

5) im folgenden abgekürzt als SWS 

STUDIENORDNUNG SEK. II E\i 

(2) !_r,2.h!e!!_f!_l!!_ g :_R!!,h~e!!.IJ_!d.!nau!!.g.!!.n_d.!!,r_E!,z.!,e!!_u!!,gl 
2.1 VorAuasetzungen von Neifunge- und Lernprozessen 

- Lornbedürlt!gkeit und Lernfiihigkait 
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- Soziokulturelle D1'1terminanten des Heifobu und Lernens 
- Begabung und Motivation 

:a.2 Entv!cklung 

- Enhdcklung ·Und Reifung 
„ Dimensionen und Phasen der Entwicklung 
- Entk'icklunr,lilstörungen 

:a.:J Lernen 

- Lernen - So:dnliautlon - ~~rz1uhung 
- Arten und Stufen des L1Jrnena 
... Lernschwierigkeiten: Diagnose und 'fherapie 

2.4 Vor- und außerachulische Erziehungsinstitutionen 

- Erziohung in der Jlomilia 
- Vorachul 1echa E.rz1ehung 
- AußerRchuliRc.he ~r7.ict111n~ 

(3) f.r.!?.b!e!!!f.!l!! 2:_S~h!!,l!.: 
J.1 Theorie der Schule 

- Auf~aben und runktionon der Schule 
- Grundforl'Jen dor .Schule unt.1 ihre Determinanten 
- ProlJlome d1rn Lohrertwrufa 

3o2 UUdungspoli l ik 

- Kon"l.1>1'lt1 1lrr SC'l111l- und Kulturpolitik 
- II l ld11111:.'i11l1011111oln 
„ Uildung1:1pltui1111i.; und Jhldu11gsrofor01 

J.:J Schulorgani!:rntion 

„ Grundformen des Schulaufbaus 
- Recht und Vervaltung der Schule 
- Erziohunge- und liildungsberetung 

3.4 Sohulische Interaktion 

- Institulionf!Jle Uedinl{unl{on schulischer Interaktion 
- 1-'ormon und l-'r0Ule111e der Lchl'ur-Schuler-lnleraktion 
„ Gruppcnt.1yu1rn1im:l10 i'ru,.,c1-u10 in dor SchulklaHHe 

(4) !~,r!!h!e,!!!f!_l!!_ i 1_ U~L~rr.i_shE_ J. 11 ~1 !~~!'..r11.~_i!..!.e_D}_1l!!_l•,!)~ 11l: 

4.1 An„lyeo und Plunung von Uutorricht 

- Didnlttiache 'l'l1rorion 11111! ~lotlello 

... U11lnrr1chlf1hoohnt'l1t1111g 111111 -a111dyHo 

... l'rin:t.Jplt1n 1l11r UuLorrJchL.w11l111111111< 

4.2 Cu1·ricuhur1 

_ ThtJor1u dt1r Uildu11~141uhüllu und deo Luhrvluua 
„ LuhrpJunuunlyao untl Luhrplttukrltik 
„ Curr!culurue11t.w1cldu111{ und ... ovaiuution 
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STUDIENOIWNUNG SEKa I EW - 5 -

ö o. studioninhalto1 

V1111 er.r.iehu11g1nd1rnonachattlioho Karnotudium erutreckt Hich ßUf vior 
zentrale Proble~1re1der 1 t.leren Inhalte in uyotematischor 1 hiutoriechor 
und vergloichon1lor llotraclitung unler Uerllcküichtiguug vuruchiodoner the­
orotitrnlrnr AruH.it.t.e uud dor ihnen ontaprecht1n1lon Holhotlen IJ'ohuntlolt wer ... 
denl (1) Er;.-.iehUllK und IH1t.l~ng 1 (a) Roh111enbodingungon t.ler .l!Joziehung 1 
(J) Schule, ('1) Unterrichl ( 11 1\ll~emoino Ditluktlk 11 ). Jedoo dieoor Pro„ 
bhalolt.lu umfunt vier '1'1,dll{ulJlut.e, die h LuhruugelJut J"Ur du or:do ... 
hungswi1:two11111cho.1'lliche Ker1111tu1Hum rt?-
lativ gleichgewichtig boriickHichtigt worden. Jadem 'foilKehiet sind raoh­
rora i!iu:talthew1tn :tUKOOrtluot 1 1Jie im LuhrtrngeUot tn1:1guu11wt wodor voll­
atiindll{ uuch relativ Kloicht(oWicht.il{ horUckuichLigt 1 wandern vertieft 
nur uutitrnd auHKuwUh1tor Uuisplulo Uohundelt werden köuneu. Die folgunde 
Uboraicht nennt zu jedem 'l'!tilg:eUiet nur drei IJoaondors wichtige Einaol ... 
thomun ; siA iel insofern nicht ubgoachlosson und verbindlich, eondorn 
entsprechend don eitUativen Uedinguugeri. und vor allom ilach Hallgabo der 
wieeonachu!llichon i:Jltwicklung sowohl intorprettttions ... als ouoh org4n­
zung:sfuhig. Llei ihrer Lokttiro ist illl Ubrigon zu beachtcrn 1 daß 
- die Heihenfolge dor ProlJlemfelder und ihrer Teilgebiete noch nichts 

über die zuit.l!che Anordnung der entapreohenden Studien benagt (vgla 
dazu ~ 14 StO), 

„ die 'l'eilgeliiete nicht alle 11it relativ gleicher Intensität studiert 
zu worden brauchen (vgl. da~u ~ 1o St0) 1 

t.lus Er:t.ichuugswiss~nschafllicho lnslilut zuliät:tlicho grlüutorungon 
zu t.leu 1'1·01Jlc111fclt.lern uud 'l'uilgobieten mit AnguLun üUer einführundu 
L1turatur vorofi'cut.llcht, uui dio inhulll.icho Orieulioruug z.u ur­
!e1cht.crn (vµ;l. § 1:.! AU::;. 5 StO). 

Unter diesen Vorau::;aetzungen gl!e1Jert eich das Lehrangubot tür da.u er„ 
:z.iehungsw 1liaenschaft1 i ehe KernHt ut.I i um folgendermaHon l 

(1) _!:r~b.!_e~f!l~ 2:_E,!:z.,!_e!!_u,!!g_u!!_d_U_!.l~u!!g.!. 

1a1 Er:dehung als Gogem>tnnd der Wissenschaft 

- KonstitutionsproLlemo der Erziehun1{swisscnechaft 
„ Aspekte und Uimensiuue11 pÜdügo~iacher l•'r&get>te!lung 
- Kntagorien ;..,ur J::rschlieliung JJUdagogischer Phänomene 

1.2 ~lethoden der J::r~iehungmdstrnnschaft 

- Grundformen crz.ichungs1dssonsch..tftlichcr 1"orschung 
- Inlerprctuliun pildagu 1;i!i!ch relevanter 'J'exte 
„ Aua\iortung: und lleurteiluni; empir~acher Unterliuohungon 

1.:J Erzieh ungi,, ... und Jl illiun1~s t heori en 

„ Modolle püdo~ogischer '1'heoricn 
Geschicht l i ch-gosol lschaft liehe Implikationen püdagogiecher 
Aussagonsys temo 

- Kriterien zur Uourteilung pädagogischer Theorien 

1.4 Grundformen und -probleme püdaßogischon Handelns 

- Erziehunga:z.iele und ihre lJogründung 
- .E.rziehungestrate~ien und Erziohungsmittel 
- Konflikte h1 l::rziehungsfeld und ihre Hegolung 

4.J Mulhotl.il\ 

- Artikulllti1J11 due Untorrichtu 
- ::io.t.1ul- u11t.1 Al\llout1furµwu du111 UuturrlchL,u 
- Uutorriel1t.wrnodiuu uud ihra Vurvoutlung 

4.4 SchulhiHtung 

- Lei.wtuul{wfurderung unt.I ihre Vurlimouut;1:un11on 
- LuJ;iLUll,l{t4111ewwunK uutl t:rtolgijkontrulio 
„ l 1rll1u11K, l.oJL~ur 1 touK11in 

ti lo. Obligfttorhcho Uut.I tek:Ultüliva Studienohmentol 
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Angesichte des geringen Volumens von 28 SWS können ir4 reduzierten uraie­
hungewieeenschnftlichen KernstudiUl'll nicht alle für den Lehrerberuf wich­
tigen Teilgebiete und Einzelthemen hinreichend grUndlich bearbeitet wer­
den. Um trotzdem bei allen Studierenden ein für die zweite Auabildunga„ 
phaee und die künftige Derufapraxh unbedingt notwendige& Mindeetal.ß 
grundlegender Kenntnisse und l"iihigkeiten zu erzielen, ohne das Studiua 
bis ins einzelne zu reglementieren, wird hinsichtlich daa Verhältnieneo 
zwiachen obligatoriechen und fakultativen Stut.lhnelemanton folgendoe 
teetgolegt 1 

( 1) Ou1> crdehunt{SWl1>se11tichaftl1che h.ornaludium uwfalH "'wei Wuhlµfl1cht­
Lc1·c1chu1 U1c nicht mit do11 .:::itutlionalrnchnitt.en 1tGrund-11 untJ 1111aupt­
l:;lud1um11 (:; 11 :HO) 1tlc11til:;ch 1ünt1. IJio IJeitlen Wa.hlpflichtUereicho 
unt._.r,.,cl1011Ju11 c1cti letlii:;l1ch 11ach tleu1 Grad der Wahlfreiheit: im 
liuhlpl'l1chtli~re1ch I liettltihl inuurhall.i dor vorgegobanen vior l'ro­
IJlL•uifdtlur Llic Hugl1chkti1t 1 'rt.Jilgoliicto und E.1mrnlthumen nach eigo­
ucr \fahl i:u Uusti111hwn; im lfohlpflichtUercich II kann der Stud.1.eren­
tlu d.1ruliur h111auli t11nc Auawu11l aus den Jlrobleafeldern treffen. 

(2) Von den für das reduzierte erziehung11wieeenschaftliche Kernatudiua 
inegosamt verfügbaren 28 SWS entfallen 2o SWS auf den Vahlptlicht­
barei eh I • l nnerhalb dioaee Dereicha tat dia Teilnahao an Lehrver­
&nRtal tungen zu den vier unter ~ 9 genannten Probl11nfeldern ia Ua­
fang von jeweila 4 bis 6 SWS oblig•torh.oh. 

(J) In Jli.1hmtin der damit fet:1l1telegten Zoitantoile iot die Wahl der aut 
jedes einz.el11e l'rolilom~·o1d Uezogenen Lehrveranstaltungen prinzipiell 
freige»tellt. Da .iber 1111 Wahlpllichtbereich I daa für 11110 erzie­
hung1>w i .1>i:;ouachaft li chen St utJ i dflgi.tngo unabdingbare ~lindeetraaß gemein­
eame r llruudl>c1111tHJ.Hse vuruiittelt w-urdon soll, empfiehlt ea eich drin„ 
Kend, i111:,i;e~amt 16 .SIJS. !Ur dio '1'eilnahiae an den auf allgeu1.eine Orian„ 
t i erung a U.t.1 ~luutlcn c r:.'. i ehu11µ;»wi.1,ae1.1.achaftlichen Vorl OHUOgazyklen 
(§ 1'2. Alli,. l ::>t.O) ot.lt.H' eruutzwe1ea fur die Erarbeitung ihrer Inhalte 
im Wege des SelUetatudiut.ns (~ 12 Alls. 5 Sto) zu r~eervioren. 

( 4) Von den für dag retluzierte erziehungawiesenochaftliohe Kernotudiua 
inageeamt Terfügbaren 28 SWS entfallon 8 SWS auf den Wahlpflichtbe­
reich 11. Innerhalb dieees lleroichs kann der Studierende jevoiln 4 
SWS für die Tellnahme an Lehrveranstaltunp;en über boethuate Teilge­
biete oder Einzelthemen der Allgemeinen F.rziehungswienenachaft (Pro ... 
ble111felder 1 und 2) und der Schulpiida,11;0,11;ik (Problemlolder J und 4) 
nach ei1;ener Wahl verwenden, eein .Stutliun nleo onteprochend akzen„ 
tuieren. 
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(5) Dio Toiln,1!11i1e 1.111 LcllrvcrBH~l.iltuui;uu uUcr '1'e1lgcU1eto oller E1n.ttd­
themo11, tlil;l 11icht iu11111ttullio..1r doll! undehuiq . .;-1-1wis1:1u11t1chaftlicho11 h:ur11-
etudiu1J1 zu,o;cordnOl sind, i.-.t Jodoru .Studiurcudon frci~;erüollt, :-:ioferu 
dadurch cJ1u Stud1cnruii,i.;lictilwitu11 iu .intluran Stud.1.1..111gu11ge11 nicht ho„ 
eintrlicht.ig:L werden (vi-:1. Si 3 .SLU)„ .Siu ktw11 aber auf das 'brdnungs­
gemäßc Studium in· grziehu11i-:1:1wlio;:;c111:1chilff 1 f!:Cmt.i!l ~ 4 Aba. 2 PO wegen 
1.hu1 ,i.;eringun tlufur vurfuK'IJurun Volu111u111:t nicht 1111geroch110L wordon 1 
iut 1.111:10 uur trni froiwill1gu1• Ubor1:1clln11tun~ t1lu1:1u1:1 Voluruunu 111ug­

lich. 

ti 11. Stufung dou Sludium1:1: 

Uer .Studiengang Erziehungswis::->euschaft im :-iinne 4Jiener Slutlienordnung 
gliedert sich in die Abschni tt.e dt:!s Grund- und llaupt1iludium1:>. 

( t) Dao Grunrtutudium it1t oln tUr ulle or;t;iohunl{tjWlNt:urnuchuftlichon .!:ILu­
tliunKUllK• K001oin11umur 8Lutllun!Jlucl~, Jn duw die uill(emoin oritrnliuron• 
don Luhrveru1u•taltU111{tHI tloP1irdoron (ijö 61 12 Alle.1; 14 Abu.2 8t0). 
Uo.a l.tthrun,L(ehol tleü l::r.tiehu11ti;uw>i.wuunat.:ht11'tllchun lmiti tut.n iut uo 
a~fKohuul 1 du!~ dio.wor 8Ludiu111tltüchnltt in dur ll1.tK1.tl mit dulll 4 • .Se­
meHtor arfoil{roich nbl{eaclilo~een wortlon ktum (ti lJ AUe.2 :HO). Uoi 
u11Lw11rechu11d11r Inle11MiViüru11g doa oil(DHeu Arliull1>iuU!wu11dou iül ut11 
ortol l(rtilcher Alu~chluU 1.hrn tJruud.uLut.lium11 fl'lihoNtuuu uw lW1do t.loa J„ 
801-IOH lUf'd fQUK lieh• 

(2) Uu IJuuptstudluin iüt ein uuf don lloruhquulifhiorouden Abschluß 
der 1':r.ite11 .::it.uulupru!uu,I( ..,;umtiU Qij :.! tf. l'U UUl;lf>Uridit.otor .::itui..liou„ 
al1echnltt 1 in thm dio 1:1türker an .i110:.:ifiochou Aufg11Uun tllt1:1 Jumfli­
gon Hurur1:1 orieutioi·Len Lohrvurun<1tultunl{un (iHi Li; 1:.! AlHh 3 SLU) 
do1uinioru11. l.liti 'l'uilnt1.h1110 au 111olcl1un LohrvttruJH:1lulLU11ijoH uat:.c.t dun 
erfolKruichon Ali1:1chluH do1:1 (,ru11d1:1LmJiumia voruu~ Hi 13 AUw. 3 Stu). 
JJ1:u1 Loh1·u11i.;0UoL tlow Lr.tioliu11i.;wwi.iwtnt.d111ftJitt1t'll lrrntit11tt1 i1:1t 110 

uurgulluuL
1 

dtll~ dtrn lluupt."Ludlum l.rni normulon 5tut.l1Hnlludingungon 
nach dem 6. tiewe1:1ter a!Jgeechlo.1:i11:1tm worden kann. 

§ 12. Studientorman 1 

Zu don untor ~ !) StO nufgufl.ihrton Stu1Uoninhulten worden 11ls Lohrver­
trnato.ltuugen für dtlB er,,.iohuug1:rni1:1wun1:1chufllich0 Kornaludiulll Vorlesun­
gon1 Prouominurti und ~1iltoleemi11ure nn~oboten. Lehrveru11stu1tunf{en zu 
den Prollleu1foldur11 1 uutl ~ worden i~ Vurlo1:1uni.;tivor:.:oichnis untor der 
Uubrik 11 Allgemo1nu t.:rziohu11i;swisH011ach11ft 11

1 Lohrverunstaltungon zu den 
P~oblemfelt..l~rn J und 4 unter du~ Uubrik 11 .Schulptida.gogik" ang1::1kundigt. 
.!o'tir tlns er:.:1ehungswisf1CUscl1nft 11che Kornstudiu1n goeigueto LuhrvorunHtul­
tunp;on nu1:1 1111doron lluUril<en dos Vorl0Hungsvor.1..eichnis1:1es worden ale i:;ol­
cho geko11nzo1chnet odsr vom je,,,..ciligen Goscluiftsfuhrer tles ~:r:.:1ehung1:1-

wisac~~schuftlichen lnatlluta dureh Uo:.oraleron .\u1:1hung bokunntgogol.ton. 
Die fur schulpraktische Studien gomun § 2 Abs. J LAUG geolgnoten Jlospi­
t~tions„ otlor 1-:rkunduugi:;pruktika unt..I dio darauf be:.:oi;euon 1:.pedellun or­
z1ehungswisso11Bchi1ftlichc11 Lehrveranstaltung:on wertlen im Vorlo!iUngsver­
zeichnis unter der Hul.Jrik 111'raklika 11 geführt. llie unter der llubrik 
11 llauptseminure 11 aufgeführten Lehrverunstal Lungen sind für Studierentle 
in llauptfach-.Studicngängon des l·'aches Brziehun;swissenschafl bestimmt, 
für .':itudierende im Sinne dieser .Jtudionordnung in der liege! also nicht 
zut;änglich (9 3 Stü). 

( 1) ~~~!!:~~~~!:~: 
Vorlesungen sind Lehrveranstaltungen mit prinzipiell unbegrenzter 
Teilnehmerzahl, 
Die Vorletillllp;en im ildhmen des er:.:iohunp;"wissonschaftlichen Kernstu­
diums hallen vorw1ogond allr;eruein orientierenden Clluruktor. Sio fiind 
iunerhalb der lle1tleu ~tud1cnl1el'eiche 11 AJlµ;c111oino Cr.t.1ohungi...lfi.lihUJl­
schaft11 uud ".Sc1Lulput.lu1•.og1J, 11 ,Jewcil1:1 sy1:1t.emutisch .iuf1~e1J,1ut und ruc­
tholluwh l:IO illl~'.ulo1~t 1 da!I 111ut.1rh1.dll VOii ::iuchH .Southlern oin fur a.Ile 
8tudio11ßll11µ;0 unuUd1n,_;l1urctJ Hi111!tltJtmun an Gruutlkount.nilojHell in dun vier 
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(5) ~!:!~!!~~~~~~'!'!!: 
Das .Studium soll die Fähigkeit des .Studierenden fördern, sich ein­
zeln oder in Gruppen Kenntnisse selbständig anzueignen. Insofern ist 
das Selbststudium eine notwendige i':rgän:.:ung der unter S 12 Abs. 1-4 
Stü genannten Studienformen und wird in deren Uahmen nach HOglich­
kei t durch bibliographische llinwoise 1 Interpretationnraustor und an­
dere Arllcitshilfen gefcirdort. Anhand eolcher Arbeitshilfen können 
daher auch uach Uücltsprache mit dem zuständigen Uozenten die Inhalte 
einor Vorlesun~ rn 12 1\bs. 1 StO) selbständig angeeignet und in 

o 11101• K l UUHurv1·iJCUllK 
ula Vör!t1Klrnr 111.1chguwiu1tu11 wurt.la11 1 wuforn i'Ur dio l.Jotralfuude Vor­
lcunmJ{ ohnehin eine durartil{a l::.rfolJ{ukontrolle vorgoonhen ht (ti 
J3 Alui. ~) u11i.J 11Je 'l'uJl111.1hMo a11 Uituu1r VortuwunK uuu lialllti1au1t.011 l.i1•U11• 
llen - utwii wogou '1'ernünuhuruchnoillunl(en „ oiu u111at.il(lich eruchelnt. 
ln .eolchen l"UUen ompfiohlt,eü uich jedoch, Uolrn Selbwt„ 
utullium nilt llUrern t..lor Llet.rriflondeu Yur!eew1g zuuaw1Don.tuurboiten. 

13. StudJonorlolg1>kontrolle1 

Durch Studiontir!oigHkontrollen uoll teuti:ceetellt wordtul 1 ob der Stud!Q ... 
rende durch die Ausoinonderueh;ung mit boutimmton atudiu11inhtalten (§ 
9 StO) jenea Mi11deat111aß 11n Kenntniue1:111 uud ~'U:higko1tu11 urworbon hnt, tlue 
!Ur die :tu111u1:1u11~ ot.u oinu111 wuitor!Uhrout.lan atudlü()11lu1cl1111t.t (ä 11 AU•.~ 
::ltU) oder :.:u oluur $Lu1liuuul1auhlu1111rUr11111< (ö tn 8LU) urror1Jurlid1 lut.. 
Ueht l:H„1„11Jionga11g l:r:dohur11~wwhu1111ohurt im Hin11e diour .'itudionorl.l. 
nuug KDMchiehL dh ::ltud.h11ortolKt1kuntrulie k.u111uiuliv, nUmlich 
durch don l!'.rwurh vou Lui1>Luug141111chwoiMu11 11:1 lluhmun ul11:.c.ol11or Lohrvur1rn„ 
ataltungen ollor h1 Anl>chiull tlurun. 

( 1) he!w!,U!!,K!!,11!!,C!.lW!!i!!O.!. 

Gelegenheit zum ~rworb von Lolstunl{1:111achweiaon wird in a.llon Suia.i­
Uür•m und in Ue1:1011durs gokt.1J111:.:uich11eton Vorletmngun itu den Inhölton 
dos er.tiehungHwis1:1ontichuftlichun Kernstutliu111s geboten (9 9 StU}. 
Alle Loi"tungsnachwoiso eut;t;en die Vorlage olner qualifizierten 
sct1r!ftlichen Arbeit voruus. 

(2) !'.,o!:,l.!,S~llß.lil:. ,!!ll!!, _:!e~i!!.ft!B!lL!_i!!.el 

Loie~uuganachwoieo werdou ontweder oie Vorlesungs- odur ule 8eruiuur-
11cho111e vergellon. Vurle1:1u11gnschei11e erfordern das UoBtellon oiner 
Abschlußklausur i die dufur 11otwon<li1~e11 K1rnntui1rne küunen auch im We­
ge de1:1 S0ll.tststudiu01e ungeeignet werden (§ 12 Abee 5 Stü). Semi11ar­
schein~ können aufgrund einor AbechluHklausur. einer qualitiziorten 
eelbatitndigen Seminurarboit (z.ll. in Gestalt der komprimierten 
echriftlichen i''assung einos Heferots) odor einer nach U111fang und 
Au~pr~cli g1oiclwortigen Kornlliuution vorechieduner kleinerer Seininur-
be1truge crworbun werdon; ,„,je sot:.:en stetf:I auch die regelmUßi-
ge 'foilnah1110 an den Serniuarvoranataltungen voraus. 

( :'.!) !:_i!!_Z,!l,:: ~n~ Qr~J!tl~ß!,b~i !:_e!!.: 
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Semi narschein~. können nach >laßgabo der Verans tal tun~sanküntli gung 

=~~~~~:~ :~~ 1 ~111
11 ~~!~t u:~h~r~i~enarüei tqn erworben werden. An Gruppen-

drei .Stut..11cruudo beteiligt suiu. fUr die Verg.il1e von Sorainarecheinen1 
ist es erforderlich 1 dul~ t.lor individuelle .Anteil jut..lo>i <1ruppo11mit­
glieda für den Semlnarloi ter klar erkennbar und nach Umfang und An­
spruch einer Einzelarbeit 
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;t;onlrulun l'r0Ulun.tfoldor11 tlt.ir l::r.tiohungt:1wia0u111:1chatt orworheo werdon 
kann. J.'ür j odcn dor he it.lun St ud i on üerol cho 11 Al1 gomo ino J::rz iehunge ... 
viuHonscho.ft" u11d 11Schulput.lugog:ik" lloginnt oin eyutomutiech goordne­
tor VorluHu11g1n.ylduH Jewuilt:i im \Hnlart:1uroot:1ior. Uoi dor Ankündigung 
wird kouutlich !(Ornucht 1 uuf wulcho Problomfolder u11d 'foilgobiete 
tilch dio ein:t.olna Vo1·let:1ung prlwilr llu~ioht. 

( ;.! ) ~r!!,H~IQ_!,tL~r!?_: 

l'roseminare sind Lehrveranstaltungen deE> Grundstudiums mit begrunzrter 
l'eilnehmerzahl (30). Sio dienen dor E.inführung in einzelne 'foilgcbie· 
La dur vlur .to11Lr1i1011 l'ruldumfuldar t..loH ar:tlahungllwl.trnwnocht.1J:Llichan 
Kur1111LUdiu1ujj. llol J.l1ror ,\ui~uudiij'UJIK wt1·d lu11111Llic/1 KOPtituhl 1 uut wui­
che 'l'uilgol.liato ainoo l 1ruUler.i!oldett ttich daM jovoiligo Vru1:1e11inar 
prhrnr hoot.iulit. 1111 ltahrnon tler UeHtJmmungen UUer dio \fohlotllchtha-
"oJ t.:ho l uud !J ( tf 1" Aue. 2-lt l;H.U) 1 t.1011 t11.1rl {e•LKalegicrn :itioll.ftn.,. 
teile fUr Luhrveranetalluugon 11u dou 'fier zeutralou l'rüliiomtaldorn 
und dor vorfllgllaran •reilnehmerpllitzo !.et die Wahl der Proueainnre je.' 
duw .'..tlud1oro11dou !roiKtHILullt. 

(3) ~ilt.~..1!.°!!i!.!,ü!,•.!. 
Mittelseminare sind Lehrveranetal tungen dae Hauptetulliunli mit begroo.z~ 
ter Teilnehmerzahl (30). Sie dienen der vertieften J.useinandarsot­
:&Ullfl; init oxempi11riwchen ~~i11ot.olthom1111 hoatimu1ter 'l'eil•:ohiete duu or„ 
ot. i ohuu!(liW 1 bHOllHt.:1111 r t. l iche11 K.tJrHli tut.l i1.1U1~ unt.ar lleaunt.lorur Uo11Uckuich„ 
l.lgunl{ ihruM Uo:.:oµ.ow zur k.unttigun UurufMpruxiih Uoi der Ankündlguug 
wird kountlich gemacht, auf wolchoa 'l'oilgobiet einoe der vior zen­
truluu l'rollioinfoidor ttich dau joweiligu Hittoluoulinur pri1uür bert.hht„ 
l.lJe 'L'u1l11.dw1u uJJ oiHlllll Hltt.t.1luu1~11111r .1;1ot:.-.t den erfulgreichon All-
11uhluB tlott erHtun AbachnittH dei.t or.tiohuup;ewiweonechuftlichon Koro-
11tudlumH voruuM Bi 13 Alltt. 2 StO). 1rD Hulunen dur liul:ltiui1:1ungun üUer 
die llühlpflichtüuruicho 1 uud 11 (§ lo Ali1h 2~1t St0) 1 Uor tlort feiit­
gelegten Zeitnntoilo !ur Lehrvuruni:itultungon ;t;U den vier :Gentralen 
Problemfoldern und der vorfugllaron 'l'oilnahmerpUitzo iat die Wabl dor 
Mi ttoltto1Jlinare jodou1 3Ludierondon froigasto l lt~ 

( 4) 2,c4ul,P,tu~tJ..t1,9)1,!?. §.t!'ßlu!!.1 

.Schulprukt11:1cho .Studiun eind urnllittolbar pruxiel.Jo;t;ogene Lehrveran­
sl1;1ltungun mit begron:.:ter 't'ullnohfTlerzuhl. Im lluhmen deü erziehungs­
wiasonschaftlichon Uruud:;;tudiurua dionen sie einer1::1oite der Vorar.„ 
echau1ichung u11d Uberprufung theoretischer Stullieninhnlte 1 anderer­
seits der Selllsterprobung des Stutlierendon im Hinblick auf soine 
ki.lnftige Uorufatci.ti~keit. Direkte llegep;nungon mit der Untorric' 
und .Sch~lpri.lxie ( 11 Praktika 11 ) worden dahor stots in Vorblndung 
vorbere i t andon 1 '•agle i t cntleu oder auawcrtenden Lehrvcro.nstnl tUJ 
( '1Praxisso1ninaren 11 )angeboten. Sie können als semasterllegleiton·~~ 'l'a ... 
geepruktiku 1 als UlockprakLi!rn wührond dor vorlesungsfreien Zeit 
oder als llospitationen im Jli.thmon von Prnxiaseminaren durchgeführt 
werden •. :He beziehen sich nicht auf fachdidnktische Probleme und 
könnon deshalb auch in Schulstufen oder anderen Erziehungs- und ßil­
dungsinsti tutionen stattfinden, die der Studierende beruflich nicht 
anstrebt. Ort und 1''orm der Praktika warden bei der Ankündigung 
kenntlich gemacht. llie •reilnehmerzahl ist bei Praktika auf 12 1 bei 
Praxisseminaren auf 24 begrenzt. Jeder Studierende ist verpflichtet, 
während des Grundstudiums an Praktika und darauf bezogenen }lraxfa„ 
seminaren im Umfang von insgesamt lilindostena 4 SWS teilzunehmen. 
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pri11.t:i111oil glo1chwurtll{ iHL. in lwoiful.ifallon kuun dur 8u1d11ar­
lo1lor :.:111· Alls1cl1eru11i; 1>0111et; llrtoilti ur~11.11:.:u11do Ht:hriftlicho Uei­
trul{e 1111ford11ru oJor uiuo ruundlicho Befragung ("Kollo11uiumll) un„ 
sut.t:on. 

( 4) _!!e!,c!!_e_!.n!._g~ug_e!1_ i!_b~r _d.!_e_'l'.1:_i.!.11~h~a_a_!! ~c!!_u!Jl!_ü~.t.!_a!:_h~n_S!_u_!!i.!.n.!. 

8chtliprukt11;1clle SLudltHI urnl'u1:11Hrn .t.u etwa Kloichu11 '!'eilen J-lraktikn 
uutl i..luru11f bul.UKUHU l'ruxitiHUHd11ure (tj 1:.! Alrn. '1 st.u). !Ho kiiunen 
au!' rnelirero St1mouL11r uutl dto vorluai1111gufruio11 Zuit.uu vort.uilt 
ui1:1 k.ompukte Luhrvora111>tultunguu durch1o:etuhrt werden. Uller dh 
KOll"ulHp;o ul\llvo 'l'uJ.l1111h1110 1111 woluhun 11chulpr11J\Littchu11 litutllun 
den IJ0H11111Juro !lu11chu.l11l1tu111(un tlttw l·:ri:luhullf{ilwl1111u1Ho1t.:hutLlichu11 I11-
1o1lituL111 l.lur Univor111lt.11l Uu1:1111uii..lort ( 111'1·uxhu1ehoiue 11

} UUklKOfltuilt. 
lo'Ur du11 Nuuhwuiu 1le.,. erfull{rolcl1011 AlluchlUHllUB dou or:dehU111{uwi1uto11-
ucl1ul'lJ it.:hou Gru11d11t.udiuin1:1 im .!:linua dioubr SLut.1lu11orduu11K (§ lJ Al.uh 
B 8LU) ht dh Vorlago von Ueechuiuigunge11 Ubor dlo regolmüßige uk„ 
tlvt1 'i'elluuh1110 uu Pruktil\U u11d PruXlt;taomiuurau iui UN!U11K von inuli'O"" 
,,.amt mt11ilo11t.011a 1 SWS nrt'ur1lo1·llch 0 111 hul(runiloluu A111mtth1D1dlillen -
otwu Uoi oi11om llocl1Hchulwocheol - kuu11on A6olche Ue11chulnlgungen Mpü­
tor nuchgorolcht. wortlen, und :-..war 1:1pUL01;1ten1:1 bio zur l::rbringung tle& 
Nachwui1;1os 6iue11 ordnuu,1;11/{ilmUßen .Studium.w (~ 13 Abth U 8tU) 1 dor 
dem Ai1~ruK o.uf Zulassunµ; zur Toilprutung in J::r:.:iehungswieaenuchoft 
gamuH ~i;j 1 1 11 u1al 1:.! l'U buiot.ulugon ht {lj 15 AU&• 2 SLU). 

( 5) !!a.s,h?!,e!,e_d~H _ O!, f_21J;ir~ i E_h!n_ A~e.s_h.!,U,!B.t;!_IJ_ tl,!!_a_ l!!'.!!ll!!t:1lu!!,l~lll.!! 1 _ 

Uurch dun urfulgroiehon Allt:1ehluJI du1;1 üru11tl11tui..liumt:1 arwirllt tler Mlu„ 
c!loroudn dus li1.1chl uu! die '1'oil11uluij~ 1111 LuhrVerun1:1tulLunicon dou 
l!uupl11!.uJiuma. Uar NlichweiR dee urfolgroichen ,\tJaehiU1:>sea do11 er:.t.ie­
huu1{tiwi1rnenschuftllcht:111 tirundet.udlums wird VOfl\ jeweiligon Gcachüft 8 „ 
fuhl'{lr odur von oiuo1~ du.t:u buv11l l111achtil{LtH1 Hll~·Ju;/ )"f. cl':>ü l-:.r:.:lo­
hu11i.;1;1w i 11t:1011ae l1u t't 1 i ehou luCJ t i tu La dor U11i vert:1i tu lY'du0rJ1~roiue llu1;1un­
dero Ue!:ichuiniKung llostlitigt. Ditt1:1e Ueechoinigung kunn in der Hegel 
·~ach. Ahachluß des 1.~e111eHll.lr1:1 1 Uei ll1u.onderer lntensivitiruug Lies 
::itud1ums fruhastene nach Al111chlull des 3.Soruestera erworben werden 
(9 11 Ahtt. 1 StU). Voruuu1>ul..i:.u11gun für ihron t::rwarb sind 
„ die Vurlu~e oiuo~ <IW:l!iefulltu.u ~'ormblatts über die 1.l't1ilJW.bwo a.n 

Lehrveranstaltungen doe Grundstudiums geD1äU § 1o Abe. 2-4 St01 
dut:1 :.:ugleJ.eh ult> ,\ntro~ dient, 

- die Vorlage von vier Leistungsnachweisen (Vorlesun~s- oder l'ro­
~orniuarscheine, davon mindestens zwei Proseminarscheine) 1 wobei 
JOder nur auf ein :.:entrales l'robluwfeld des erziehungswissonschaft­
lich1..•n Kernstudiuflls unrechcnbar iat 1 so da!I insgesamt alle vier 
l'rol.ilumfulder abgedeckt wert.Ion, 

- tlia Vorlage von Ueecheinigunp;en Uber die rogelm...iUigo aktive Teil­
nnhino un 1:1chulpraktischo11 ::itudion im LJmfung von mindostona 4 SWS 
oller - in l.lel(rundoten Ausu,11lmofiillcn (vgl. ~ 13 Alls. 4 StO) - ei­
ner l::rklurung, daß diese Uoschoi1ni.;ungen spüteatens boia Antrag 
auf den Nachweis eino.i> ortl1\Ungsgomünon Studiums gomUI~ ~ 4 Abe.2 
PO nuch!{ereicht worden (vgl. 9 13 Al.Ja. 4. StO). 

( 6) ~ü.<:_h~u}_s_01_11!::5 _O!,d!.!,_U!.!_li!!J.:~m!!._(l!:_ll_ S!_u~i~m~; 

Dor Nuc hwe i .i> e ino& ord11un~s1~eMUllen .Studiums im ::l inne d i esor Studien­
ord11ung i;;t eiuc tlor !Jcd1111;u11;;eu für die Zuluss1111g :tur 'l'cilprüfung 
in l:'.ri:11.1!1u11gswissenl'>ch,tl't 1-!;Cluu.H ~S 4 Alis.2 und 12 Alla. 3 PU (vi:;lQ 
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S 15 Alm. 'l St.u). C:.r wird vuni Jewc1ligt111 l«!ot:!l<.d • „:·i.:.,·„r .l 11· 

eine111 da:Gu llevollm.icl1t.if..(t.011 ~1it.ilrbo1tcr dtJs l:r.-.ud1un,:-1wt'l,..•'·. 
liehen lnstitutH dor Uuivorl:liLtl Ousscldurf durch t'lllf1 ··t111.: '"' 1\e-

echeiniguuv, bostilll/.\t• Diese UoHchtJilllf!;lLllK kaiin in dHr He1·· 
AIJschluH des 1.i.Se1i1est.t1rs, bei boso11derer Jul L-r1-.i"l1~rH11<;o: !lf'-. 

jedoch fruhestons nach Absc!\
1
luli des s.s~ini„,t,~rs or.,..urt11•n ,,.„.-.„ 

11 Abs. 1 Yu). Voruusset..-;uu1:-Yrur ihrou t:rworb Hintl 
- tlio Vorlugo einow uuH1~oflillten t"ormlll11tts ubtn' dlu 'l't•1 lu d,r,„ u1 

Lt1hrveru11Ht.ultun1{0/I duw lloupt„tu11ium" 1<1Jr11Un S 1o Ah1,1„ -~-'i \:.J~ 
dö.W .t.UK1o1i.:h ul~ i\ut.ruK Uluut 1 

„ ditt VurloKo von '-Wol ::io1drrnruchoi11e11 ouu Luhrvuru11.utaltu111!tH• Jna 
lluuptslttdiulll" (Mittelseminaren) 1 von 1Jornw &.l.Ht< .~':f 
'feilgelJlut.o otlur l!:i11zulthtw1011 tlur Allg-1H11ul11011 l·:r.l;t••'lllU)'>'Wlli"" 
achuft (Problulllfeld 1 odor 2) 1 die antloru uuf Tu; ii,:ul•lut<'! •dtt„ 

ti11:.i:ultl1ornu11 t.lttr 8chulpudül{OKik ei11111chllolHich t.lür Al l';>i<J"' <10·1 

UlLlul1tlk (l'rulllum!oltl 3 oUur 4) IHJ.i;Ol{ttU ß'.OWo•uu 111Ji111~uo "''•• 
ö o stu), 

• ditt Vorluge dor lloschoinil(Ung il\Jor den Nachwuia Llo1-1 t'r!"ol~;rtt~d1en 
AIJ.wchluw,wow tloH Gru11dHl.Udlu11111 gauruH ij 13 Al.11-. '1 ti1.u, 

- ggf. tliu nuchtrti.Klicho Vorlage von Uoscheinlf(u11!(e11 U!.ltir 1i•a ro,s.;ul­
rnitUigo uktiva '.l'oilnahuto un achulpraktischun ~:.c.diun ,;o:••r·11.1I\ ' ;:i 
Abt„ 5 ::itO. 

§ 14• Zoitliche Gliot.lorung dett Studiuinal 

Dlo :tol l.llche ~1lot1u1·1111.i.;: du,w or1,iuhuoKM>dto1U1u.1'-!H.il tJ 1 :.!i•-ir .:.1. i..,J •.U.H1 t 10~ 
jotle11 Stutllerontlun prin:Glpiull rrulg•1:1t<1llt. bitt t>ul ti 1<i>l•1 .,L , ~ i-:11-

nommttn werden, do.ß dio kontinuiorlicho Arbeit in nlJfl" dr"1 ;.., ,;-,, ... 
choru nichl. durch ttil:tu UUKlolchu Guwiclit.Hvurt„ilun~ u11L' 

tiaronde UherLtrn11M1irucll1.ing wuhrund eiu;t.uluor bemai,,itur - vor 
Ende dee Grund- bzW". des !!auptstu11iu111s - !o\Oi'Uhrdßt 1o11 rd. ~;, 
dttr Univer1::1itut Ut11rnoldorf im J"ach &,i;luhun,,;Hwit.1>e111:1c1L,;ft <111 

11tels• nornrn!o Stut11onbudiuguuµ;eu uuu h'.u11<.it:.itutuf.'.rundcn v.-r••r;;1 

'!" l; ~ 

•:u.a-

geben sind 1 jede allzu unregelmunige Nucl J,·;,~"" ifli.1-
nehmerplu tzen in er;t. i ehuug:swi ssen1:1cha ftl ichen Lchrv~ r . .111.„ t n: : - l 1 

begrenL.ter 'foilnohnier;t.ahl (S 12 Abe. 2-4 StO) also die ohw . .f:1" ,„,..··~·••-
ft'On .lrboitsmtlglichkoiton fur nlle Studierenden zeitwelli1~ "'· :or 
boointrächtigt, wird hinsichtlich dor zeitlichen ülietlttrun~ •ltrn •id1u111s 
folgendes OL!IJ!fohlon: 

(1) Jeder Stutlierentle 1 der als Studienallschluß d1u C:retu. l.1util'" '· n.; 

für das Lehra~1t filr tlie ~cku111iarstufe I antitreht 1 so:l-o Ht-1•"" lll­

dividuellen Studienplan nach H1iglichke1t so an1eg-en 1 dd:\ ,,·r J,, 
8tudienKung !'.:r:G iehungsw isse1H:1!.!hu1' t e insch li ollll eh tlt•: l:h 11u l ,lr.ih „ 
tischen Stutlien und der uuf dus Stundundeputat t.l1c1:rcs ::ituJ u.:i.~..in:;ea 
anrechonbaren fachditlaktischen Studien (vgl. S t:l StU) im :. und :.:. 
Seme::>ter durchschnittlich 4.SllS 1 ini J. bi8 u. Somoi;tL'r durcb::H„hnitt­
lich li SWS pro Semester entfallen. 

(2) Da an der U11iversitüt Düsi;ulJurf iu1 t<'ach !::rz1uhuog1>1<11:>1Hm!:ii.:hufl dUti 
Kapazi tü tsgründen al lgeLOcin or i en t1orcnde Luhrvurunst ..a 1 tuugcn nur 
ala Vorlosungen mit prin:lipioll unlJcgrcn:Ltor 'i'oilnt1h1ncr~ahl, vertie ... 
fende Lehrveranstultungcn mit bef~run..:tor Teilnelu11erLi.1hl (Seiun;iro 
und Praktika) aber nur filr etwa tlie lliilfto tlus gesamten Stu1JLc1,volu­
mena angeboten wcrtlcn können, sollte JOtler Studicr(Jf1de

1 
dt•r .d~ Stu ... 

dienahschluß die Brstc SLaat:->prufuut>; fur das Lchrumt fur die Sckuu­
darstufe I austrellt 1 eeincu individuellen Plan fur di.is cr1,J.t>l•un~a-
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§ 15. PrUfungen und ihre Voruu~:;et~uugen: 

-5-

Uer Studieugpng 1-.:rziohun:;·.ttwi::.scnschat't ira Sinne dieser Studienordnung 
wird mit der 'i'oilµrüt'unK in Er.-;iehung:awissenschaft im Halunon dsr 1.-:rsten 
Staatsprüfung für das Lehramt fur die .Sekundarstufo I allgeschlossen. 
Rechte~rundlagen dieser PrilfunK sind das Lehrerausbildung.!:igeeetz N\i 
( LAUG) vo111 2U. 10. HJ74 in der J<'<rnsung vom 18.3.1975 Lll1d die Vorval tunge­
verordnung de~ Kultusministers NW vom 1J„:!.Hl76 betr. Ordnung der t:r­
stun St.ai:\LSprüfung fur da1::1 Lehra111t fur tlie Sokundurstufe I (PO). Die 
Prüi'ungekandidaten sollten aich 111it den Uo1:itilll111ung<1n diosor Uechtsgruud­
lagon frilhzoitig vertraut machen, vor allc11 abor folgende llinweiee lle­
achtcrn 1 

( 1) _!n.!:,r~_ü~f_i~l!i.,8~U!.!.g_z.!!r_1',!!.i,!.pr,U!U~tL1!! .!;!r~i~h.!!ll~M~i~!:J!,_11,!CJ!U!t~ 

Vor AntraK au! :tulae~ung zur 'l'eilprüfung in l:rziohungswieeenachuft 
ist .wchri!'tllch ttn tlt1n Loitur tlu1::1 ::ituö.tlichun t•rt..1fungHüLtte1::1 Dutrnoi„ 
dorf zu richt.eu (Nühero1::1: ~ 12 l'U). Voruuawutzungun für die iuias­
sung ainJ p;omiiß trn 4 und 11 PO 
- der Nochwuitt otuow ordntt111(•K•111llllan Btutliu1a111 im l:H11110 dlutter ,:itu„ 

dienordnun,..; Uj 13 Abs. U .StO) 1 
„ dor Nachwoie des erfolgreichen Abachlunea de& Grundstudiuma (S 

13 Abs. !l .StO)~ 
„ ein Leistunganachweia auo eino11 'feilgebiet dea lluuptstudiuma 1 d. 

h1 die Vorlage eines der beiden zu111 Nachwois eines ordnungsgorn!i­
ßen l:itudiUlllS gemäß § 13 Abs. 6 Stü erforderlichen fü ttelsoroinar­
scheine, 

- ein Leistungsnachwoia aus dem Bereich der Allgemeinen Uidaktik, 
d.h. die Vorlage eines auf daa Problemfeld 4 bezogenen Vorlosung&-, 
Pro- oder Mittelseminarscheins, der schon für den Nachweis des er­
folgreichen Abschlu::osea des Grundstudluine oder fü1· don Nachwoie 
oinou ordnungsge111Ulhrn .Studiu11a vor'fondet wordon sein kann (9 13 
Absa 8 und 6 StO), 

Die "1oldung zur Prüfung sollte in der Hegel nach dom G.Samot>tcr er­
folgen. Uio in ~ 11 AL!:i. 1 PU eingerüu1nto MöglichJJ.olt einer f.lcldw1g 
bttreity uach dem 5.Semcster sot:t.t eino optimale Studienorguni1>11tion 
voraus und sollte in Anbetracht der gegenwürtigen Studionliedingun­
gen nur in Ausnahmufitllttn wahrgono111t1en worden. 

(3) !!i,Ut,!!_i!u!}.g_u!!,d_I!!h!!_l,!. !!_e! !ej_l_ur!!,f!!,n,&I 

Ditt Teilprüfung in Erziehungs1dssenechaft besteht aus einer Arbeit 
unter Aufsicht (Ndheros: §~ 15 und 16 PO) und einer mündlichen Pru­
fung {Niiheros: §~ 17 und 18 PO). Nach Wahl des llewerliere kann au­
OerdeLi die schriftliche lllrnsarbei t in l!:rziohungswissenschaft ange ... 
fertigt werdfln (Nühore:.i: S~ 3 und 14 PO) i in dieE1oßl l-'all empfiehlt 
os sich, mit dein als Gutachter gewilnechten Hitglied des Prlifuugs­
mntes t1.us tleci Llereich der Hochschule (9 8 Abo„ 2 PO) frühzeitig 
Jlücksp.rache zu nch1.1e11. 
Die 1-'ri.Jfung orstreckt sich auf tlrei 'l'oilgebiete au!> dem llüupt~tu­
dium, tluruutor ruindo;,tons zwei, aul:i denen koiuo Loistuuganachwoise 
:t.ur J.::rfuilung dor :lulaesungsvorausaet~ungun (9 1.5 Alla. 
1 StU) vorgelegt wordon sind. 'l'eilßttlJioto 1 die Gegonstand tler l::r­
:t~ehung1:1wiasen!:ichaft und ei11es andoron l'rilfuug-.sf<.1cho.s sein könne 111 
durfun iH1 lt11hmou dor Loil:itun.•;HnuchwuiBo odul' Prüfuug-avurechllige 
nur einmal angegobcn werden Oi 4 PO). 

Sem 
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wissenechaftliche Studimn eo anlegen, daß das zei tliehe Verhältnis 
zwischen allgemein orientierenden Vorlesungen und speziell vertie­
fenden Se111inaren (einschließlich der achulpraktiechen Studien) ttäh· 
rond des Grundstudiums etwa 3 1 2 1 während dea Hauptatudiuaa dage­
gen etwa 1 : 2 beträgt. 

(3) Aus den bisher vorgetragenen Erwägungen und l:mpfehlungon ergibt sich 
als Grundlage für das Lehrangebot des Erziehungswisaenechaftlichen 
Instituts der Universität Düsseldorf folgendes Modell eines durch ... 
echni ttlichen Studienaufbaus (S t u d i e n v e r 1 a u f s p 1 a n) 1 

an dem sich jeder Studieronde bei der Anlage seines individuellen 
Studienplans nach Höglichkeit orientieren sollte ; 

S 'f U D 1 t N V ~ N L A U I' S V L AN G) 

KUiI !::llUNQtiW lSHl!N.St.:HAl•~rLlC!t l~!i Kl.;itN::i'l'UUlUH 8CllUL- ~'ACll- f ü':iü 1 

ALLG„l::Jll.ll::JIUNU.~HtJ,:i,'i.(A) :JC!IUJ.Y;\UA1~UUU (~) JJUAh.'!'1:3!,;llt; UJUAK'l'lliCIJI!: inwkow. 
s·1·uu11;N 

1 

~·,·uul~N 

(l'rubhahldor 1 + 2)1 (l'ruli1a1„hldar 3-t 4) (P) (~) 
1 

Vorluungl ::ie111i11ur Vorlo•ungl SaaiH111• 
l'ruktikuin Vurl ~,(Seml pro 
-t Su1<1i111.1r nar /Ubung SuU1 1 

Vorl. I Hlttelao~, 1 Mittoh11m. 
A IV A lV - · S IV - F IV 8 
(P>' 1) 1 (P!' 1) 

1 
1 (PV J) 1 

1 llittul•u•j Vurl, 1 Hitiohow. - I ,\ 111 .S !V 1 s.111 . ,. 111 s 
1 (PI' ") ( P>' J) I (1•Y 4) 1 

AUSCIJLU::i:.i Ui;;,j l.IHU1~U~.1.·u1.au~1~ 

1 

1 

1 Proi;om. Vorl. 1 

- 1 A ll S III 1 - p 11 V 11 8 
1 (P>' 2) (pf' 4) 1 

1 Vorl, 1 1 Jlroser.i. 
A III 1 - - 1 s 11 p 1 y l 8 

1 
(W 2) 1 1 (l•I' 4) 

Vorl 1 1 Vorl. 

~ A ll 
1 - s 1I - - 4 

(PI' 2 1 (PI' 4) ) 

7 

1 

~ Vorl. l~Vurl, 1 

1 Al 
A 1 1 S l 1 . . . 4 

(PI·' 1) ~ 1) (PI·' 3) 
1 

6) Die erziehungswieaenschaftlichen Lehrveranstaltungen werden in diesem 
Studienverlaufsplan jeweils ala Einheiten zu 2 SWS angesetzt. Bio kön„ 
nen im Lehrangobot (vor allem bei den schulpraktiechen Studien) auch 
als kloinere oder größere Zeiteinheiten erscheinen„ 
PF = Problemfeld (vgl. § 9 StO) 

, 7) = Lehrveranatnl tung des erziehungs'Wi'saenachaftlichen Kernatudiuma, 

~~~i~~;o~~:c~t~:!e{~a~g s!~: S~~:~u~!:;:~a s:~~!:::~~~~~f n i c h t 

8) Auf W'unech der Math.-Naturwisst!n!>chaftlichen. fakulfllH: 
wird noch einmal BUbdrUck l ich <larauf hj rigewieeen 1 fSaß ea 
eich hier um da~1 "Modell f-lineEI durchschnittlichen Studien• 
auf_baus" handelt 1 dl e V Pr Leilun,g der Lrhrveranstaltun9en, 
ins.oesonoere oer facndlduKL11:.clwr1 SLuUJen 1 deren AUa­
gestaltung und Organ 1 sal lon 11 in der Var„ntwortun9 dar Fach• 
wissenschaf~P.n 11 liegen r.oll (vgl. § 8 St0) 1 im Einzelfall 
also durchaus anders erfolgen kann (vgl. § 14 Abs. 3 StO). 
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(J) ~u~l_u!,!.d_U~s!e.!_l~n.f:i. _!1.o!: E_r~f!:,r..'.. 

Die 'foilprüfung: in Erziehuugswiesenech11ft wird vor einem Prüfungs„ 
ausschuH ab,l(elei;t 1 tler au1::1 dcta Vorsitzenden unJ zwei l'rLifern be· 
1:1toht. Als Prüfer kolllineu nur Hit.11:iiedur Jeu Stantlichon Prüfungs„ 
nmtes lluiiselJorf rüt der 1-'rufuug:sburechtigung fur die 8okunJarstufo 
l im !•'ach ~r.-;iehuugswisseuschuft iu t'rüf;e 1 die im Vorle1:1ungevor­
zeichnis dar Univorsitilt (Ab!ichnitt 11 StnatlichtHI PrüfunKsurat 11 ) auf­
gefUhrt sind. Oie Mi tglietler des Prüfungsausschusses werden volll 

.Leiter des Staatlichen l'rüfungsamtes unter Berücksichtigung der 
-1Wünsche des h'.andidaten bestellt rn 8 PO). Jedem Kandidaten wird 

c111pfohlcn 1 sich rechtzeitig - jedoch nicht vor dem er-
foll{roicl1e11 AlHtcltluU dus (iruntletudiums - 11it den gttwi10schten !'rlt„ 
fern in Verbindung :l.U liot:ten. Don l'rüforn iHi im An1::1ohluß 110 dle 
or1:tte llLick1:>p1·dche eine 1:>pedfhiorto Aufstellung illJur llaupta1:11Htkte 
und Einzel thoinan der ge111üU \i 12 Ab.1h 2 110 tilr die l'rüfung uuogo­
liuhlton 'i'üilgehioto uml über dia tUr ihre UottrlJei tung MBUgol>liche 
1''achlitorutur vor:l.ulogan1 dleaor Aufstellung sind Duplikate dor !ür 
dan Nuchwoia dua urfolgruiclLon Abschlu1rnatil dou liru11Llstut1iuuiu (§ lJ 
Abo. 5 l:itU) und ftir tlon Nuchwoia eiuuu orllnu11gog1uu.iHe11 ~tutllu111u 
(9 13 Abu. U .StU) orfordorlichon 11uegefullton )'urliblüttor übor die 
'J'oiluahmo an Lehrverrorntultuu!{on de• Urund- b.t.w. lluu1itstutliull!N Lttl­
zufül{en. 

(4) ~r,&e,!!n,!.a_d_!r_'r2.i!Jl!:U!.u!!.K.!. 

Da.w ~rgol.llda tlor 'l'uilpri.Jfu11g ln ~r:tiohunKewluaeuwchutt aet:t<t eich 
üus den Lei1:>tunl{e11oten fur tlio Ar\Joit unter Auf!>icht und ftir tlio 
muntllicho Jlrufung ~uMli.lllJ•lOllj ou wird in oi11<1r ~istungsnote zusQru­
mongofant (Nü!Lerosl ~~ lo und 21 PU). Wer die 'l'Bllprlifuug in ~r­
;Gieliu11,i,-uwi1:11:1omH.:ltuft uicht l1u1:1tunde11 hut 1 ku11n uie uiwt1ul wieder„ 
holo11 1 es ae1 denn, die i.;esumte !!:rate Stuutsprüfung ist durch eino 
mit 11 rno11gelhaft 11 otlor 11 ung-011u~ond 11 bewertete schriftliche llüut:1arboit 
ondgLiltig uicht lJeHtunden (Niiherea, insbes. i''riston ~ür ditt Meldung 
;r;ur liiederholung1:111rüfung: !:hi 14 Alla. 9 1 und :13 l'O). UlJer dio be­
standene Teilprtifung wird oino Uescheini~u11g 11dt dom llatutn des 'l'a­
gee ausge1:>Lollt, an delll die '1'oilprtifung aligeuchlossen hzw. die Lei­
irtungBnoto f'ur die echriftlicho llaul:ia.rbeit festgelegt wuri.lo (Nühe­
rea: ~ 2.5 Po). 

§ 16. Stuclicnlrnratung: 

Die StudienLerutung doa ErziehungswisHenuchuftlichen Instituts der Uni­
veraitüt Dusseldorf soll deu Studierenden holfon 1 ihr Studium so nnzu­
legeu und durchzufuhreu 1 daß sio es in oinera Überschauburen zeitlichen 
!lahmen erfolgreich abschheHen können. Diese Uoratung findet in folgen­
den Formen statt: 

( 1) Zu Beginn eines jeden Stutlicnjahres wird 
eine Sinfilhrung1::1voru1rntaltung für Stutlienanfüngor durch­

gefuhrt i in der dio wesentlichen Jleat1rnmungen dieser Studienordnung 
i111 llinblick auf das jewuiligc Lehraugobot und die gegellonon Studien„ 
bodi11gungen erläutert, nach Höglichlrnit aber auch darauf bezogene 
allgernein intores1dero11Lle Fragen von StuLlitirendou beantwortet wor­
den. 

(2) f<'ur die ~rürterung offengeblicbcuer 1 weiterftihrender oller spuziul­
lerer Frugeu stehen die Stud1cnl1crator des Er~iehuu~swissenachnft­
lichcn lnstitut.s wuhrend des µ;an.l;ell Semeaturs :GU llct>tilmitten 'i'errul­
nen reµ;chialliµ, L.Ur Verfuµ;uu1:. /.oit 1 Vrt u11d ::ichwcr11unkt ihrer Uoro­
tungt;l.itiglu~it siud dun unL'>tirocl1011don AnkLind1gunge11 im Vurleaunsu­
verzeic:.:hniti (llullrik: Philosophische F.1kultüt, Stutlicnlie~ater filr 
1':r..:Johung1rniose11Hch11ft) ;t.U cntnohruen; 1':rg...inzungon oder Andorungen 
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werden un t.Ior Aushanp:t11fel tlos E.r.t.iehuHl{öWit>t:1ti11ttehüfLlicht111 i1 •. -.t1-

tute (Gol.Jüude :.!3.oJ, ßbonu u1 1 Jlullriken 11 .St.uditinl1oraLuu11;" hi.„. "J:i­
ligo Hittoilun~ou 11 ) lHJlu.iuul.f,\Ul{Ollen. 

(3) lJei Utierechreitunp; dor in~ 11 1l111Hor .St.11d1nuo1·d11•H)io?; .1Jq llnL«·I t'1tl 1 

vorgosehouon StuUionduuor dm; üru111I- h.t.w. lluupttil.udiufllt-> uw 11•01.i· "! u 
ein .St1111tt1ilor muß d8r 8luLliortJndo ,w:o1nal! ui11eu1 ll0Hr.!il11n dor 1'111 :•11;u­
phh1chon Jo'ukultlit der Univor1'>iti.il !Juasuld•.1rf mit ouioin Sludt••11l1orn­

tor t11u1 ll.r:tiuhunr,awiHwtrnttchi.1ftl1ehou l11Hl1luts n<Jdt tllf{11H11r \.luld 

HuckBJira.che nohme.r1 1 dulloi a ind lli1:1her erllruch te 1„, ! .o.; L1u11'.li••H1 1.w 111110 
und A.ufetellungon über die bisherige 'l'eilnllhrne au arl'.1oltuo 1·1•1o·l"'' u11-

ochnfl!ichon Luhrvorauatultungen doa lir1111L11-1tudiu1M; HowJn IU'.I • t.ltJw 
ll11uptNLUUiu111s unt.or Uonut.-.uug dor du.fur Ku11111ll ~ l:l ,\l.i;„ ~ 1111d r, 

StO vorr,euuhenen t-'or1nlllütter vorLulel(on. \.JhtH" tlJoi.10 ohlii.;utorl~u h• 
8tud.i.enlloratung iat oin schriftlichur Nachwo111 J',U 11rhriu,l(u11. 

t?. ~~ergengsmöglichkeiten und Anrechnung von Studi~n-~~111:!'!~; 

Zialo und Inhalte doa Studiengunga t:r:tiehU111(.wWitHHlll1tCh11[1 iJU ,'.)1f1Uft 

diuuer ::Jtutlienordnung aind wahrend d•• lirundtit111lt111"H uul 1lnt1 ller11fH­
fold de• Lohrerw 1 whhrond do.u !luupt11tudlu111111 uuf dio ht1nd l \ 1·huu >\uJ f'U­

btn d11 Lohrnr11 nn tler Sekundur11tuf8 l huu1pH1. CJru111.h~ut:t.JJd1 lttL 1:1f•­

MO!' .!ituditillKtUIK ullor HO IUIKOltig-l, düU beiru Uherwu:hHtiln 1u i!till1U1 l.H1du­

rt1n •ri:iahungmdRaouachaftliclion StudiunK11ng li1a tJ.11li111 ttrl•rttchL11 ~tu­
ditnleiatUnf(on n'ngerechflot wor1ltm ld::inrHlll 1 uaforn aJJo uhril(tin Yr.r111u1-
aet.t.u11go11 !lir e luun 1:rnJche11 SL11d leUKllllll(HWu1 . .'l11u l ur 1'111 J t 1-d, ud { \1\.· .! •,qJ 

3 StU} u111l lliu llechtu llor Jowt1llH .t.llMlu11tli,.::uu lutil„01.00 (:•tuutllt:htt, 
Prütunf(oa.1ut l.lor.w. akalltimiliche l'rU!u111-("nu1i1wohil1u1.e) ;r.aw11hrt t1lel\1on. ]111 

w1a11ntlicho11 iut tol~enllos :.r.u Uouchte111 

(t) ~b,!!.r.ß_a!!$_Z_!!. !ll2,t1!,e,ll ,!:_&~r~ni_!:.s~t~t!}.2,ll!,i.U!!,K!n.:_ 
Da dar .Studicngttng 11 1':.rLiohu1q;ewi1:HHHllH:huJ t" Jm .''0:111·c ,: ll'"'"' , 1 ,._ 

dienordnung hini;ichtlich tler ~tudit1n~it11u 1 dt.>t. ~Ludtu11vu1u1h•·H·• •rn·I 

dor zontraJen Studieninhalte (tj~ 7-9 StO) dem er:dehuuµ;ewii.twnel·hurt 
liehen Stutliengun,a; iro H.ahmon der i\uHhildunf.!: fur da;; L1!hr.ir1t. t•·1 .i~o 

Sokundnratufe II entspricht, sind die .'llt1durnleistu11 1~t·u ~'Ph•·1,c,1•11 ·1~ 
nnrechanbar. Daher ist ein Ubargang wilhrenti deH HrundHt11d1u1,: nl""' 
\lfOi teres 1 während des Haupt-
•tudiu1u durch die stulenspeziliach akzontuiarte Wnhl vom L<;>hrvl'lr­
a~ataltungen ohno ~chwiarigkoit t1ö~lic.h1 a1H guirnti~ster f.eitp\11tf\.t. 
fur einen solcheu Uberl{nng empfioh1t ~dch dar Alrnc.hlu!~ fltw i. 1·„,1d­
atudiums. Studieronde 1 die zu oinem Lohrnmlt>t>lufliPn~ang f1ir c11,1 
PriDJarstufe odur fur SondorJJadagogik ulrnrgehon oder uaclit.rai.;ltch 
Püdagogilt als .Schulfach ft.ir die .Sekundarstufe J 1 wU:hlcn moehLou, 
werden „ sofern sie daflir die Zulasaung erhalten (§ 2 SU1) - 01 , 11111 
solchen Wochsel e11t1teder st:hon in deu ersten Stu1l1c11.-.e1"e'-tt1r1 1 vor­
neh~Len oder einen erhebiichon zusützlichan :Geit- uwl Kraft<1uf10<tnd 
in Kuuf nahmen musson. 

(2) !!_b,e.rsa!!.g_z.':!. ~t1!,tlJ. . .O!!.l!!f.n.s.e.!! ~i_!:, E_k_!!d2_m!_s~h.!:_n_ A~;,i_sh.!.u~pr_u.!_u~g!:.n_:_ 
Da das reduzierte erziohungswiasenachaftliohe KernRtudiura im Hahmeu 
der Ausbildung für die Lehrämter !Ur die Sekundarstufan J und J J 
(t;§ 6 1 9 und to StO) zugleich einen für nlle anderen erziohun~Hvie­
aenl!lchaftlichon Studiengänge der Universität Düsseldorf v~rhtudli­
ohon Kanon von Hindeetqualifikationen umschreibt (§ 6 StO) • können 
~18 darauf bezogenen_studienlaiatungen im Hßhroen von 
Studiengdngcn 1 die mit rlor Diplorn-11rufunl{ iu Er;dtd1u11~;1Hn1t1Hn11-1ch.tft, 

der HagistarprUfung odar dtlr Proruot lon mit l:rziehu111~-.1~i1Hrnnscl1,d t, 

als lluupt• odor NoUenfuch .1hschlieBou 1 vol 1 anµ:erf'•'hnet wortll!u„ Ea 
elllpfiehlt sich jedoch, oiucu antnproehondell iJlil!rf~JU!-': erat u.n·i1 ttl'­

lolgroichem ,\UeclduU dc!:l Lc!iranilsstudiwna vorzu11elu11an„ 
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des ~rziahungswisscnschuftlichen Instituts durch bosondaren Au.tihang 
bekarmt1~ot~eben. lu den foi~undun .Semestern erfolr;t die Uel<nuntgabe 
der Z.uordnUnß jewei18 durch entsprechende kenu.-.eichnung im Vorle„ 
eungsverzeichnis. 

(2) E.rstraals zu Anfang des Wintarsoma,;;ters 1977/?8 gibt das ErziehungH­
whsensd1uHlichc lnHtitut gAmilU 9 22 Abs„ J llSchG einen Studien­
plan für llas heginnonde .Studienjahr bekam1t 1 der unter 1lerücksir:h­
tigung dor !{Ol{otrn.uen .::i.tudicnllotJ.iuguugon die uuch tlicaer Studien­
ordnung fur dio 1.d11<l.ulne11 .Sludiunubi;du1itte (ii 11 .Stu) vorgoBeheutin 
Lehrverllllbtöltunu;on anld.mdigt. Dar 8tudicnplan wird in don folgen­
den Jahren tmt;,iprechand der fac:hiichen I::ntwicldung und den sich 
wandtilnden Studienbedingungen jawoils fortgeechrioben. 

(3) Wagen der geringen Lehrkapazitüt daa Erziohunl{awiH1:101uH:haftlichen 
lnatituta der Univor1:1ittit Uusaoldort worden in den So111oater• und 
Jahreestut.lionplänon or.unüchat lifichtiga Uaatandtoilo oinee diouer 
Studionortlnun~ p;emüßen Lehrnngtiboto „ vor alle111. im llintilick auf die 
echulJirttktiHchan :itut.liou rn 12 Alle. 4 .StO) „ tehlon. Uer GeachUfte„ 
tühror das- t:rziehungewissnnechaftlichen Instituts wird den ~ustiin­
digen Miniwter - eeinom 1-a-lnU vom 31.15.1076 entsprechend - jawuiltt 
zu gagellenor :leit aolcho Dofi~ita das Lehrangellote zur Kenntt1i8 
bringen und Vorschläge zu ihror Uahebung uuterbroi ten. 

(4) Die Bestimmungen dieser Studienordnung gelten irg Hahmen der g1;tgo­
benen Studienbedingungen fUr alle Studierenden insgosamt als ver­
bindlich, die ihr Studium zum Sommereomeater 1977 aufnahmen. Stu­
dioroudo1 d.ie ihr Studium nach del!I 1.5.10?5 1 aller vor Uegiun des 
Sommersoi;iostors 197? aufge1101111aen hoben, sollten das liruudst.udiuw 
im Sinne der bei rlon J::inführungsveranstoltuugan des ~ziehung:swiH-
11enechn1'tlichen ln8titute rn 16 Alle. 1 StO) in den vergangonen .So­
mestern gegellenen !::.mpfohlung-en JJoveit als möglich an dieser Studien• 
ordnung ausrichtenj hinsiclltlich des Hauptstudiums sind deren Be­
sth11I1ungen nuch für sie vorbindlic~. 

-6-
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(J) _!nr_e~h.!!u!!.g_v~n_L!:_i~t.~ns.u.!! ~u~ !!_U!.tO!.O.!! 2,t~di_tl!!_K~llJI.O!l: 

StuLlitmloiut.uugtin, die im H!ihlllon anderer er.-.iehung:awis.aenuchattlico 
eher und .ihnun vcq-;lu1cl1lluror ::ilur.lieng:u.ng:e an der Univorsitüt Düe ... 
eelllorf odt1r un .tnllt:rL•n wi8Henschaftlichon llochechulon erbracht 
wortleu uutl uachwciülldr sind, ki.Jn11on uuf don titudiongang 11 Er:tiohungo• 
wi1>1>01\sch1tft" 11n Sinuu d1ot>or .::itutlieuurdnung ganz odor teilveiso 
1ull{t1rechutil. werden, 1rnfcr11 Hie t.leron Uestirumuugen über dio obliga ... 
toriscl1cn Studiünelomuute ( ~ 1o Alrn. ::!-4 StO) ontaprechon und 
Gle.lchwortii-:kuit iloHleht. U1e lileichwertiglteit wird aufgrund dor 
durch die Kul Lt1t11111ui~Jtu1•l\u1Lfert111.:. uull tJiu Wuutduut1:1cho lloktoron„ 
konrereu.t. KOllillii.:tou Aquivuiu11o1;veroinburu11guu faötg:eotellt• Uoi 
l1oif•lH 1111 dur liluichwurlil{h.o•t ka1111 dia lentralutallo tür auu ... 
lu11d1ucht161 H1idun,.i;.1two1i1u11 guhurt werden. 

( 4) ,!:;n!,ws_hsi~U!1K!!i!l1:1!_tt.!!Z!!,n_t~r _dlo_Aßr.!C!!.n~n.s, .Y.O!!. ~t!!_d,!,•!!,i,!i!:_t!!,OAS,•!!,1 
Ullor dio Aurochnung von titud1on1oietungon 1 dio für dia Zulasuung 
zur 'fciiprufuoµ; in J.::rLiehunguW'iawenitchaft erforderlich sind 1 ont.., 
echeitlot in lot.-.ter Inetun.t. dor datur zu11tUndige 1.e~tor doo Staat ... 
Uchon l'rt.il'ung1rn111teu Uusscldort (ä 15 Alla. 1 StO). Ullor dio hoch„ 
echulintern zu r"golnden 1''rugen der :luordnung bo&tim11tor Luhrvernn„ 
etal tuu~uu :t.u doll zontrulon Problo11foldern doa orJGiehungswieaen ... 
echaftiichen KernstudiUmH und ihrer 'roilgebieto (S 9 StO) eo"ie der 
Anreclwn1.Jnrke1t vun tltull~e11loiutungen uud anderon Unterlagen für 
Uo.1tchei11il{u11,w:on t1011 Nuchwoiee.w doo erfulgruichon Ai.JHchlu.uuaw do1:1 
Grunthot.utlium1;:1 bzw. ei110H orduuugugemüllon Studiums (ti 13 Abs. 15 unll 
6 StO) ontHcheitlet dngo~en zuuuchat der jeweilige Geechüfteführcr 
odor oiu t.la.:.u hevoll111uchtigter iliturlleltar des Br.-.iehunguwieson„ 
ecl1ol!tlichon ln!::ltituts der UuiverHitüt DLissoldort. In Zwoifolstül„ 
len kaun er otler llör antrai;stuilende Studiorendct eino Entechoidung 
des rur dlo Auolef~ung uud Ul.Jorprufuug tJ.ieHcr Studionordnung ZUl:iltün„ 
tl.igen Au..,.-.chuo>.ol:il dor !3lul11011,!l,u11gskouuu1.es1011 deu fuchcw J::rziehuugs~ 
wu:1.so111>cha1 l herbeifiJhron. 
Di&aor Au.tJschull lioi:tteht aus je eiuom gowühlten Vet-trotor der haupt­
aintlichon l!ochschuliehrAr 1 dar wis1::1anschaftlichan Mitarbeiter und 
d~r studentischen l·'uchechuft des l"nches Er.:iohungs'dissanschatt. Set. 
ne lJ1tscheiduni;en bedurton dor :lustimco.mg doo Vertreters dor haupt„ 
amtl.ichen llochachullehr"lr, 

18, .Schlußbesti11111ungcn: 

Diosa Studienordnung wurdo von der Philosophischen Fakultät der Univor­
ei tät Düsseldorf 11.111 s. Februar 197? beachloseon und do11 zuständigen Mi­
nister mit Schreiben vom 2(5. Pebruar 1977 ordnungegopäß angezeigt. Sio 
tritt am 'fnge nach ihrer Bekanntmachung durch die Universität DUuoldorf 
in Kraft. Daraus ergeben sich folgende Konaequonmon1 

( t) l!:rstmols :tu Auf an~ dtHi Sou1mori:to1ue1:>tere H17? worden dio den zentra• 
1011 J'rutilc111fcldor11 t.lus tu·t. ic!1u11:_;:..;11L, ... •!nachaltlichon l\ornstudiums 
und ihren i'cilf.\ulliatou (~ 9 ;itO) 2ugeurd11eten und die ihnen :l.Ur'O• 

chenllaron Lohrvi>ran::itttl tUUg"ell garol.iß S 12 .StO vo11 Goachüfte!Uhror 
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Hflchtegrundlßgen und Geltungalleroich ••••••••••••u••o•••••••• 
·'· 

2 ZugangovuruuE1eut.:u111.;en • •• •• •, •••••• •, •••••• " ••• „ „ ••• • • ••••• „. 1 

J Studi onvuruuaaetzungen • •• • • „ • •••••• „ • ••••••••••• • •••••••••••• 

4 Studiendauer •••••••. • •• ••" • • • • • • •• • •• • •• • •• • • • • • • • • • •• • • • •• •• 

5 StudinnlJeginn ••••. ••••. •• ••• • •• •••• •• •• ••••• ••. •• ••• •• •. ••• •• 

6 .':itudienßchwerpunkte ••••••••••••••••••• •••••••••• •• „ •••••••••• :l 

? Studienzielo •• ••• ••••• •••• ••• ••••• •• • •. • •• • ••• •••• •. •••••. •• • :i 

8 StudJ onvolu1.1on •• •••••• ••• •• •. •• •• • •• •• •. •• •• •• ••••••••• •• •• •. ·I 

U Studieninhalte ••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• 

( 1) Prolllem!el!l 1: l'.:rziehuug und !Jiiduu.ii; 
(2) l'roblomfeld 21 liahml!lnhodlnguugon der t:.rzlehullK 
(J) ProbJemfelcl 3: .Schuh 
('1) l'roU1omtultl '11 Unt.arrlcht ("All!{OMoiuo lJldul,Uk") 

to Obllgatorioohe und fakultative 8Lud1t1nolomu11t.o ••••••••••••••• 7 

11 Stutung dos Stulliul'ls •••••••••••••••••••••••~••••••••••••••••• H 

12 ~tudlenturmon •••••o•••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• tl 

( 1) VorleRunp;en 
(:.!) Prosominure 
(3) Hiltelseininarf'J 
(4) Schulpri\ktiRche SLu11ion 
(G) SelUstRtudium 

13 Studienerfol~skontrolle ••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• 1.1 

( 1) LoiHtungt111achwoha 
(2) Vorlosun~e- uud Sorninnrecheino 
(3) Einzol ... und f1ruppen11.rl1oitn11 
('1) lloeclloinigungou uhnr rJla Toil1111hmo 011 Rchulprnkt • .titudien 
(!1) NnchwoiA clr>,q orfol1~rn1chnn AhHchl1UJRPB dea 1;ruud•1j111tlt1mR 
(G) Nachwoie: eiuos ordnuup;Hgel!ltillon .StudilltnA 

14 Z.oitliche Glietlerunp; des .':itudium1:1 •••••••<>•<>•••••••••••••••••• 12 

15 Prüfungen und ihre Voruuseetzuugen •••••••••••„••"••••••••<>••• l·l 

( 1) Antrn~ ouf lulaRsuur; zur Tc i l f1rilf11111~ i 11 Erz tehun1~swJ fHIOllHC"ha 1 L 

(2) J::iuteiluug und lnhnlt der 'L'oilprlifuu~ 
(J) linhl uud Hestclluug tlcr l'r·ufer 
(4) Erp;ehnis tler 'l'cilprufunp; 

16 .Studienherntung ••••••••••••••••••••••••••••„•••,•••„•••••••••• t:i 

17 Uberganp;ami.iglichkeitcn und AnrechnllllK vo11 Studicnleiaiunp;en •• „ 1fi 

(1) Uheq{anp; zu anderen LehramtsHtudlenp;<1111;cn 
(::!) libergung 7.U .Studicngäup;en mit alrndcrnll:H.:hen ,\h:Jchlußprufunr;en 
(3) Anrechnung von Lci1üun1~{!tl Jllt. auderen .'itud1en,'{Ü111;en 
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(4) r·:ntschoidungainstanzen !Ur die AnreC"hnun~ von St111l1erlie1stun1;Pll 

18 Schlußbeatimmungen ••••••••••••••••••••••••••<>•<>•••••••••o•••• 17 
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§ 3. Studienvorau .... setzunocn: 

Das Studium der Erziehung:awtasenschaft im .Sinne die1::1or Studienordnung 
i:;ludort sich in :twei Studienab1:1chnitte: da1::1 Grund- und das llauptbLu­
t.11u111 (\-i 11 StO). VoraUl::ll>Ot:tung fur die 'l'l'ilnahmo an Lohrvornn!:lt.tllu11gc11 
do.o Gruntll:ltudlu1n1:1 il:lt Jio orduUll~UßOIUÜllu l111ui11trikulntion rn :..: .Sto)' 
Vorau1:HWl4'.u11g rur die 'l'ci lnaht~e un Lohrvuran1::1t.tl tuni:;en tles llauptl::ltudiurnb 
dur Nachweis UIJer t.lon orfol~roichen Abtichlull des Gruodatutliuml::I .(~ 13 
Alu~. [i ~to). üie 'i'oilnahne an Luhrveron1:1taltuugon de.o llauptaLuthullls 
in anderen .St.udiongO:ngen der Erziehung1:1wiaHonschiltt _ inabel:lontlorc 
tu ."1Luc11u11E.uur,on lur ll1.1u11tl'uch1::1Ludontu11 - t:1ulzL dun Noch11ui1::1 dor JO­
woilY 011t1::11.u·ochun<lon it.Ul::IÜt.:tltchun l,luullfikuLionuu vurauu und il::IL 
nur dann mui;,li_ch 1 wenn d11durch die StudiunmOglichkoiton il!I betroffen­
dun .Studiengang nicht beuintrtichtigt werden. 

ti 4. Studiendauer: 

Die Studienordnung: für den Studiengang t:r:...iehungswil::lt:itrnl::lchutt 1111 Hah­
mon dllr ,\usUildung fUr dat:i Lehramt fur dio Sekundarstufe II an der Uni• 
vl'raität Dinrnoldorf regelt dun Au!Unu und <lie Inhalte des Studiumt. !:lo 1 

daß innerhalb von acht Semestern die im Fach Erzi ehungswissonschaft 
für einen berufsqualifizierenden Abschluß erfr>rdC'rlichen Studlenlei­
etungen unter normalen Studienbedinp;ungen erbracht werden könnon. 
Dto in dieser Studienordnung nngegebenen Studienzeiten sind Mindeet­
etudienzeiten, die das berufequalifiziorende Prüfungsverfahren ge-
mäß §§ 14 ... 18 PO nicht einschließen. 

ö 5. Studi e11bel{inn: 

Daa Lehrangebot der Universität Düsseldorf ist im Fach Erziehungewlaoen­
achatt tUr alle Studiengänge nach einjährigen Studienah11chnitten ge­
plant, die je-
weils adt Jem Vintoraemestor beginnen. Die ent.sprechenden Studienord­
nungen s1nd oller eo angelegt, dall innerhalb der beiden StudienuLaclln1t.­
t.o 11 Grund- und llauptatudium 11 (!;l 11 StO) hinsichtlich der AusW"nhl und 
Anordnung Lestimmter Lchrveranstul tungon nri t liegronzter Teilnehmcr:tu/d 
(~ 12 Alib. 2 _ '1 .StU) jedem Sludierendt1n ein erheblicher Spielraum fur 
ci~ene J.o:11t1:>choidungen bluiUt (vg:l. !:> 10 StO). Unter norlllulen Studicu­
Uudingungon b;t es daher auch moglich 1 das Studium jeweils im Sornmer­
seme1:1ter zu Ueginnen und ohne Z.eitvorlu.st abzuschlioHen, sofern die 
Inhal to der Grundvorlosungen des vorungegang,enen !::iemet>ter1> liis zuw 
Ueginn der darauf uufliaucndcn Lchrvcr1:1n::.tal tun;.;cn im Woge des tielli~t­
studiums (9 t:.! Abs. 5 StU) erarbeitet werden, 
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§ 1 llechtst;rundlagen und Cieltungahoreich: 

Aufgrund 

- ~:~.';:;~:s(~~~g~~:t~:s2 ~:):1andes Nordrhoin-\iestfalen (NW) vot1 

- rtos ~csn1nthoch1:H:l1ulent1dcklun1;.'>ge~rntzes des Landes NW vom Jo„S.1!.172 
in rlcr F11s.s11n1\ vom 01.7.Hl7'1 (GV. Nli. s. ?fiY), 
tlea LnhrorauHhillluup-1,•·;01rntzoa Nlt' vom 2!J.to.1U~4 (GV„ NW. s. 106:..l) 
in der l·'assun~ vom rn.3.197.J (GV. N\i. s. 2472 , 

- der Vor1rnltun~sverurd11u11g des J.u1tuttiü11ister~ Nii vom 13.2.1Y76 
(llI C 6.4o-2.1/3 Nr. '177/7G) hotr. Ordnung tl~~ Erston Staatttprü­
funµ; fi1r das Ll!hrarnt fur die 8ekundilrstufe lll , 

- i!O.'i !,;rlai:rnos 1les !~ulluHminiRtera NI/ vilm 01„5„1070 (III C J.'10-01/· 
Nr. M.it./7b) bot.r. Urdnun1{of\ dttr i:.:reten ~i1.1<1~1::1prüfung für dio Lehr­

iimter ••• , 
- des 8rln.sses des Hinii-;tors filr h'i1HWU1,;t•huft lind Furachung NW vom 

JJ.:i. l!r/H (l A 4 HJ~,1) Uot.r. üu1·ch!'uhru111~ dua Lohrurautibii~luugto-
l{e;.;ct,..,es • • • 

und unLC'r llPrudc.icht ii•uui~ ((er E111pfohlu111~un 

- dor l1ot11elu1; 1rue1L l\u11wiit1~;iu11 fur tlie Studiuureform lmiin Minister fLir 
h'i::wensd1aft uurJ l"orschung NW vom. •lai 1076 ( 11 Z.ur ßrstellung von 
~;tud i l'nordnunr,en11 ) und 

- der .'::itlldle11refurrnko 1mirrnion 1 heim Hini.Yter fiir h'issunschaft und 
1"urschu11i.-: riW vorn Nu11e11d>l'r H.176 ( 11 ~ur Gestaltung des erziehun1~swis­
senscl1aJ tlichen ::ltudium>'l im llnhrnen der Lehroruusbiltlung 11 ) 

wird fur den Studicnf!;1Ulf~ 8rziehungR1dssenschaft im Hahruen dor Au::ibil­
(IUU/~ fur das Lehramt fiir ~ie Se!rn11d41fstufcll an der Univ~rsitüt Düs­
seldorf dio folßeHde Studienordnung erlassen. Sie gilt fUr alle Stu­
dierenden der Univer1;it..it llUsseldorf 1 die als .Studienabachluß tlie l'..r­
ste Stnatsprüfung fur das Lehramt fiir die Sekundarstufe II nach den De ... 
stimmun~en der gern~n ~ 26 Abso 2 LAUG vom Kultusminister NU orlussonen 
i'rüfungsorllnung vom 13. 2. 1U71\ anstreben. 

ti 2 ~uganpsvoraussetzungeu: 

Vurüussetzuni; für dio ,\ufnah111e des &tu<lieugangea 1':rziehun1~s11is.son­
scl1aft im Sinne <liesor StutlienortJnun11" ist die Immatrikulation on dor 
llniver:->ität DüssclJorf nls ordentlicher Studierender oder als ~weit­
hörer nach den Uestim~mngon der l::inechreibungsordnung der Universi-
tät lhrnseltlorf vom 2H„ 11o 1972, die im nll!.(Omeinen Teil eines jeden Vor­
le1;1111~sverzeichnissea dieser Univorsit.it veröffentlicht wird. Ueworher 1 

für deren gewählte Fächer regionale oder bun<losw-oite Z.ulassungsbo­
scJ1ri11tkungen bestehen, mtit-1sen eich vor der Immatrikulation nach den 
jeweils geltenden Uostimmungen einem entsprechenden Zulassungsverfah­
ren unterziehen„ 

1) im fol~entlen ahgekürzt als l!SchG 
2) im folgenden n!Jgektirzt als LAUG 
:1) im folgenden abgelüirzt als PO 
'1) im folp;ondon abgekürzt als Stü 

S'i'LilJll;~UllUi'.Ut,G St.:!\. II Lb' 

9 6. Studie1rnchwerpunkto: 
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Der Studiengang Erzieh11ngsw1asenschaft im .Sinne tliel::lor .Studienordnung 
ist fur allo .Studierenden, die als 
Studicnalu~chluH oine 011t1:>prechende !::rate .St1:1.a.taprUfung anstreben, un­
o.Uliiiugig vo11 don gewi..dd tun Unturrichttifii.chorn gleich angelegt. Hin­
sichtlich der .Stut.!ienziule 1 dou Studiunvolurnonu und der zontralon Stu„ 
dieninhalte (vKl• M} ?„u , .StO ) entspricht or dar Ordnung tür dae Er ... 
ziohun~swisee11sch1.1ftliche Studium in llahmon der !utibilduug für das 
Lehra11t flir die Sokundurstuto l • Die tür beide Studiengange idunti­
::.i.;hcn ,\ulo1'l.h„·run~~en u111t>ch1·c1lJc11 LUglu1ch den fur alle ,wdoru11 or:i.iu­
/1uui:;l:l11l.o::.e11.bthaflllchen !ltudiung,,;.nge der Univera1 tät Uua::>oltlorf vor­
lundltchen h.won von HinJeJ:1lqualifikatlo-
non0 Die auf don ~rworli oolclu:ir Qualifikationen baz.oKellon Luhrvoran­
nt.altUllt(ttlL werden tluher ui111 l:laaanto duti 11Kornutudiuaw 11 dor ~ziohungw„ 
wil::IHauachaft be.t.eichnut und i111 Lohrungebot ontHprochond kenntlich ge„ 
macht. Dom 11 Karn1:1tudiun 11 zu11oordnoto Luhrvoran•tAltungan doo oruton 
~tuc.thnulrnchnitta ( 11 lirundwt.udiu111 11 ) aind ungeachtot thror thenatischeu 
A.k..i;ar1t.ulorung in der ltogol ao 1111gol1:1gt 1 d11.ß durin gruudlajjaudo Quali­
fikationen ti.Jr alla ar.i:iuhunKaviaoonochaftliohan Htutlivniiiingo orworb9n 
werden konnon 1 enteprochende LithrTaranwtaltungon doo zweiten Stutlton ... 
ati.achnilin ('111Auptatudiua'1 ) nuhnutll doagagemiber in der Hogel etürkor 
llozug auf Problomct ein:t.olnar .Stuten und Problo11Uaraicho doo .:.rzlohunga­
und lJUdunl{l::IWeeene, vermitteln uloo Qualitikationctn 1 die in verschio ... 
donen piic14,i;o1<iachen Uorufufoldorn einen jo uuterachiedlichlDf' Stellen­
~ert l1alien kennen. Durch die Um woitgohand froigestellto Wahl (vgl" 
§ lo .St.u.) unter don anl{oLot.onen Lehrvorttniiltaltunl{on dos 11 Kurnwtu­
dlurH1' 110 :t.w11it.on ~t.udlon"bachuitt ( 11 11uupt.1:1tudiua 11 ) kanrl judor Studie­
rt1nde dou Schwurpunllt uotueu .:lt.udiumn in dleoem .Studienubachnitt alt 
RUcksicht auf den gewählten Studhnabachluß aolbst bestimmen. 

7„~lal 

IJur Stutl1l'llf.'..UllK Er4'.1ehunt:M•l1:>:>011.i,ochui t trn Si1111u Uici,ocr .StuUionordnunß 
.t.toll d.1r.1uf ab 1 dem .Studtl'rcnden grundlegenJe er:liohungtiwissent>clrnft-
1 tche f...enutBlBl'>O und J.'ahii.;keltcn zu ven.iitt.oln, die !Ur soine künftil;O 
lloruJl:ltutq.-;kctt alI> Lehrer erforderlich 1:1inJ. l::r ist da-
her td11l::licht.11ch der uni;o..itrohton Qualifikutionon, dur Auljwahl und An­
ordnu111; von Studitminhalteu und der IUJKebotonen Vermittlungatormen am 
Uorufufeld duti Luhrors uud don damit verbundenen Aufgaben orientiert. 

(1) Uns Berult;f~Ld dtrn Lehrershut soiue .Schwerpunkte in dem üUer die 
VerrnittJu11g von 1-'achwis;rnn hinuUf::ll{ohontlen ~rziuhungeauftrag der 
.Schula uutJ der unterr1cht1iche11 'i'atigkeit tlt11:i Lehrers in den oinzel.-
11011 SchuL.;tufon„ t.::ti umfunt vor allum folgonde Aufgaben, die eioh un­
toroiuundur wochsolBeiti~ Uodingon und or!Sünzen: Erziehon 1 Lohren 1 
!\er.tton 1 lleurteilen, Innovieren„ Auf die grf1illu11g dieser AufgaUou 
\rnroi teu 111 tler ersten ,\ut;llildungtiphane neUen dern Studium dur Erit.io­
h1111g-11wi„.':tl'llS«h.ift und der gowahlten llntt1rrichthfÜcher auch die dnr­
iu clnL.Ul•oL;leheBtlen fuct1ditlaktiachun und tJChuip1•nktiEJchon Studiun 
vor (vi•l. S :! Abs. 3 LAii~). 

(2) zur Vurhereitung aul diostt Auf!-itihen triigt das or:...iohungswiaaonsch.tft. 
l1c!1c :olud1u1•1 11Lbole1·11 Lict 1 alt> us .t.uu.icl11H lH Gruudfrugou JHtdu,;u­
iP::lCheu Denli.enl:i und 11.iudelns oiufi.lhrt ( vg;l, ~ 9 Alls. 1 und :.! ~tu) 1 
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die ent:.prechendeu w101:>u11HclH1.ftlichen Grundkenntuisse und -frihig­
keiten vermitt&lt uml doru11 cnchgemilße Anwendung auf berufs1:>pezifL. 
sehe Aufgallon an uus1;e1rn,hltcn Uoispiole11 1:1oweit erprobt 1 daH der 
Studierende !n~fahil{t wir1l 1 weitere und neuere.llefui1de der Br„nul11111g .• 
witrnonsclLuft k.unfLil{ aellmt :t.U erarbeiten, kritisch zu reflektieren 
und ftir sein berufliches llilndeln oituntiousudüquat fruchtbar zu mi1-
chen. 

(J) ~ur Vorhoreitung uuf die u11turrichtlichen ,\ttfgulrnu 1let:1 Lt1hrt1rs tragl 
dtw ur..-;1uhung<>wi1:11:1uut>chuftlichu ~lutlium tlutlurch boi 1 dall es grum.t­
legi!11Lr.Jo ko1111tniH1:1e u11cl FUhiKktdtun ilr1 llinl.Jlich. ltUf die für eine 1o1IH1< 

volle l'lanung 1 üurchfuhruul{ und Auulyse von Unt"'rricht in allen 1"u ... 
chorn t.lor JewulUgen Schul1:1tufe gleichormullun relevunton ochulpud­
agul(iad1-dlil11l~LiHche11 Vuruuw1i1ut.t.Ulll(on vormlLLulL (vKI• Ü 0 ALa. J 
uud 4. Sto). lJor Studit1ug1rng i11t dahor so augale!{t, dull spezielle 
faclHlhluk.thcho uurJ u111uiltull1ur fltchbe~0Kt111e t1chuJvruht.i1Hihe tit.urJioh 
jowu 1 lu Ull 1:10 t ehe ,u;runtll el{o11t.lun Ko11nlnillu1G uutl 1''üldKl~oi ton u11k11u11-
!en können. 

(4) Du ordohungswissenlilchüftlicho Studium liloll doru ki.u1ttigun l.ohrar 
ttuoh liolaffeuholl 1Jiele11 1 1:1chon wiihraud aeiner ur1:1lon Auwtiildu11g1:111liu 
ae horufebpe.t.ifiecha Verhultonawuidon zu l.Joubuc.hto11 1 :tu o.111.tlyidoru11 
und vor1rnchHwu1se sella1t. :t.ll re11li111ieron. Vaher ui11d dio grundlegun­
den schulJlrak.Liachen Studien und dio Ullriguu echullla:1:,ogonon Lahrvtir­
an~tultungon mit begrunztur 'foiluolw1erz11.hl (vgl. ~ 10 A1.J1:1. 2„4) 111.1ct, 
f.löl{lichkoit au u1111:ele,.;-t, dun eine Au::Jchuuu111~1:1hu.wi1:1 wo11igbtt11H1 durch 
audio-vil:rnolle llilfHmittt1l odur andere Dok.utaunLatiou.!>formen guwuhr­
leL>tet iat, die ~01uci11l:l<.1Me ArlJeit eellrnt l\la lJntorr1chta::Jitu.Hio11 
bewul~t gemucht und auf die daliei ablaufenden Pro;.o;t1Bl:H1 hin anuly­
siert vird 1 damit die 'reilnohmer uu ihrer l'lunung und fJurchfiihruui.; 
uufgrunt.I der dabei gewonnenen Uim•ichton ~unohmeud mitwirken kön­
nen. 

B. Studienvoluiaen: 

Nach den Uoatimmungen des U.Uti Ulllfa.ßt daQ .Studium !Ur das Lehrumt flir 
die Sokundur1:1tufo II. dus erzichuug1;1wituie111;1chuftllche .Studium uud dtrn :.it11 
diun von zwei Unterrichttdüchern im Verhältnis von 1:3 (§ 1:.!)j da­
bei sind in das or:t.ichungswiasenechaftliche Studiu111 geaollschaftswia1:1c11 
echaftliche Studien (vgl. ~ 9 Alla. ::!. und 3 St0) 1 in das fachviesenscht.1lt 
liehe und er~iehungewis1:>onechaftliche .Studiura fachdidt1.ktüu::ho 1.111U 1:1cli11J 
prulctiache Stui.Jiun "'in:t.ulleziohon (~ 3 AU1h 3 LAU1..i). Jo'ür die l::rutu St.uuL.~ 
prüfung hat der Lle\ferUer gemuß ~ 4 Al.llil• :.:! 1'0 in .l::rziehungswitrnensclw.ft 

ein ordnungsgemäßes Studium im Umfang vou 4o Semester'wochcnstunden:d 
nachzuweisen. Von diesem' Stundendeputat müssen lt. BrlnB dr.s Kultus­
ministers NW vom 31.5.76 (II. 1.4) 11 je f'ach 4 S\/S 11

1 insgesamt nlso 
B SWS 11 filr fachdldak tische Veranstaltungen zur Vorfügung gestell t 11 

werden, deren Ausgestaltung und Organisation 11 in der Verantwortung 
der Fachwiseenachaften" liegen soll. Dadurch verringert sich das Stun .. 
dendeputat für das erziehungswissenschaftliche Studium einschließlich 
seiner gesellschaftswiesenschaftllchen Anteile urn 2o % auf insgesamt 
32 SWS. Um innerhalb dieses Zeitrahmens auch nooh echulpraktische 
Studien gemäß § 2 Abs. 3 LABG anbieten zu können, wird das erziehungs­
vissenschaftliche Kernstudium (§ 6 StO) für den Studiengang Erzie­
hungawissenschaft im Sinne dieser Studienordnung um 4 Sb'S geki.irzt 
( 

11 reduziertes Kornstudium 11 ), die für echulpraktlsche Studien unter 
der Verantwortung der Erziehungswissenschaft zu reservieren sind. 

5) im folgenden abgekürzt als SWS 

STUDIENORDNUNG SEK. II Eli 

(a) ~r~b!e~f.~_l!! g:_R!h~e!!,b_!_d.!_nß_u~g!n_d~r_Er.z,!e!!,u!!.g.!. 

2.1 Vorc.ueootzungon von Rei!unga- und Lornprozeaiaon 

- Lsrnhedürftigkeit und Lernfähigkeit 
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- Soziokulturelle DettJrminanten des lleifehs und Lernens 
- Begabung und Motivation 

2.2 Entwicklung 

- Ent\ficklung und Reifung 
- Dimensionen und Phasen der Entwicklung 
- Entwicklungsstörungen 

2.3 Lernen 

- Lernen - Sozialiantion - ßrziehung 
- Arten und Stufen des Lornene 
„ LornechW'iorigkoiton: Diagnose und Therapie 

2.4 Vor- und c.ußerachulieche Erziehungelnstitutionen 

- Erziohung in der Faroilie 
- Vorechuliache Brziehung 
- AußorschuliRche Brzioh11ng 

(3) E,r.Q.h!e!:!.f~l!! .;!:_Ss_h!!_l~: 

J.t Theorie der Schule 

- Aufgaben und Funktionen der Schule 
- Grundformen der Schule und ihre Determinanten 
- Probleme des Lehrerberufs 

302 Dildungepoli t ik 

„ KonZ('pte d<>r SC'hlll- uni! l\11lt11rJJol it.ik 
- lli l1lt111g-1·1iikot10ml e 
„ Uildungsplanung und Jlildungeroforrn 

3.3 Schulorganieation 

„ Grundformen doa Schul.1ufhaus 
- Recht und Vorwal tung der Schule 
- Erziehungs- und Uildungsberatung 

3.4 Schulische Interaktion 

- Institutionelle Uedi11gungcn ~chulischer lntcrnktion 
- Formen und Probleme der Lchrcr-.Schulcr-lnteraktion 
„ GruppondynnmiRchc l'ro1:CfHrn in der Sclrnlkl1rnNe 

(4) ~r!!,li!e~f.!l!! !l_U~t~r!.iE._h.!:_ J.."„~.1.!.~:~111~i!.!.e_D.!_d~l•J:.i!!.''l: 

4.1 Analyse und Planung von Unterricht. 

- OidolctiRche 'l'h<'orion und ~1otlelle 
„ Uut.orrtchtAheohncht1m~ 111111 -a11.1lyRe 
... i'rinzipien tll'r ll11Lerrlcht.1:11d1111u11,.i; 

4.2 Curriculutri 

... '!'hooriu tlur UilLlu11t;1:1111ht1.lt.o untl dou Lohr}llu11u 

... Lehr11lunu11nlyeo untl Lohrplunk.ritik 

.,. Curriculu111011twic!dunr, und -ovuluution 
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D. Studiontnhalte 1 

Vc.s erziehu11gmd1:1oenocluiftliche llernatudium cr1:1trackt uich auf vier 
zentrale l'robleL1felder 1 doron lnhnlto in ~y1:1tomntiecher 1 hiutoriochor 
und vergleichender Betrachtung unter Uerückwicht.igung voruchiatlener the­
orotiuohor Ani:,iilt.t.o uud der ihnen ontuprochunden Hethot.lon llohundolt ver„ 
dan1 (1) 8rziehUlll{ und Bildung 1 (2) Hahme11badin1;ungon der 1!4-z.iehung 1 
(3) Schulo 1 (,1) Unterricht ( 11 Allgemeino Didaktik"). Jedes dieaer Pro„ 
blomfeldor u111fallt vier 'l'eill{ollitlt.o, dh itn Luhru11gel.lot fur dtu1 or;t.;io„ 
hung11witt1:1on11chuftlich• Ker1111tut1lu1J1 T4!-

lativ gleichµ;ewiC'htig boriicktdchtlgt worden. Jadom 'l'uill{ehiet eind meh~ 
rore i:inzolthewen 'l.U){ourd111;1t 1 dio im Luhrunge\Jot in1:1geuu111t wollor voll~· 

11t.li11dil{ noch relntiv Kloichµ;uwichLif{ horlickuichli){t 1 uondoru vertieft 
nur u11l1and llUHKuwi.ihltor Uuieplule Uohundolt worden könnou. Oie folgeu"de 
Uboraicht nennt zu jedem 'l'uilgelJiet nur droi lleeonders wichtige !Uni.ol­
thomun i sie iet i11.1rnJern nicht abgoechloason und verbindlich, eonder.n 
entsprechend den eituat.ivon Uodingungon u11d vor allem nach Maßgabe der 
wieeonachaftlichen l-:ntwicklung 1::1owohl iulerpretutiona„ dle auch orgün„ 
zungHfi.ihig. Uei ihrer Lokture i1:1t im Ullrigen :1;u beachten, daß 
- die Heihenfolgo der l'rolilemfoltlor und ihrer Teilgobloto noch nichts 

übar dio zuillioho Anordnunic der ctntapraellcintlen .Studian bt1aa1gt (vgl. 
dazu ~ 14 Stü), 

... die 1'eilg-elliuto nicht nlle mit relativ gleicher Intensität studiert 
zu ver1lon brauchen (vgl. da~u 9 1o l:itü), 

- Llac t.:r.t.tl'hUrLl:!,.Sh'ls1,ono.chaJ Lltcho Jucli tut zusützlicho ~rlüuterungen 
:t.u duu l'robll'111fuldurn uud Tuil~ul.Jieto11 uii t Augu\Jun Ulrnr einführundu 
Lltu1·c1tur vurul'foutlichl 1 u1u Jiu l11l1...illl1chu Ul'i.entic1·u11g zu or­
lu1chter11 (Vf;l. § 1:.! AU<>. 5 .Sto).. 

Unter diesen Vor1tusaetzuug1rn gliedert sich daa Lohrangobot für das er„ 
z iehunµ;tndssenscha ft liehe l\ern::J t.utlium folgendermaßen: 

( 1) ~r~b.!_o~f!!_l~ J_:_E!.z_!.e.!!_u~g_u,!!d_lJ!_l.!!_u!!_g.:_ 

1„1 ~rziehung flls G11go1u;tand der liürnenschaft 

- Konstitut i onspru bl emo 1\er r~rz iehunf~sw i ssenschaft 
- Aspekte und lJimen.sionen pädugoµ;ischer l•'ragest.ellung 
„ katt1gorien zur l!:rschliellung 1iärJagogischer Phünomeno 

1.2 Methoden der l!:r~ichung1::1wi:·rnunechaft 

- lirundfol'l>lOn urz1olLungH11is1::1e1Lschl.l.ftlichor I"or1:1chung 
- Interpretation putlago,(.i~ch 1·elevanter '1'cxto 
- Auawertung utLd lleurteilung cmpiriacher lJnterf:luchungon 

1.3 Erziehuug& ... und !Jildungstheorlen 

- Hodclle p<idn~o~ischer 'i'heorien 
_ Gesch ich tl i ch-gosollschn ft li cha Implikationen piidagogiecher 

Ausc;agonsys temo 
- Kriterien zur lleurteilung pädagogischer Theorien 

1.4 Grundformen und -prol.llemo pi:idagogischen Jlandelna 

- E.rzlehunßazielo und lhro l.lugrundung 
- Erziehungsstrategien und Erziehunßsrui ttol 
- l\onflikte im Erziehungsfeld und ihre Uegolung 

STUDIENOllDNUNG SEK. II EW 

4.3 >lot.hodik 

„ Artikulation dea Untorrichtu 
- .SuzluJ ... uuJ Alltiu1utfun1u11 du.a Uot<JJ'richLu 
... U11tt1rricht..1:unerJi1rn und ihro Vurwondung 

4 0 4 Schulleiutung 

- Lei1:1l1111KMfördoru11g und ihro VuruuH1H.1L:.t.ungon 
- LoiHtu11g1mos.wlHlK und Erfolgllkoutrolla 
„ l'r\il'u11K, l.u111:1ur, ~ttUl{uiu 

ä lo. Obligdorhoho u11d fAkult.ative Studionehmento: 
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Angeeichta des geringen Volumens von 28 SWS können b1 roduslerten oraio­
hunge\fieeenechaftlichen Kernstudium nicht alle für den Lehrerberuf wich­
tigen Teilgebiete und Einzel theroen hinreichend grUndlich burbeitet war­
den. Um trotzdem bei allen Studierenden oin filr die zweite Aushildunga­
phaee und die kilnftige Derufspra:da unbedingt notwendiges Mindoetan.ß 
grundlegender Kenntnisse und Fähigkeiten zu erzlelen 1 ohne da.e Studiu1t 
bis ins einzelne zu reglementieren, wird hinsichtlich del'!I Verhältnlesoa 
zvlechen obligatorischen und fakultativen Studienehmenten folgenden 
festgolegt: 

( 1) üat> ur:dehunµ;sw1ssenschaftliclie l\urn~tudiurn umfalH zwei Wuhlpfl1cht­
lwre1cho1 die nicht uut den .':ituLiicnabachnitten 11 Grund- 11 und 1111aupt­
.<:1tud1urn" (~ 11 Stu) iL.11.rntrnch sind. Oie beiden \{ahlpflichtboruicho 
u11Le1·.-;clleitlcn sich ltH.li~lich nach del!l Grad der Wahlfreiheit: im 
ll.ihlpi'l1cl1lbereich 1 besteht innerhalb der vorgegebenen vier Pro­
\JlcmJelUcr tlie ~10glichkeit 1 'roilgohiete und l!:inzclt.huinen nach eige­
ner \fahl zu liestimnwn; im Wahlpflichtbereich II kann der Studieran­
de dl.l.rL.iber hinaus u1no Auswahl aus den Problemfeldern trotfen. 

(2) Von den flir dae reduzierte erziehungewisaenachaftllche Kernstudl\lm 
insgesamt verfügbaren 28 Slt'S entfallen 2o SWS auf den Wnhlpfllcht­
bereich I. Innerhalb dieeee Bereichs ist die Teilnahmo e.n Lehrver­
anatal tungen zu den vier unter ~ 9 genannten Problemfeldern il'll U13„ 
fang von jeweils 4 bis 6 SWS obllgatoriech. 

(3) Im llahm60 der damit fo1::1t1:1;elegton Zoitantoile iet die Vahl dor auf 
jedes oinzclno Problemfeld liuzogonen Lehrveranstaltungen prinzipiell 
freige1;tellt. Da aber im Wuhlpflichtboreich 1 daa für alle orzie„ 
hungi.wiirnunachaftlichen Stud1engünge unabdingbare Hindeatmaß geiqein„ 
samer Grundkenntnisse verlllit.tolt ~"'rden soll, ernpfiohlt ea eich drin­
gonc.J, insgesamt 16 SWS für die 'l'eilnnhmo an den auf allgo1qeine Orien­
tierung a bz l elenden urz i ehu11g.<:1wit;sonschi:\ft liehen Vorle1>ungozyklen 
(9 12 Alls.1 StO) oder ersatzweieo für die i':rarbeitung ihrer Inhalte 
im Woge des .Sclbststudiullls (S 12 Alls. 5 Sto) zu reservieren • 

(4) Von den filr dao ret1uziorte erziohungawieaenacho.ftlioho Kernstudiua 
inagoearnt verfügbaren 2B S\IS entfallen 8 SWS nuf den We.hlpfllohtbe­
reich II. Innorhalb dieses Bereiche kann der Studierende jewoilo 4 
Slt'S fUr dlo Teilnahme nn Lehrvoranetnlturigen Ubor beatirn~te Teilga­
biete oder Einzelthemen der Allgemeinen Erziehungawie.11enochaft (Pro­
blemfelder 1 und 2) und der Schulpiidngogik (Problemfelder J und 4) 
nach el,c;oner lt'nhl vorwendan 1 nein Studium nlao entsprechend altztn"' 
tuloren. 



.S'l'UUH.tHJHUhUt.ll JL.h.. Il Lll' . ~ . 

(5) Dio Toiluuhme an Lchrveruu:o.t<dt.uugo11 ulrnr '1'oilguU1ct.o odor t:in'l.i:l­
themon1 dto uicht 111uuit.toll;..1r do1u ttrz1ehu11güwiHH01H:lchuftlichou K1;1ru~ 

etudium :t.Ul-';curdnot siuJ 1 i:„t jodcru .Stutlieronden frcigeHtollt 1 aoforn 
dudurch d10 .Stud1cn1Uul-("l1chlloiten in u11doro11 .StuJiungUugen nicht bo ... 
eint.ruchtigl W"erdeu (vi;l. ~ 3 .StO). Sie kunu ulwr n,uf dao'brdnungH„ 
gemäße .Studium in· l-:rziehu11gawi1rne11schuf1! 1 geBÜO !:i 4 Aba. 2 PO wegtm 
dou l{Orinl{oll ditfur vcrfuKliurun VolumtHIH nicht un~erochnot warden, 
iat uhw 11ur Lci !roJWilligor UllorHchroitung diouo.t;1 Volurounu müg„ 
lieh. 

ti 11. Stufuug rlou Studiumu: 

Uer Stutliengallg ~ri.iehungswissenscliafl im !iiunc dieser Studienonlnung 
gliedert aich in tlio Abschnitte doe Grund- und llauptst.udiums. 

(1) Du Qrun1lwtudium iwt •in tt.lr alh er~iohu111(i.wl.wuo11atchultlichon .SLu„ 
dionKünga l{omoineumur titu1Jiunlllocll 1 111 tluw die ulll(e111ttin orientiuron• 
den Lohrveran.t1taltungen dominieren (~ä 61 12 Abs,11 14 Abs.2 StO). 
DA• Lohronf(ohut do1t i::r.t.loliunKuwi11au11•chaftlichun lna.tltuta 1at MO 

o,u!gebnut, dan dieser !:itudionaluwhnitt in tler Hogu! mit d1u11 4,s„„ 
JlltJHtor erfol..:reich Alll{Cl8Chloason vordon kann rn 1J AIJo.2 .stu). Uei 
unt.11111rachontlor lnt.1111~ 1 viaruul{ t1011 ol 1(1111011 Ar Lu 1 tMu.ur'-'u.ut.lea. i•L oin 
urfolf<re1cher A1J1i1chlull tl1tat Gru;1d11tut1iu111a trUheuLunu u111 llntJo doa J. 
::ie1110Ht.ortt möglich, 

(3) Du lluuptstutlium !Nt ein uuf den l.Jorufaqualifhiürondol\ Al.iochluß 
der k:.t•wt.tUl .:,l.uut.„prlt(Ulll{ KumtiJl 9Ö 2 ff, l'U UUUt')Orichtotttr .Sl.Utlio11-
al111chuitt1 in tlu111 diu ut.ürkur t1i11 u11ud!hch1Jn Aufgul.iou doli kUufti· 
~ou Uurufjj urloutiol'Leu LulLrvorunlitultunKttn (~Y U1 12 Alla. J SLO) 
do11iinioro11, lha 'l'ull11b.h1110 1111 uolchun Luhrvur1111t:1Lultu11!{0U uot;,c,t den 
erfoll{reichen AlJschluH <loH L.ruruJYlUUiumu vor11ut1 {tj 13 AllY. 5 Stu). 
Vit.11 LohrungolJOt Llou l::r.tiuhu111{11witHUflLLhuft lii/11·11 lnetitntu iut ao 
uufgulHrnt 1 1laU due lluuptutudium llei normulou .Stutliunl.iuUlngungon 

nach dem 8. ~omoslttr atigaachloauon worden kunn. 

D 1a. Studienformen; 

Zu den unter () O StO au!gefLihrton Studioniuhelton werdon ah Lehrvor ... 
anataltu11p;o11 für dlle orlC.iohUnt{Ywls.wonecheftliclto Kornstudium Vorleeun„ 
gon, Proaemlnero und Hiltolaerniuuro engolloton. Lehrveranstaltungen zu 
den Prol.llo1111'ultloru 1 untl 2 wor<leu im VorleuungYvurzoichnie unter der 
Uubrik 11 A111;'oinoino Br.tiohu11){HWiH1->1Jllschuft 11 , Luhrveranstaltungen zu den 
l'roblomfoldern J uni.1 4 uuter der Hubrik 11 8chulpüdegogik11 a.ngokUndigt. 
lo'ür lies erziohungswiasvnschaft liehe Kornatulliur<1 geeignete Lehrvorenstal­
tungon au~ •mtloren Hullriken tlui; Vorlosungsverzoichniasea werden ule aol„ 
ehe gokounzoichnet oder vom jeweillgon Goachü.ftsfuhrer dee .Cr..:iohu11g1::1-
wisso11sch1.1ftlicht!n lnstilute durch lltH:1ondero11 Au1::1hang hukuuntgogol.len, 
Dio für schulprnkti1:1che Studien geroüU ~ 2 Aha. J LAlHi i;eoigneten llospi­
tntions„ otlor 8rku11dungHpraktika unt.I die tlerauf bezogenen öpezielltln er­
ziohungsw isse11i::;ch aft 1 ichcu Lehrveram, tu l tungen verllen im VorleBungsver­
zei chni s unter tler Hubrik 11 Praktikau geführt. Die unter der Uubrik 
11 llauptaeroinare 11 aufgeführten Lchrvorunstal tuni;cn sind für .Studiarende 
in lleuptfach-.Studlongängen des Faches J::rziohungswissenschaft Llostimmt, 
für ::itudioronde im Sinne tliesor .:itutlienordnung in der Hegel also nicht 
ZUg"änglich (S 3 Sto). 

( 1) ~~~!~~~!:!!:?~~: 
Vorlesungen sind Lehrveranstul tungon mit prinzipiell unbegrenzter 
•reil11ehmerzehl, 
Dio Vorle11ungon im !lahmen lies erzitJhungswisscnschaftlichon Kernstu­
d1urus hallen vorwiogentl allheiaein orientierontlon Churukter. Sie sind 
ionorhalb der beulen .:,tutl1t!nl1ercicha 11 Al1geu1oi110 I::r.1.:1chungt:iwissen­
ach1.1ft11 u11U 11 Schul1iai.lu1•,0~~1J," JCWl!ilH syutemutisch .iuf!-iollaut unt.I 1no­
thodiHch Au u11~~olu1~t, tJ.tJI i1t11urhuiU vuu atichu Sowo':>torn ein für alle 
Stut11011gänge unuOUiHg-llarcu ~1ifldtiut1auU &n Grunt1ku11nt,11iaaen in don vier 

S'1'UIJH.NUJIUNL.1\U Sl·;K. ll t::.W - lo ... 

(5) ~~!~~!~~~~!~~: 
Das Studium soll die Fähiglrnit des .studierenden fördern, sich ein­
zeln oder in Gruppen Kenntnisse sellJatündig anzueignen. Insofern ist 
das Selllststudium eine notwendige Ergänzung der unter S 12 AbY. 1-4 
StO gonaunten Studienformen und wird in deren Hahmen nach Möglich­
keit durch bibliographische llinweiae 1 Interpretatianemuster und an­
dere Arbeitshilfen gefördert. Anhand solcher Arllei tshil fen können 
do.her auch nach lllicksprache mit llem zu~tämhgen Dozenten die Inhalte 
einer Vorlesung (S 12 Abs. 1 .StO) sellletiintlig angeeignet und in 

olnor Kluu1u.1rprii!unK 
ula verf111~lH1r nuchguwioüull wurdou, uuforn fur diu hut.re!funtle Vor­
laMUUf{ ohnehin eine dorartiico 14rfo1Kwkontrollo vorKoHhen ht Oi 
13 Al.lu, ~) u11t.1 t.llo 'l'uil11ulrn10 an tiilJMor Vorloi.1UHK ttu• llo.i;tiwmt.ou U1·Uu. 
den - utwa weii.:011 'i'ur1n111u!Jor1:1ch11eidunl{on ... ulld uiuu.iglich Orächoint., 
ln oolchoh fUllen ompfiohlt oa eich jedoch, l>oim Solllut„ 
ututliutn ruit llörorn dor llotroffondon VorhllWlK zu1u111111on~uurbtiiton. 

U 13, 9tutJl011er!ol15~konlrolle1 

Durch 8tudloU6r!olga.kontrollon twll feutgolito!lt verdon 1 ob dor Studh„ 
rando durch dlo A11uuln1111lh1ruot.t.u11K Jlit bowtim11to11 8t11t.lh111inhaltun (ti 
g StU) jone.w Mi11deett11aU an Kounlui.wuuu uud t'Uhil{ko1ton orworbon hut, t.lue 
!Ur tllo l.ululit1u11K zu aiuou1 wuitor!UhruuJen :.Jtutlio[)ul1uch11itt (fj 11 AL11.a.i 
8tU) oder ;,c,u ui11ur .Sl1Htlu11uh11chluUµrllf11111( (W tri .~:HO) urfor1Jorlicil lyt.. 
Uoin lil.utli•nl{a11g i:rzlohur11(wwiutHmaohuft im Hinue 1liaa•r !itutlhnortJ-
nung geHchleht die .::ltut11011orfulKt1koutru.Uo ku1i1ulutlv 1 uiull!ich 
durch dun ~rwurll vo11 Loh1lu11K.1111uchwoii.ion h1 illlhmon oiuzuluor L<lhrvort1.11-
atoltungen otlor 1111 AnYchlun tlurun. 

( i) !:,o,!u.tu!!.g!!_ll.!!c,!!.W!?_i!!e.!, 

Golo,..;enheit zum ~rworb von Loiotung1rnachwoioun wirtl in allo11 8tu~i ... 
Hürun und in liouuu1lol'l:I l{uku1111zolch11uto11 Vo1·lu1:1UUl{Oll kiu tlon luhultou 
Juu or.t.11Jhun~Hwli.1~unu1.:h<.1ftl1chun h.or111:1lud.J.1ma galrotuu (S U titO). 
Alle Loititu11f{YUUchwoi1:1e eut.1.:on die Vorlage oinor qualifizierten 
echriftlichon Arlleit voruue. 

(2) !'._o,!:l . .!,&~nJi".: _!!n~ !!o~i,!lB!,8,S.li._!i!!,Ol, 

Leiutungunnchwciee werdun ontwedor alu Vorlesungs- oder nla 8ominar­
schoiue vergallon. Vorlettung1:rnchei11e urfardern tlas UeYttthen einur 
Abachlußklausur i die dafur 11otw.:11digeu Kcuutuisse können auch im Wu­
ge dos Solla;ti;;tutliums eugoeignet wurden (~ 12 Alls„ 5 StO). Seminar­
ecltoino können aufgrund einor Abachlulfüluuaur. oi11er qu'ellfiziorten 
selbstündigen Seminararbeit (z.H, in Gestalt tler komprimierten 
schriftlichen F'e:rnung eines llcferat,q) otlcr ciuer uttch U111fang- untl 
Anupruch gleichworti~en J\oruhiuutiou vorech1edonor kleinerer Sominur-
IJeitriige urworbun w-ordun; .-,ie sot:t.en atete euch dio rettolmUßi-
go 'feilnalune an den Se1l;inarvor<111atqllungon vorttus. 

(J} !f,_i!!,z~l:. ~n~ Qr!:!J!~e!!a,!:.L_i:.1!_e!!,: 

Seminarscheine können nach HnUt:;abe der Verarrntaltung.sankündigung 
aufgrund von l::inzel- und Gruppcoarl.iei t~n erworben werden~ An Gruppcn­
arllei ten :;ollen nicht mehr als 

drei Stud1cre11Je beteiligt su111. Jo'ur die Verg.1be von Seminarochoiuan; 
ist os erl'ortkrlich 1 <lall der individuello Anteil Jedes <..iruppoumit ... 
gllede für den Seminarlei tor klar erkennbar und nach Umfang und An­
spruch einer Einzelarbeit 
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:t.l'lllLr11lu11 l'rubloi.1l'olJ1u·11 dor i:r1,1oh1111..:uwl1HH11Lüt.:huft. urwurhan wurtlou 
Juurn. J.'Ur jl!Jen dur l1oldc11 ::itu11ic11herulchu 11 All~emcino BrziohunJ.:u­

w.tuHu11t1cliufl" 1111d "Jcl1uJpu.l<1ftuii;1I~" l1og-l1111t oin uyt1to1u1.1tiuch goord111J­
tor Vorlu1-1uur,u1.yhluu JOWol lt1 im W111tor1iuiuoutur. llui tlor A11ku11tliijlllLI{ 
wJrtl kuu11ll 1d1 1(01,1ucht, uur wulchu l'rohlomfuldor uud 'l'oilKabiute 
uicl1 dio 1!1Hi.ulno Vu1·lo11U11K priwur lluL>iuhL, 

(:.!) _!.:r~u~in_l_u!:!.r!!.: 

f'ro~arninarP. Rinrl LPhrveranAtaltun~en 1teA Gr11;,dqturliuern olt hogrenztor 
Teilf'<'h1w~•u1hl (Jt))~ Si·~ 1tienen .1~1· ~inführ<111~ ln P.inzolne Teilgehia­
tA der v!Pr :>.<'11t.r.\}t>n p,..0~1lPMfelrlor des nrz1~·hunReWL'H',''llRChaft.lichen 
l\Prnstnn i 1H1A. 1'P i ; hrer Anki1ndiJ1:llng- 1-'t'l r<l ko11n+.l ich gema,c,1 -, • nuf vnl­
C'he 'l.'dl~e"i.l.et .... ""i•1••q ''r0hlemfolde!'l R-lct. dl'IA .rowl'lilip;e Profwrninnr 
prh~är h<>;-,iph-1-.• !n )-J.1hmP.'l r1e!" llf'Atlmmun~f'n ii'.1P.t' rlie llahlpflichtherei­
<"hP l 111ul fl ;·· 1„ .\Im. 2-'1 st.01, <ler rlort fH>lt1'.ole~l.Pn Zeltnnteil~ 

fiir Lr>!•r''''"-"n.o;•,l ... 1·~""'1 ~.11 rlf'll ,.,\{!r 7,ontralP-i f"-··hlN~ft~ltlorn und der 
\tPrfi1r:o;h;,r1•n 'f'n•1n .... h~,,..rrLtt7.R ist 1lin llll.hl t.lt'1 :•r«hmo1\"llre jedem Stu-
11ierPn<lPn Pr»l~l')."'.1,„1 1 t„ 

(J) ~ilt!!_l_!t!!!!_i.J.!il,!'..O.!, 

Hittel13ewinare sind LohrverunataltunßeH tlus llauptütudiums mit llOj:}UlZ• 
ter Teiluehnierzahl (30) • .Sie dienen der vertieften Auscinandereet­
zun,i.: m1t oxomph.r111cl11m !:iuzeltho111e11 ho„t11nu1tor 'l'oili.rollieto dou er­
.t.lt1ILU11h't1wi1oo1:1011t1cli11!tllchc11 h.ttruiotudiUutM untor ll0Ho11t1ort1r UurUckäich­
tigun,i:; ihroll Ut1zur;ou ~ur kunftigun Uorufu11ruxis, Uoi der Ankündigung 
wird kunntlich i.;ornucht, auf wolchea 'feilgobiet eines dor vior :ton„ 
lraleu l'rulJltimfuldur Hich dtiY juwtilligo IHttuluu1<1l11ur pri111ür l.ie:Gieht„ 
Die 't't1ilual111ti un uinuin Hittolot11u111t1r Hutzt den erfolgroichon All ... 
eulduß llutt oralen Abachuittu dos er.tiohuugevleeenechuftlichon Koru„ 
a.iud1umH voruut1 (ii 13 Alls. ~ tlLU). im lluhman dor Duutimmungun liller 
tlio \l11hlt1flichl.ho1·oichu 1 uud 11 rn 1u Alls. 2~1f. StU) 1 llor tlort ftrnt­
p;eleg:ttrn Zuituutailo !ur Ld1rvuru11„tultungon zu tlon vier :GOntra.lull 
Prolllcmleld.ern und dor vurfugl.lurun 'l'oilnohwct'plätzo ist die Wahl dor 
~tittolH01ninaro JOdc111 :.ltutJiarundon froiget"·tull~~ 

(4) ~c4u.!,p,!:.u~t!.,ti.S,h!, 2t!-!_dlo.!ll 

!ichu 111rukt1 bcho Stud1 un H iutl uumi t tu l ller pr1.1xluht1lC.ogo11e Luhrvoran„ 
btultullhl!ll mit Uegreni.ttJr 'i'uiluolmor;t.uhl. 1111 llul11non dott or:.::iohunge„ 
wisH0111:Jcltu1'tlicheu Uruud::1tudlU1IU:l dienen wio oi11er<>oi ts dor Voran­
Hchuulichung u11t.! Uborprufung thoorotiticher .Studiunlnhalto

1 
anderer„ 

eeit:. tlor .Sel1Jstor11robun1; Ju~ .Stullierundon im llinblick auf eoine 
kuni'ti,:";o !:lorufst.[l.tl.~Jwit. lHrokto llegegnuugen mit der Untorrichts ... 
und Scl1ulpraxis ( 11 Praktika 11 ) werdun daher stotu in Verbindung niit 

('~~~: ~ 7 !~::1: ~ ~~;e ~ ~ 1 !~ ~: ~:~ =~ • o~~: ~~ ~~: ~t =~: e:o~~: ~;; ~:~~! ~ ~ !~~~o~ a-
g: es 11r •lk t1!ü.1, "ds IHockprak L ilrn withrond tlor vorl oaungafroien :tel t 
otlor UlH lloHpitationen im !lahmen von Praxissew1naren durchgeführt 
wertlcn. Sie beziehen sich nicht auf fachditlaktieche Probleme und 
können desl1alb auch in Schulstufen oder anderen 1-!rziehungs- und DU­
dungsinsti tutionen stattfinden, die dor Studierende beruflich nicht 
anstrebt. Ort und l-'arm der Praktika worden bei der Ankündigung 
kenntlich f!,Omacht. Die Teilnehmorzahl ist bei Praktika auf 121 boi 
PraxisBeminaron auf 24 begrenzt.. Jeder Studierende ist verpflichtet, 
während des t.irundstudiums an l'raktiko und darauf bezogenen l'raxia„ 
seminaren im Umfang von insgesamt mindoqtene 4 SW.S teilzunehmen. 
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pr111l.i1.dull ~luichwurt.l~ i::1L. lu lwulfel~füllen kann der Serai11ar„ 
lo1ter zur Allsicheru11g i:;u11uni llrtuilü tJrK1i11zo11do 1:1chri!tliche Uoi ... 
trilµ;e anfordoru odor oine mUndlicho llefral{Ul\g ( 11 Koilo'JUiumH) 
sutzun. 

( 4) ~o!!c!!e..i..n.!ß~uß.e!!_ .!!.b~r _d,!_o_'l'::i.!.u~h!!!_o_ü,!l !!.cl!.u.!Jir.a~t,!_a.=_h!_n_ti.!:_u!!i!.n.!. 
Schulpruktiucho Slud1011 urni'u1u1011 .1.:u etwn µ;Jeicho11 'feilen 11raktika 
uutJ d11r1wr buJ",ol{u11u l'r1u:ltrnu111l11uro (ti t:..! Ahd. 4 ,Stu) • .Sia k.ö1111an 
auf rnolirertt Se1oaut1.1r uud tlio vorlu1o1uoKHfruia11 Z.oll.tiu vertuilt otlor 
ultt kompakte Lt1hrvuran„tultungun durchKofUhrt werden. Uller di@ re­
l{O 11n1llliir;o uk l ivo '!'ti l l11ul11no 1111 uo lt:htill .wchu lprul• tischou Htut.ticw vor ... 
t.leu houuudo1·0 llouchuiul1~u11Kun do6' l·;r:,t.luhllnK.i;WiUl:jO/lttch11!llichu11 111-
ut i LutH dur Uni YOl'l:l 1 Lu L ÜU~:Ulüldorf ( 11 1'ruxi1:1ut!11oiue 11 ) UUl:lgoutuJ. lt• 
1''tJr 11011 Nuchwul.w 1lou orJ'ul~ruichun Alr1u:hlu1rnua tlau or:dehu11Kuwl1.ui1uo„ 
acl10.ftlichc11 Gruntl.t;1Ludiumü illl 8i1111e dlo.oor i:ituditJ11urd11u11g (H 13 AtJu. 
5 Sto) iat dle Vorhgo von lloachoinigungon iJbor dio rof{oloüßigo ak ... 
tivo 1'oilutthMo 1.111 l'ruktiku uud J'ruxlatae1.11i11oren iw Uwfuug vuu iuugu ... 
snmt mi11Je,..t.0110 4 SWS orl'urdorlich. In llogrUndotou AuHnaihmofUlion .,. 
otva lloi 01num llochschulwocheel - können oolcho Ueuchoinigungon l:ipÜ­
ter nuch~orolcht wertlon 1 unJ :t.war üpULeYtono bio zur Brllringung doe 
Nachwuisos oinel.i ordnuuge~urntißon Studlumo (!:i 13 Al11::i. (J St0)

1 
der 

t.lem Ant..ra,11; out' Zuldssun~ zur 1'oilprUfung in 1'.'rziehung1wis.eenüchaft 
go1oi.iH tl~ 1 1 11 uud t;.: l'U llulZUfllKUU iat (tj 1tl Alle. :!! StU)• 

( 0) !itt.!:.h~tJ.!_o _tl~u _ e.r_f~ le,r~ i .=_h!?,11_ A~HE_hl_U!!H~d-d!!,H _ l!.!'!!n~ul u.!;!.i~lil!!, 1 _ 

lJurch do11 orfulgruichun Al.lt1chluJI t.luu Gru11t1utut.liuutt1 orwirllt tlor tit.u„ 
dloru11Jo du.w !locht uuf t.lla 'l'olluuluoe ttll Luhrvor1111Htullungu11 dou 
Huuptülutliuma. lJer Nüchvuis tles orfolKreichon ,\l.Jachlu1;Jsou düi:i er.,..io­
hu111{1:1wiuaensd1üfi1 icl1un li1•untlutudiu111ij wird vom jeweiligen ti 6 uchüft.s-

i':~::~:: 1 ~~~ 11: 8 :~~ r~~ ~~:1: 0 ~u~;:8 ~~~~~~ui~~~ t C~~:~r~1 ~J{;?Jl0>~IW 1~~~8 ~=!~~-
dore Ue1::1choinlKu11g Ue1::1tätigt. Die1:10 Uoschoinll{ung kunn in dor Uogol 
IHtch A!Jschlufl des 4.SeiuonlurH 1 Lioi llu.:.ondoror lntonulvierung doo 
Studiurn1::1 !ruho::;tt!ns nach AllechluU des 3.SemoHtors or)f'orben verdon 
(S 11 Allu. 1 ::itu). Voruutu1ut.1.u11i,:tin tlir ihren l:!rwurb älud 
- die VurluJ.";e ernc.1:1 <tll!:i~ul'ulltwi l"ormblutta über die 'l'tiilouhwo au 
Lohrveran~taltungon des Grundi.:ttudiums gor.täH § 1o Aba, 2„4 StO, 
dttü zugle.ich 11lu Antrug- dient, 

- die Vorlage von vier Le1c;tungsnachweisen (Vorlesungs- oder Pro­
i;umi11arsche1ne1 davon n1111Jestens zwei Proseminarscheine) 1 woboi 
Jl•tler nur auf ein :t.cntralcs l'rol.ilemfeld dos erziehun~swis~rnnechnft­
lichen h.ornstutliums anrochenbar ist, so daH insgeaarut alle vior 
J'rolllumfclJer allgedeckt worden. 

- i.110 Vorl<1ge von Ueschei11ig-ungen Uber dio rogolruüBige aktive 'l'eil­
nohmo 1.111 schulµraklischon ::itudion im Umfung von ointlost.eua 4 SWS 
oder - in IJet{rundetcn Aui,;nahu1ofullen (vgl. ~ 13 1\ha. 4 StO) ... oi„ 
ner ErklurunR", tla/~ tliese lleschoi111gungen spiitestone Uohi Antrag 
üuf den Nachweis eines ard11u11gsgemU.ßen s~udiume gomäU ti 4 Abe,3 
PO nuchgereicht wertlen (vgl. ~ 13 Alla, 4 StO)• 

( 6) !!a.!:.h~o _!,1::1_e _!.n!:.s_o!:,t1!}_U!,Y{:2.K!m.;i.f1~n_S_!:.u~i~lll.!!: 

Der Nnchlo'e1a eines ord11ungs1:or.1ü!lou 8tudiura~ irn fiinno di(nrnr Studion ... 
ortlnung li;t oiuu der Llctliuguugou !Ur tlte .:luJa:;sung zur 'J.'oiJprüfung 
in Br1,1ohuu~:::.wii:>scn1:>ch.1tt g1.Hu<.1ß ~~ 4 ALso:! uutl 1.'..! Abo. 3 l'U (vl{lu 
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ä 15 A.lH~. 'l .::>tU), t.r 'lflrtl vom .1owc1lif!üll Liusch.tflt;f'uhrer oder von 
oinofll dazu llovol lrri.icht. i~ten Hi Lurlte1 ter des l'.'.ri; itJhUngswiaaenachaft-
1 ichon lnstituts dar U111vorail,lt IJUa<iolt.lu1·! durch eiuo lrnsondere Uo„ 
echeiniKUUf; liosti..1tigt. U1ose Utrnchuinq.i;ung kunn iu der Ueg-el nach 
Abechlull das 8.Se111trnt.tJra, l1t~l tionout.ltirer lul11IH:1ivierttug dtia Stuc.Jiume 
jedoch fruheMtena nuch Abach lull des 6.Semu1:1t.tn•s tirworbon wordenUi 
11 Abs, 1 1-'U). Voruu:;&ol.-:ung?rur ihrm1 ~rwurll eintl 
- die VorluKo oinow out:i 1 ~ufullt.un t-'01'1Ultlul l1:1 uUor iJio 'Ceil1111l11no an 

Luhrv•ru111:1lultu11µ;011 doi.1 ll11uptutudium.11 l{omlir~ ti lo Aha. 3-4 ::>to, 
dau ttUl{leit.:h • .dio i\ulru~ t.liuut. 1 

„ dio Vurlnl(u von 1;w1.1l So111iunn~d1ol11011 11u-. Lvhrvoru11<1tu LtUll!{Oll doa 
lluupt1i1Lut.1lu1~1i1 (Hittoleeminllren) 1 von douou oino au! 
'foilgelliol.o 01.lt1r 1:auzolt.h11111011 dor All«1H1ui11eu E1·~iul1u11g1i1wi1.urnn­
echui't (l'rohloniteld 1 odur 2), die 11111leru ouf 'l'vllKt1hiota oder 
tin:1.01th11r.1un der 8chulputla8'ul{ik Qi11.11chli0Jllich dor Alll{1tmoinon 
J.)iUul1.t..il1. {J•rulJhl!l!old J odur 4) Uu.Gul{uU gaweuou oaiu 111un (vgl, 
ö o tau), 

„ die Vorluga der Uuchoinigung ülier den Nüchw1;1iu dou erfolgreichen. 
Abeohluueou doß Grund!jt.UdiUJ08 goiatill ~ 1J Abee 5 .litüt 

• gg!e dio nuchtrü11;lichn Vorlül{a von Ueti1chaird~ungen i..Lbor dio regel­
mlifligo uktiva '!'ail11a.h1110 uu t1chUlJ1rakthcho11 t:Lludiun gu1qÜU ü lJ 
Ab111. B StO. 

U 14. Z!itliche GliodorunK de.1:1 l::itudiumu1 

Di• :.t.eit.licha Ltllodoruug !Juu t1rl..iohu111{üWluuu11tH.l11tllllclurn ~t.udlu111.11 i.1:1t. 
jedOl!I titudlorundo11 prin~ipioll fruigo.1:1t.t1l1t. tlio twllte 111.Ju1· uo vurge­
nom1un werden, daß dio kontinuiorlicllo Arbeit in llllon drei Studianfü­
chorll nicht Uurcli tdl:.c.u uuglo1diu üuwicl1t1::1vorLvJ luug uud Uu1·uuu ro14ul­
tiorende U!JerlHllWl:l11ruchung wuhruuLI t1i11:.:olutJr .SuuH:1l:lt.ur - vur 11lleJQ gol{tlll 
Ende doa Grund- b~w. doa llo11ptetutlium1J - gofhhrdot wird. Da aullurdo111 an 
der Un1vcr1:1itut ÜUdtiBlLlorf im l•'11ch J::.r.-:luhu111{1::1Wi1>Hu11s1.:huft unnul1erunga„ 
vel90 norrnfilo Stut.1ienhudi11guugou uukJ h.1.q1J.dtU~ef.'.runtltrn vorerst nicht ge ... 
gobcn sind 1 Jede ullzu unrogolmüllige Nachfr11go nach '1'oil­
nohfllerplützon in er:tiehu11~t>Wissou1:1ch11ftlichon Lchrvtir<tnst.ultuugon mit 
bogren;i;tur '1'oiluohu1or;i;11hl (9 12 Alls. 2-4 .StO) also die ohnehin di.irftt„„ 
ll:ln .lrlJeitamliKlichkeiton flir allo Studierunden zeitweilig noch voiter 
beeinträchtigt, wird hinsichtlich der zeitlichou liliedorung des Studiums 
tolgendoq Olllpfohlon t 

(t) Jeder Studieronde, dor ale tituJionuUachluß Llio J.::rsto .Stirntsprüfung 
für das Lehrurit für d1o .SokuudurBtufe ll irnstrebt 1 s0Utt1 aoinen in„ 
dividuellen Studienplan nach ~löglichlrnit. so anlogen, daß uuf den 
.Studi en~ung l::rz1 ehungsw i1rne111:H.:ILuft einech lioBl i eh der achulpruk. 
tiachon Studien und dor uuf dtis .Stundende11utat d1oeoa Studienganges 
anreohenbaren fachdidaktischen Studien (§ 8 StO) im 1e und 2. sovh 
h1 7. und B. Semester durchschnittlich 4 SWS 1 im 3. bio o. Semester 
durt.:hechnittlich 6 SVS pro SemestC'r entfallen 

(2) Da an der UniversitU:t UUssoldurf iw ~·uch 8rziohun~t>11istrnnschuft au,e 
Kapazitätsgründen allgm11cin oriontiorende Luhrverun:;taltungen nur 
aie Vorlo1:>0ngen 111it prin:t.ipiull unhugren:t.ter l'e1lnohmer;.:.ahl, vortiu­
fendo LehrVi;tr,instultuugon rnit ht11~ru11.-:tor 'l'e1lnelu11erL.uh1 (Sewin1tro 
und Pruktika) aber nur fur otwu dit1 l!ulfte dua gesamten Studienvolu­
mons ungulloten ~erden könneu, s~llt.e Joder Stutlierundc

1 
der uls Stu­

dienabachluß die 1'.:rsto Staat.sprufuug fur das Lehrmut fiir die Sukun.­
da~atufe II anstreut, suinon i11div1duellen Plan fiir dus er:t.iehunga„ 
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§ 15. Prü rungen und ihro Voruus~ut..:uuseo: 

Der Studiongnng- l::rz1ehun;~1,rni»1:w11schuft im ::)inne dieser Studienordnung 
wird mit der 'l'cilprLit'ung. in ErL.iohungo;wi1rne11sch.ift im lluhmun der Ersten 
Staatsprilfuug für Uns Luhrumt i'i.Lr tlio Sokundarstufo ll aUgeschlossen. 
Uechtsgrundluj:ion dieser· l-'rufur11; sind dus LehrerauHbiltlu11g:;gosot:t. NV 
(LAJJG) vom ;.!0.lo.1!J?4 in dar l"u:rnung vo111 18.3.HJ?5 und die Vorwaltuugs„ 
verurdnung t.lel:i Kultus1nini1üars NW vom 13.:..!. lU?ü Uetr. Ordnung der t.:r ... 
l:ittrn i:il11UL~pri.Lfung rur du1:1 LulLJ'i.Hllt 1ur t11e ~;uku11dur<1tufe n (PU). Die 
Pril funi;Hkuudi liu tt1n sollt. on sieh mit den Uot:> timwungen Ui oser Hech t.sgruud­
lagen frilh~u1tig vortruut machen, vor allem aliur fulgt111de llinwuiao be­
achten: 

( 1) ~11.!:,r;!_K_ll,!!f_L.!!,l _!!,H!;!lt!.!,K_Z_!!,r _T~l1.IJ!.U!U!.!,t{_i!!, !;!1'~1~11.!;!,llJitl.!:!i~l:l!ll~c!!,u!t..:.. 

D11r AHtraK auf Zulassung 1.ur 'l'oilprüfung in Lr~iohungt1wieeenachuft 
i.11t. ~chrift.11<.:h 1111 duu Lu!Lor Ju.11 tll.1ut.11<.:11u11 l'1•ufu1111,t.1uu1lut.1 JJu1:1>:101-
Llurf :.:u 1·1cliLuu (Nühurou: ~ 1:.! Pu). Vuruu1:1.1:1ut;i;u11gun fur dio :lulas„ 
aung aind gernl.iß SS 4 und 11 J.lO 
-. dur Nuchwoiu "Luu~ ort.111unl{•ti;amb.Ue11 StudiU1Qt1 h1 tH11110 diowor ::itu.­

dionur1!11uo~: (9 13 AUt:1. ll l::itü), 
• dar N11chwais dee orfoigreichon A.bachluqeea dee Gruntletudiume rn 

1J Ah1:1. !~ StU) 1 
„ ein. Loi1:1tu11g1:11111chweia au.iil einow 'i'tlilgoUiot do1:1 lluuvt1:1tudiu111u

1 
u. 

he dio VorlaKe eines der beiden O'.Uta Nachwois eiuee ordnungagomü„ 
Hen bt.udiums gemüa 9 13 Alts. G 8t0 erforderlichen Hitteluominar­
schoinc1 

- ein Lci1ilungsnachweis aus dem Uereich der Allgemeinen Didaktik, 
d.h. dio Vorlage einuEJ auf das Prelilemfeld 4 bezogenP.n Vorlesung&- 1 

Pro- otler ~littelsominnrscheins, der schon ftir don Nachweis dos er­
folt-:ruichen Abt:1chlus.ses dtrn l..irundstudlums oder fÜ1' don Nachweis 
oineti ort.lnungsgomüBen titudiurna voNtendot worden eo in kann ( ~ 13 
Abt:lo 5 und 6 StO), 

Die ~loldung- zur l'ri.Lfung sollte in der liege! nüch dum 8.Semetiter c1·­
folgeu. üio in Si 11 .\1J1:1. 1 PO oingurüumto HLiglichh.e..1t ei11er Hcldwtg 
hertiitH uuch dorn 6.SoinuHtur eotL.t uino optimulo .titudit1norgu11urnt.ion 
vor~us und sollte in Anlrntracht der gegenwi.i.rt1gen StuditJnlJediugun­
gon nur in Ausnahmufidlen w.:ihrgonommen Werdon. 

(2) ~i!..!,t!?_i!u!..!.g_u!!,d_I.!.~.'1.!!.1~ _tlo_!: !o.!)Er!!f!!ns_: 

Die Teilprüfung in J.::rz..lehuugsuissonschaft boo.teht aus einer Arbeit 
unter ,\ufsicht (Ni.J.heros: §S 15 uud 1ti l'U) und einer mündlichen l'rü„ 
fung (Näheres: S~ 17 und 18 PO). Nach Wahl des Uewerbers kann au­
llerde111 die Bchriftlicho ·lluusarbeit in Brziehungewissenachaft ange­
fertigt worden (lfüheres: SS :J und 14 PO) i in diosom l-'all empfiehlt 
e1:1 Hich 1 mit dern nl!::i Gutachter gewünschten Mitglied des Vrüfuugs­
tirutes aus dem lJer(llch dur lluchachule (§ 8 Alle. 2 PU) früh01eitig 
liucksprache zu uohMon. 
Die l'ri.ti'uHg erstrec!ü sich auf droi '1'cil!!,tJIJiete au1> deo U.1upti;tu­
Llium1 1luru11ter minde,..,ten1:1 :t,woi, au1:1 denen keine Loistu11g1muchwtJise 
zur L.:riulluug dor :lulas11un(!uvorau1rnet<tungtJn (S lß Aus. 
1 titU) vorgelegt wort.lcn aind. '1'oili~ollioto 1 die lio1.~oni;t<.ind der l::r­
zlehu1q:{Hh'tf>seni,;chu1't und oiutJe nnt.lerou l'rüfuui_:1:1ft1chos sein können 
durfun iri1 J(altmen t.ler Lvist.un.-;.tJIL<lcbwuifle oder l'rütuul!BvortH.:hlügtJ 1 

nur einr-J<d angcgo\Jon vordou (ti '1 PU). 
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wissenschaftliche Studium so anlegen, daß das zeitliche Verhältnis 
zwischen allgemein orientierenden Vorlesungen und spl'lzlell vertfe ... 
fendon Seminaren (einschließlich der schulpraktischen Studien) wäh­
rend des G.-undstudiums etwa 3 1 2 1 während des Hauptstudiums dage­
gen etwe. 1 : 2 beträgt. 

(3) Aus den bisher vorgetragenen 1-:rwügungen und !'.:mpfehlungen ergibt sich 
als Grundlage für das Lehrangohot des Erziehungswissenschaftlichen 
Ins(ituts der Universitfit Düsseldorf folgendes Hodell. eines durch­
schnittlichen Studienaufba,us (S t u d i e n v e r 1 a u f s p l a n) 1 

:~u~~=n:i~~s j~::~ ~~~~!~~::~: ~;~e~~~e::~a::l~;!Hf~ individuellen 

EHZIEHUNGSliISSENSCllAFTLICIIES Ki-.:HNSTUDIUM i SCHUL ... FACH- sws 
ALLG.E.HZIIZJIUNGSW. ( A) SCHULPÄDAGOGIK (S) PHAKT. DIDAKT. 

insg. STUDIEN STUDIEN 
(Problemfelder 1 + 2) (Problefllfelder .3 + '1) (P) (F) 

)sem. Vorlesung 1 Seminar Vorlesung-l Se'lilinar Praktikum Vorl ./Semi pro 
+ Seminar nar / Ubuni Sem 

i a. 

l 7· 

G. 

5. 

4. 

3. 

2. 

1. 

j Mittels„ 1 - A IV - - - F IV 4 
I (PF 1) 1 

1 
1 Hittels. - - -
1 f r~v 3) - F III 4 

1 

Vorl. ! Mittels. 
1 

A IV A III - 1 - - F II 6 
(PF 1) f (PF 2) 1 

1 Vorl. 1 ~Uttels. 
- 1 - S IV 

1 f p~I!) - F I 6 

1 
(PF 3) 

ABSCHLUSS DES GRUNDSTUDIIDIS 

l Prosern. Vorl. 1 - 1 A II S III 
1 - p II - 6 

(PF 2) (PF 4) 

Vorl. 
1 I Prose11. 

A III - - S II p I - 6 
(PF 2) 1 

1 
1 (PF 4) 

Vorl. 
1 

Vorl. 

~ A II - S II - - 4 
(PF 2) 

1 
(PF 4) ) 

Vorl. 

T~v~ 
Vorl. 1 

A I S I - - - 4 
(PF 1) ) 

7 

(PF 3) 1 

ß) Uie erziehungswissenschaftlichen Lehrveranstaltungen werden in dioaem 
Studienverlaufsplan jeweils als Einhoiten zu 2 SWS angesetzt. Sie kön„ 
nen im Lehrangebot (vor allem bei den achulpraktischen Studion) auch 
als kleinere oder größere Zeiteinheiten erscheinen. 
PF ~ Problemfeld (vgl. § 9 StO) 

7) = Lehrveranstaltung des erziehungswissenschaftlichon Kernstudiuma 1 
die für den Studiengang im .Sinne dieser Studienordnung n i c h t 
obligatorisch ist (§ 8 StO: 11 reduziertes Kernstudium 11 ) 

8) Auf Wunsch rl1•r Mdth.-Nat11rwl•.:.t•r1.'.rhtttlllchen Fakultät: 
wird nocl'i einmal eu:.clriick l ld1 d,1c,:1uf hingewiesen, daß es 
sich hler um da:; 11 Mod~11 1>\ r11"~. rlurclisclinittlichen Studien­
autbau[;11har 1de-lt 1 dl~· V1·1 lt·llur1fJ df·t Lrllrveranstaltun2en, 
in:.:;be~onJeLe- de! fdcl1dld,if:l 1~.cl11q1 .'...tudlen 1 deren Aus­
gP.staltung und Orqc-1111 •,,1t Ion "ir1 dPr Vf1rr:intwortung der Fach­
wissensdi<Jf\f~n" IJt-'q1·n :.(.11 (v(Jl. 0 8 SLO), im Einzelfall 
Also durchrlu:... alldeI'!., ,....rfulyer1 kallri (vgl. § 14 Abs. 3 StO). 
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(J) ~a!!l_u!.!,d_IJ~s..!:_e.!J~n& ~o!. ~r~f_!r.!_ 

Uie Toilpri.tfung in Erz1chungswisst111schaft wird vor .einem Prütu'nge„ 
aussclluH ab).',ele~t. 1 der aus doro Vors.itzondon und zvoi Prüfiirn bo„ 
oteht. Als Prüfer ko1nrncu nur ~litglitider dos Stantlich.on l-'rüfungs­
amtos üusaeldorf rJit der PrUfungsburechtigung fi.lr die Selq.rndaratufe 
II im i''och t::rl..iuhuugawisaenschai't in 1"ruße 1 die i111 VerleaunKaver­
:t.Uichnia dor Univorsit.ht (AIJkJchoitt 11::)Lautlicho1:1 Vrüfunf{strn1t 11 ) auf­
gef1ihrt sind. Uie Mitglieder des l 1 ri.ifungsausschuBaes verdau vom 
Leiter des .Staatlichen Prüfungsamtes unter Berücksichtigung der 
Wünsche des Kandidaten bestellt (§ B PO). Jodem Kandidaten wird 
empfohlen, sich rechtzeitig - jedoch nicht vor dem er-
folKroichon Abt:ichlun dol'.:I GrundstudiuPJa - mit den gewünschten t'rlJ,.. 
fern in Vorbindung :.:u setzen. Den llrUfern ht im Anwohluß un dh 
urttt.o HLick.1:1J.il'dcho eine t>pe:.:lfi:tiort.o Aufatellung üllur llt1.uptowpokta 
und. Einzaltheinon dor gorui.W ~ 12 Abii• 2 1-'0 für di1;1 l'rütung ülHIKe­
wuhlten 'l'ailgulJ!ot.e uut.l ül.ier die für ihro Uourboituni,t maUgolJUcho 
Föchllt.orntur vunulep;an1 dieser Aufatelldng sind Duplike.to der tür 
tlen Nuchwuio d1..1u crfelKruiclL011 Abachluu.1u1u dtu1 4rundutudiuma (U 13 
Abs. ~ StO) und flir den Nuchwein eiui.Jo orllnu11gogo1HÜJlon .Studiumu 
U} lJ Aba. 6 StU) ertordorlichon auagdi.Jllten Forablütter über dio 
'1'oilnahmt1 1rn Lohrveranatultungcrn doa Grund„ lll.ve lluuptatu1.Uumq boi„ 
ZUfUl{8ne 

(4) .~n~.o~ni,s_d.!r_'r2.i!P.!:ü!u!!.R'.!.. 
Da11 ~rl{oh.uia dor '!'uilprufuul{ in l::r:t.iehu11gawiui;u111sch&ft uot;t.t .eil1h 
aus den Lefatunl{enoten fur die Al'beit unter Aufaicht und für die 
mLindl1cht1 l'ri.Lfung ZU8amrnon i ee wird in einor Lß1atunganoto zusant ... 
mengefoßt (Nüheroe1 Y~ to uutl 21 JIU). Wtir die 'L'oilvrüfung in !:!r-· 
:t.lubuul{awit.18onachuft uicht lie1:1tuntlen hut 1 kunn sie ulnhlol wietlor­
hvlen, u.s aei donn, die geaamte t:rate St.uotspri.ifung ist durch oino 
mit 

11
rnong:olhuft 11 ol\or 11 un~unti11ond 11 bo'liertott1 achriftlicho llousarbeit 

ondgult1g uic.ht Uo::.tunden (lluhcrea 1 insbes. Jo'risten !ür die Meldung 
zur WJ.01Jorhulung1J1irüfung: ~S 14 Allt:>• o, und ::!3 PO). UUor die bo„ 
at.andcnH Te.ilprtifuug wird oiue Uo~cheinir;u11g mit dor.i Datum doe 'i'a­
p;ea uut:.gestel1t 1 an dem die 'l'oilpri.tfung abgoschloseen b~w, die Lei­
utungirnoto fur die schriftliche llausarbeit foatgol&gt wurd• (lfühe­
rea: ~ 25 Po). 

§ 16. Studienboratuns: 

Die Studienlloratung des E.rziohun,,.swi1:1sonschaftlichen Iuatituts dor Uni„ 
versitut Duaf:loldurf soll den Studierenden helfen, ihr Studium eo anzu­
legen und durchzufi.thren, d&ß sie os in oiner.1 Uberechaubaron zeitlichen 
!lahmen erfolgreich abschlio!.lon könnon. Dieao !Jaratuog findet in folgen• 
den l"ormun statt: 

(!) 

(2) 

Zu Beginn eines jed"'n Studienjahres wird 

eine Sioführungsvoranataltung für Stutlienanfä.ngor durch­
gefLihrt ~ in der die uo;rnntlichen Llostimmungen dieser Studienordnung 
im l!inhlick auf das joveili,i;e Lehr.:ingobot und dio gegebenen Studien ... 
Uediuguugen erlilutert 1 nach HögUchkoit aber auch darauf bezogene 
allgemoin interoBaierondo !"ragen von Stutlierendeu bo<1ntuortot wor ... 
de11„ 

Fur die ErUrterung offenµ;ebliobr.rnor~ ueiterführendor odor spoziel­
lorer Frugon i;tohon die Studienhor<lter des Cr<tiehun~swissenachoft ... 
liehen I11st.ituts \t'Jhrond des gC111l..e11 Somostora zu Uostirumten '!'ormi ... 
non rugolm,illig .-:ur Verfugunf;„ Zuit 1 ürt und Schwor11unkt ihrer 1lora­
Lungi;t..1t1g!toit liind du11 enbq1rocho11den Ankund1gungu11 im Vorloeungu„ 
verzeichui:; (llullrik: Philosophische l"nkultüt, StudienUorator fi.ir 
l::rt;iehungmdi:iHflnschnft) zu entnohmenj Ergänzungen oder Änderungen 
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vurtlcn 1111 dur Autth11n1~t.uful duu J·:r .... iuht111/{tiWl1wu11Hchul't.lichu11 luHt.i­
t.ute (liolJUudo :.!3.u3 1 L::lrn110 ul, Hulirikt1n 11 St.uUionllorut.u11g'1 bL.w. 11 lü­
ligu MiLtu1lungcw 1

') twlHHU1Lµ,u~oturn. 

(:S) IJoi UUorHchroituui.i; dtir in§ 11 diuHor Studiouordnu11ii; uls Hog:olfall 
vorgoHohonon St.ucliond"'uor clos Gn.uul- Li:t.v. lluupt.etucliurna Ulll mehr ülo 
ein Sorn.oaLcr mun der Studiorando gornlill eino111 UoechluU tlor Philoso­
phhchon l•'11kultüt der Univorsitüt. Düea1;1ldurf mit ui11e111 Studio11bora ... 
tor des l::r:t.iohunv,HWiHi101LHChi.tftl11.!ht111 lnatiiuts nad1 oigonor Wuhl 
Huckuprtscho nolunon i duUoi tdud Uiuher orl>ruchto LuiatUnl{anachwoioc 
und Aufatcllung:on über Uie Uü1horigo 'i'oilnahrno an er:t.iehung:awieuen­
schaftlichon Lohrveranstllltungon dos Grundutudiume 1:1owie ggf. deu 
llt1upt111l.udiUlllü uutur UouUt:.GUllß' der dafur goiaun ö lJ Allw. a und ti 
StO vorgo1:1ohonen 1"or111llli.i.tter vorzulegen. U\Jer die.eo ollligatoriech• 
Studienberatung ist oin achrUtlichor Nachwoia zu erbringen. 

1?. il1rnrgnnsemöglichkoiton und Anrechnung von Studienleietungen: 

Zieh und Inhalte dea Studien.icunl{a tr:t.iohunf{swiwwan&churt b1 !:Unne 
diuwor l:Hut1!o11ordm1111< Bind wuhrond doa UrundwLutliurni. uuf duu Uerufu­
f•ld d•• LohruNt, w1lhro11d duM lluuptatudl11111111 uur lllo 1.uu·ufllchun Aulgu­
b•n doa Lohror111 nn der Sokun1lurwtufo ll huol{Oll. (Jr11ndw1.d.:t.lich 1.wt tlio­
•or ::ltuditmKtUIK ulior uo augohgt 1 daU boim U\.Jorwechiwln iu einen tando„ 
ron •r:tiehunguwitt1tu11Bchtaftlichon Studiongung l>iB dahin artirachto Stu­
dienleiatungen ongorochl'l.ot vor1len können 1 Noforn alle übrigen VorLaua„ 
11otzungon fLir oinen 1:wlchon Studle11ga11Kswech1rnl erfllllt eiud Ufä 2 u1u.I 
3 StU) unrt dte llochto der jeweil1:1 zuet.uudlg:en luttt.unzeu (Stttatlichci; 
Prütung1111.1~t b:t.w. akndomh1che PrUfun~unu1otohUsii1) ge\luhrt blei bon. Im 
waaqntlichon iat folgendes zu lleachton1 

(t) Q.b!rß.a~-z~ !_n~e!.e!! !:e~r!!.mle!t~t!}-!!_n,8.Ü!!_g!O.!. 
Da der Studiengang 11 Erziehungswl~senachaft 11 im Sinne diesor .Stu„ 
dienorduung hi111::dchtlich tltn• St.uditJniGieltt 1 doa St.udiouvoluruene und 
der zentralen Studieninhalte rn~ ?-Q StO) dem erziehungawiasenechaf1 
liehen Studiengang irz1 Hahmon der AuHbildung fiir due Lehramt fur dio 
Sekundarstufe I entspricht, ::;ind die .Studicultiistung:cn gogonsoitig 
nnrechenbar. Daher ist ein Ubergang während des Grundstudiums ohne 
weiteres, während des Haupt-
at.udiu1u durch die atufenspez.Uhch akzontuierte \fohl von Lehrver ... 
Bn•taltungen ohne ~chwierigkoit möglich1 als günstigster Zeitpunkt 
für einen solchen Ubergnng ompfiohlt sich dor Abschluß des Grund„ 
studiUmB • .Studierende, die zu oine111 Lehrarntsstudiongang tür dto 
Primarstufe oUur fur .Sondurpudagogik übergehen oder nachträglich 
Pädagogik nls Schulfach flir die Sekundarstufe U wählen möchten 
worden - sofern sie dafÜr die :l.ulassung erhalten (§ 2 StO) - eit~en 
solchen \iochsel entweder schon in den ersten Studiensemestern vor­
nehwan oder einen erheblichen ~usützlichon Zeit- und Kraftaufwand 
in Kauf nehmen müssen. 

(2) !!_bsr.aa!!.g_:z.!I.. §_t!!_d,!.e!.!,g~ns.e!.!. !!!_i.!:, !_it_!!d!,m,!_sE_h,!n_A!!_sE.h!u!!,P!.üfu!.!.g!!.n.!. 

Da das redu:z.ierte er:z.iehungswissenschaftliche Kernstudium im Rah11on 
der Auebildung für die Lehrämter für die Sekundarstufen 1 und II 
rn§ 6 1 9 und to StO) zugleich einen für alle anderen erziohungawia­
aenschaftlichen Studiengänge der Universität DUsaoldorf verbindli· 
chen Kanon von Mindestqualifikationen um.schreibt (§ 6 St0) 1 könnan 
~ie darauf bezogenen Studienleistungen im Rahl!len von 
Studiengilugen 1 d.ie mit tler IHplom-Prüfung in Erziehungswissenschaft, 
der Hagisterpri.Jfung odor der Promotion mit Erziehungswissenschaft 
als lluupt- oder Nellenfuch ulrnch lieUon 1 voll angerechnet werdeno l!.a 
empfiehlt sich jedoch, oirwn e11tbprechBndeu ULierg.rng orst nach er„ 
folgreichem .\beclllul\ des Luhra111teBtudiurns vorzuuehroon. 
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doa 1:!r;&luh1111gi.~iut1011t:1chul'LJlchun Ju~Lit.ut.ö durch hu1:iontloren .\u~hung 
bekau11tr~o1~ollen. 111 d~n fol~1..mllun tieruo.stern orfoiHt die Uekaunt.gabo 
dor Zuorduun~ je\o(eilu durch entuprechenda K1rnn:t.eichnung iP Vorh• 
11ungeverzeichni19. 

(a) E.rstnuile :.lU Ant'nng due \Hnturue1111t1>ter8 1077/?B gibt das E.r;i.ichu11gu ... 
whsenacl111ftlicho lnut.itut ,.;ellliiU Ü 2~ Alla. 3 llSchG oinen :>tudlen­
pll\n ('ür tloa begiuuendo Studionja,hr bekannt, der unter J.Jorückaich• 
tigung t.ler go~elio11en Stullionllat.lingungon die nach dioaor Studien­
ordnung tur dio oin:.lolnen .':iludionubschnitto (~ 11 StU) vorgeeehonon 
Lohrvero1u1taltungen nnkundigt. Der titudionplan wird in den folgen„ 
den J<1hren t1lltklprecht1nd der lRchliohen J::.ntwicldung und dan eich 
wandolndon Studienbedingungen jawoila fortgeaohrioban. 

(3) W•11en dt1r geringen Lohrkapazitüt doa Erziehungt1wisaonachaftlichon 
lnutitutu der Uuivoroitut. UUdijeldor! wttrdon in don So111odter- und 
Jnhrosutudienpl4uen zunüchlit wichtige Uestundteile eines dhser 
Studienordnung p:omiißon Lehroma:ebot11 - vor Allo111 i111 llinblick auf die 
achulprllkti~chen titutlien (§ 12 Ablil• 4 StO) - fehlen. Der Golilchüfta„ 
tUhre-" des· l:rziehungewisaenechdtlichen lnatitutn wird dtsl zustiin• 
digo11 Hiniwtar ... soinom trhU von :Jt.!'5.1076 ontspraahend ... jowuil11 
zu gegal>enor :l.ei t üolcho Uofid te tJeo Lohra,ngebota zur Ktnntnia 
bringon und Vorachltige zu ihrer Uahebung untorbroi ten. 

(4) Die ßostim111ungon dieeor Studienordnung galtcrn illl Hahmen der gogo­
b•non. Studienbedingungen für alle Studierenden insgesamt oh ver­
bindlich 1 die ihr Studium zUl!I Sorn11u1rsemeator 10?? aufnehmen. Stu-
di oronde1 die ihr Studium nach dolll t • .s.1075 1 aliur vor Uegiun dea 
8011111or1'01>1outort.:1 107? aufKolloBtmen halien 1 sollten dat.:1 lirundutudiu111 
1111 Sinne dor boi don Ciut'Uhrungavoran.9taltungen d•e k:.rziehungsvis­
sonechüi't.lichon 111.':ltituta (\i lö A1J1:1. t :itO) in don vorgangouon :)H„ 
11101üorn 1{egelio11011 üopfehlunl(on eowoi t als möglich an diosor Studien• 
ol"dnung nusrichtonj hinsichtlich des Hauptstudiuru sind deren Uo„ 
stir1unungcn auch fur sio vorbindlich. 

-11 -
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(J) ,!n!:,e.C:,h.!!_u!!.g_v~n_L~i~t~llß.O,!.! ~u!:_ _'.!ll~o!.e!!. ~t.~_d.!_o!!,g~n.13.on,: 

StutJienleintun~un, die im Huhmon audurer er:.:oiohungevieeonuchaftlia 
eher und ihuon vcrglu1chburor ::itullicngüuge an der Universität Oüs­
soltlorf otler an üHdc:rcn wi.::ieenschaftlichon llochschulen erbracht 
wortlou und nachvcislldr siutJ 1 kUnuen uur don Studiengang 11 Erziahunga. 
wii:;i:;c1L9ch11ft 11 im Sinuu diosor .Studienordnung ganz odor toihtoi.eo 
a1qJ;orechuot. worden, ;oofern Bie tleren Uoetimrnuugen über dio obliga­
torischen Studionelemouto (§ lo Alir::i. 2-4 !:lt.U) entsprechen und 
Gloichwarti1ikc1t UoHlllht. üio liloichvertiglqüt 11ird aufgrund der 
durch die l\ultu1111d11i1:1lorllonfort111.t; und clio Wuutduut1:1cho lloktoron• 
konforen:t. p;ellill!gten AquivulolliGVOroi11lluruugen fo1:ttgestollt. lloi 
L.woihlu au dur (iluichwurt.lJ<l'eit kann die L.a11t.ral11telle fUr aus„ 
lUndlwchos Uilclu11gewa1i1on gohört vorden. 

(4) fn!_1:1E_h!_i.!:!_u!!.g.!!Q1i,la!lz.!n_f~r_d,!.o_A~.r.!.c!!,11~n4 ~o!l !!_t~tJ!,e.!!,l!,i!:,t~nio,UI 

UUor dio A.nrechuung von !:ltudionloiutungon1 dio für die Zulasuung 
zur Tcilprufung in Crziehung.!iWieMonechaft erforderlich aind 1 ent.,. 
achoitlot in let.-.tor Inatirn:t. dor dufür zuwtlindigo Leiter dos Staat ... 
lichen l'rül'ung1:tumtea Uuaacldorf (§ 15 Abs. 1 StO). Über die hoch­
schulintoru zu regelnden l"r1:1gon der :l.uordnung lleetimmter Lehrveran­
staltunlion zu den zontrulou l'roblo11feldorn dos erziohungswieson­
ach<.iftlichen Kernstudiumti und ihror 'feilg:ebiote (3 9 StO) eowie dor 
Anrecllunllnrkeit von ~tudie11leiatu11gon und ünderen Unterlngen tür 
llo.Ychoinil{unKt1n dey Nuchwoiaoa dua orfolgroichon Aliechlui.Ma# doa 
Grund;,tudiumH ll:Gw. eines orduu11g1:1gomüUe11 Studiums rn lJ Abs. S uutJ 
6 StO) entecheldet dagof.\ell zunUchat der jeveiiige Geschäftsführer 
odor oin duzu bovulh1uc/Jt.lgtor Hiturlleitor des Erziohungawiaeen­
scliaftlichon Int:itii.ute der Univeruitü.t DÜBeeldort. In Zweifeletül ... 
len kann er otler der ant..rugstellonde Studierende eine Entscheidung 
des fur die Au1:1lo~;ung uud ULiorprui'ung: dieser Studionordnung zuetün­
digen Au1:ischussee der St.udiengan~skommission des Faches .l::rziehunge-
w1sscnschaft herbeiführen. 
Dieser Aui:rnchuß besteht aus je ei110111 gowühlten Vertreter der haupt„ 
a111tlichen llochschul1ohrer 1 der wis.!lenschuftlichen Mitarbeiter und 
dt>r studentischen 1"ßchechuft des Faches Erziahungewiesonschaft. Soio 
no ~1tscheidungen bedur!on der Zueti111mung des Vertreter• dar haupt„ 
amtl.ichcn llochachullehror 0 

18 • .8chlußbestiPmt1ngen 1 

Diese Studienordnung wurde von dor Philosophischen Fakultät d„r Univor­
ei tät Düsseldorf am e. Februar 19?7 beachloseen und dea zuständigon Mi· 
nieter mit Schreiben vom 25. Februar 1977 ordnungsgeaiiß angezeigt. Bio 
tritt am Tage nach ihrer Bekanntmachung durch die Univereität DUsaeldorf 
in Kraft. Daraus ergeben eich folgende Konaequenaenr 

( 1) E.rstmal9 zu Anfang tloe Sommor;ousnel:itera 19?? werden die den zentra­
len l'roblcmfeltloru dos cr.r. lc!1nn:-;:;11i:.,..;•~nachaftlichen Kar1rntudiuma 
und ihren 'l'oilµ;olliet.en (~ 9 .StO) zugeortlneten und die ihnen aure„ 
chenbaron LchrvQriln8tlll tungen geJ11i.iß ~ 12 StO vo111 Geechüftsführor 



Studienordnung für den Lehramtsstudiengang 
»Chemie Sekundarstufe I« 
an der Universität Düsseldorf 

§ 1 Rechtsgrundlagen und Geltungsberetch 

Die Studienordnung wurde gemäß § 22 d!:!s Hochschulgesetzes des Landes NW 

vom 7.4.1970 in der Fassung vom 3o.5.El72 aufgestellt. Sie entspricht 

den Anforderungen des Lehrerausbildungsgesetzes vom 29. 10.1974 in der 

Fassung vom 18. 3.1975 und der Ordnung der Ersten Staatsprüfung flir das 

Lehramt für die Sekundarstufe I vom 13.2.1976. Sie berücksichtigt fer-

ner den Erlaß des Kultusministers !lW vom 31.5.1976 betr, Ordnungen der 

Ersten Staatsprtlfung fli.r die Lehrämter ... , den Erlaß des Ministers für 

Wissenschaft und Forschung UW vom 31. 5.1976 betr. Durchführung des Leh­

rerausbildungsgesetzes .•• sowl.e dit:! Empfehlungen zur Erstellung von 

Studienordnungen der Gemeinsamen Korr.mission für die Studienrefonn beim 

Minister für liissenschaft und Forschung fl'vJ vom Mai 1976. 

Die Studienordnung wurde von der Mathematisch-Naturwissenschaftlichen 

Fakultät der Universität Düsseldorf dm 5.7.1977 beschlossen. Sit.J gilt 

für alle Studenten der Universität Düsseldorf, d1e als StudienabschluJ:I 

die Erste Staatsprüfurig für dds Lehramt für die Sekundarstufe I mit 

Chemie als einem Unterrichtsfach anstreben. 

§ 2 Zugangsvoraussetzungen 

Die Zugangsvoraussetzungen fQr das Studium Uer Chemie als ein Unter­

richtsfach für das Lehramt für die Sekundarstufe I an der Universität 

Düsseldorf werden durch die Einschreibungsordnung der Universität Düs­

seldorf vom 28.11.1972 in der Fassung vom 18.5.1976 geregelt, die im 

Vorlesungsverzeichnis abgedruc:kt ist. Hiernach ist wesentliche Voraus­

setzung für die Immatrikulation eine bestandene Reifeprüfung oder eine 

andere als gleichwertig anerkannte Vorbildung sowie bei bestehender 

Zulassungsbeschränkung die nach den jeweils geltenden Bestimmungen in 

einem entsprechenden Verfahren erworbene Zulassung. 

§ 3 Gliederung des Studiums 

Das Studium der Chemie im Sinne dieser Studienordnung gliedert sich in 

zwei Studien<>bschnitte; das Grundstudium und das Hauptstudium (§ 8). 

Voraussetzung für die Teilnahme an Lehrveranstaltungen des Grundstudiums 

- '} -

- J -

von zwei Unterrichtsfächern. Das Studienvolumen für Chemie als ein Unter­

richtsfach wird im Sinne dieser Studienordnung auf etwa Sö Sernesterwochen-

stunden (im folgenden als SWS abgekürzt) festgesetzt. 

§ 8 Studienstruktur 

Die Tabellen l und 2 geben einen Oberblick über Grund- und Hauptstudiwn 

der Chemie als ein Unterrichtsfach für das Lehramt Sekundarstufe I im 

Sinne d_1_eser Studienordnung. 

(1) !'e!l'Je!;?i~t~ 

Oie zur inhaltlichen und zeitlichen Gliederung des Studiums einge­

führten TE;ilgebiete mit ihren relativ allgemein gehaltenen Titeln 

und weitgehend standardisierten SWS-Umfängen entsprechen begriff­

lich den Teilgebieten der Ordnung der Ersten Staatsprüfung. Anga­

ben zur Ausfüllung der Teilgebiete durch Lehrveranstaltungen er­

folgen zu Bt!ginn eines jeden Semesters durch einen Studienplan. 

Die Angaben werden vom jeweiligeu Lehrangebot in dem betreffenden 

Semester wie auch von der allgemt:!i!len Entwicklung des Lehr.rnge­

bots abhängen. Einern Teilgebiet des Hauptstudiums werden nach 

Möglichkeit so viele Lehrveranstaltungen zugeordnet werden, daß 

der Studierende unter ihnen noch eine Auswahl treffen kann. 

(2) ye911:i:t!;l~n'1s!o:;:m~n-

Die zu den Teilgebieten angegebenen SWS-Zahlen können sich aus Zei­

ten für Vorlesungen (V), Seminare (S}, Übungen (Ü), Praktika (P) 

und im Teilgebiet Didaktik der Chemie II auch aus schulpraktischen 

Studien zusammensetzen. Praktika (P) werden mit gegenüber den 

nominellen Angaben verdoppelter Stundenzahl durchgeführt, da im 

Fach Chemie mit seinem ausgeprägten experimentellen Charakter die 

Erarbeitung von Lehrinhalten im Labor zu einem großen Teil Selbst­

studium ist. Engagiertes Selbststudium ist auch sonst vor allem 

durch Nacharbeiten des Vorlesungsstoffes und Vorbereitung auf die 

Praktikwnsaufgaben zu betreiben. 

Die Teilnahme an Lehrveranstaltungen über die zu den Teilgebieten 

angegebenen SWS-Zahlen hinaus bzw. auch außerhalb der 'reilgebiete 

oder außerhalb der Chemie in anderen Fächern der Mathematisch­

Naturwissenschaftlichen Fakultät der Universität Düsseldorf ist als 

freiwillige zusätzl1che Studienleistung jiodem Studierenden fr:ei-

- 4 -
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ist Ute ordrHrn\Jsgemi'iße TmmatrikuLition (§ 2), Voraussetzung für: die 

Teilnohme an scheinpflichtigen Lehrveranstaltungen dt!s Huuptstudiums 

der tJod1wets Uber den erfulgreicht~n Abschluß .lies Grundstucltums. Dieser 

Nachwets wir:J durch die best.:rndf:'ne Zwlschenprüfung erbrc1cht (§ 'l). 

§ 4 Studiendauer -----
Durch diese Studienordnung werden Aufbau, Inhalt und Umfang Jes Studiums 

so geregelt, daß die im Fach Chemie zur Ablegung der Ersten Staatsprü­

fung erforderlichen Studienleistungen unter normalen Studienbedingungen 

innerhalb von sechs Semestern erbracht werden können. In diesen Zeitraum 

ist das Verfahren der Ersten Staatsprüfung nicht eingeschlossen. 

§ 5 studieni.Jer1inn 

An der Universität Düsseldorf werden im Fach Chemie die Lehrver<mstal­

tungen für das erste Semester aller Studiengänge jeweils im Winterse­

mester abgehalten, entspr:echt>nd die für das zweite Semester jeweiis im 

Sommersemester. DemgEmäß sollte das Studium in einem W1nterseme~1ter be­

gonnen werden. 

§ 6 Studienschwerpunkte und Studienziel 

Anorganische Chemie, organische Chemie und Physikalische Chemie sind 

im Sinne dieser Studienordnung fachwissenschaftliche Schwerpunkte des 

Stud.\,engangs. Sie erfahren durch eine EinfGhrung in die Physik und in 

mathematische Methoden der Chemie Stützung und Ergänzung.• 

Vierter Schwerpunkt des Studiengangs im Sinne dieser Studienordnung 

ist die Diduktik der Chemie. 

Ziel des Studiums ist es, die fachwissenschaftlichen Kenntnisse zu er­

werben, die nötig sind, um im Unterrichtsfach Chemie ein Lehramt für 

die Sek1inJarstufe I selbständig auszullben. 

§ 7 _§..!:.!:!__dienvolumcn 

Nach dt:m Lehrerausbildungsgesetz und der Ordnung der Ersten Stailtsprü­

fung umfaßt das ordnungsgemäße Studium für das Lehramt für die Sekun­

darstufe I das erziehungswissenschaftliche Studium und das Studiwn 

Teilgebiete des 

Grundstudiums 

Anorganische und 
Allgemeine Chemie I 

Anorganische und 
Allgemeine Chemie II 

Didaktik der Chemie I 

Mathematische Methoden 
in der Chemie I 

Physik für Chemiker 

insgesamt: 

5 Teilgebiete 

Teilgebiete des 

Hauptstudiums 

Organische Chemie 

Physikalische Chemie 

Anorgarnsche Chemie III 

Didaktik der ChBI!ie II 

insgesamt: 

4 Teilgebiete 
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Tabelle 1: Grundstudium 

Volumen in SWS 

Scheinpflicht L!l 

ca.8} LN 
ca.8 

ca.4, LN 

ca.4, Ul 

ca.4, LN 

ca.28, 4LN 

Tabelle 2: Hauptstudium 

Volumen in SWS 

Scheinpflicht LU 

- 3 

Modell eines 

Studienverlaufsplans 

1.Sem. 1 2.Sern. 1 3.Sem. 

4V,SP 

4V,3P 

lP 1S,2P 

2v,20 

2V,2P 

11 

ki--- 28 --------0\ 

:.lodell eines 

Studienverlaufsplans 

4.Sem. I 5.Sern. I 6.sem. 

. ' " 
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gestellt, sofern dadurch die Studienmöglichkeiten in anderen Stu­

dl.engängen nicht beel.nträchtitJt werden. 

( 3) !:-e~s~u~g~n~c~w~i:'.e _ 

Teilgebiete, in denen durch erfolgreiche Teilnahme an einem Seminar, 

ei.ner Ubung oder einem Praktikum ein Leist"ungsnachweis (IJJ) erwor­

ben werden muß {scheinpflichtige Teilgebiete), sind mit Lll gekenn­

zeichnet. Der Erwerb der Leistungsnachweise dient der laufenden 

Studienerfolgskontrolle und dem llachweis eine» ordnungsgemäßen 

Studiums in dem betreffenden Studl.enabschnitt. 

Von den Leistungsnachweisen zu chemischen Teilgebieten des Grund­

studi.ums ~st der zu den Teilgebieten "Anorganische und Allgemeine 

Chemie I und II" als erster zu erwerben. 

(4) ~t~d,!:e~v~r!a~f~p!ä!!e_ 

Die angegebenen Studienverlaufspläne orientieren sich mit ihren 

spezifizierten S\~S-Zahlen und dem Versuch ihrer relativ gleichmäßi­

gen Verteilung auf ein Grund- und Hauptstudium von je drei Studien­

semestern am gegenwärtigen Lehrangebot bei Studienbeginn in einem 

Wintersemester. Andere zeitliche Abläufe sind möglich und indivi­

duell wählbar, besonders hinsichtlich der zeitlichen Reihenfolge, 

in der die Teilgebiete des Hauptstudiums studiert werden. 

§ 9 Zwischenprüfung 

Die Ordnung der Ersten Staatsprüfung fordert für die Meldung zur Prüfung 

unter anderem den Nachweis eines erfolgreich abgeschlossenen Grundstu­

diums. Als solcher gilt für das Fach Chemie im Sinne dieser Studien­

ordnung und der Ordnung für die Zwischenprüfungen an der Mathematisch­

Naturwissenschaftlichen Fakultät der Universität Düsseldorf die bestan­

dene Zwischenprüfung. Sie ist zugleich Voraussetzung für die Teilnahme 

an den scheinpflichtigen Lehrveranstaltungen des Hauptstudiums (§ 3). 

(1) ~u!a~s~n2s~0Ea~s~e~z~n2e~ 

Der Studierende meldet sich zur Zwischenprüfung beim Akademischen 

Prüfungsamt der Universität Düsseldorf. Zulassungsvoraussetzungen 

sind die Immatrikulation an der Universität Düsseldorf mindestens 

im letzten Semester vor der Prüfung sowie die Vorlage des Studien­

buchs und der im Grundstudium erworbenen Leistungsnachweise (§ 8, 

Tabelle 1). 

- G -
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(1) 'Ee~l~r~f~n2 

Eine Teilprüfung besteht aus einer Arbeit unter Aufsicht und einer 

mündlichen Pnlfung. D~r Kandidat hat den erfolgreichen Abschluß des 

Grundstudiums nachzuweisen (§ 9) und einen der nach dieser Studien­

ordnung im Hauptstudium erworbenen Leisturgsnachweise (§ 8, Tabelle 2) 

und den Leistungsnachweis aus der Didaktik der Chemie vorzulegen. Für 

die Prüfung wählt der Kandidat drei Teilgebiete des Hauptstudiums 

(§ 8, Tabelle 2), darunter mindestens zwei, aus denen der vorgelegte 

Leistungsnachweis nicht erbracht wurde. 

( 2) ~c!)r!f!l!c~e _ H::!:u~aEb~i~ 

für die &og, schriftliche Hausarbeit, die im Fach Chemie oft experi­

menteller Natur ist und dann in einem der chemischen Institute durch-

geführt wird, stehen dem Kandidaten vier Monate zur Verfügung, Als 

Gutachter fungiert ein Mitglied des Prüfungsamtes aus dem Bereich 

der Universität Düsseldorf. Die Mitglieder des Prüfungsamtes sind 

im Vorlesungsverzeichnis aufgeführt. Studierenden, die die Haus­

arbeit im Fach Chemie durchzuführen beabsichtigen, wird empfohlen, 

sich frühzeitig mit einem der möglichen Gutachter in Verbindung zu 

setzen. vor Aufnahme der Arbeit kann eine Einübung unter Anleitung 

in anzuwendende besondere experimentelle oder theoretische Methoden 

zweckmäßig sein. 

§ 11 Studienwechsel 

Wechsel zwischen den Studienzielen Chemie, Lehramt Sekundarstufe I und 

Chemie, Lehramt Sekundarstufe II bzw. Chemie Diplom sind möglich. In 

einem Studienqang erbrachte Leistungen können im anderen Studiengang an­

erkannt werden. Uber Gleichwertigkeit entscheiden die betreffenden Fach-

vertreter. 

Insbesondere der Wechsel vom Lehramts- zum Diplomstudiengang sollte so 

früh wie möglich durchgeführt werden, da die Ausbildung in letzterem 

erheblich umfangreicher ist. Beim umgekehrten Wechsel vom Diplom- zum 

Lehramtsstudiengang ist die Notwendigkeit des Studiums der Erziehungs­

wissenschaften und eines weiteren Unterrichtsfaches zu beachten. Nach-

zuholen sind die fachdidaktischen Anteile des Lehramtsstudienganges. 

- n -
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Ist Physik das neben Chemie studierte andere Unterrichtsfach, 

sind Leistungsnachweise zu den 'l'eilgebiet.en "Physik für Chemiker" 

und "Mathemutische Methoden in der Chemie I" des Grundstudiums nicht 

erforderlich. Bei Mathematik als anderem Fach entfällt der letztqe­

nannte Leistungsnachweis. - Zur Anerkennung von durch ein Studium 

in einem anderen Studiengang uder an einer anderen Hochschule er­

brachten Ltiistungen siehe §§ 11 und 12. 

(2) ~uEc!:f~hEU!!g_ u~d- I~h~l~ 

Die Zwischenprüfung ist eine mi1ndliche Prüfung. Die Prüfungsdauer 

beträgt in der Regel 30 Minuten, Gruppenprüfungen (mit maximal drei 

Kandidaten) sind unter angemessener Verlängerung der Prüfungsdauer 

möglich. Ein Vorschlag des Kandidaten zur Bestellung des Prüfers 

kann berücksichtigt werden, Der Prüfer soll an der Ausbildung des 

Kandidaten durch eigenverantwortlich abgehaltene Lehrveranstal­

tungen wesentlich beteiligt gewesen sein. 

Inhalt der Zwischenprüfung ist der Stoff aller in den Semester­

Stud.Lenplänen bezeichneten Vorlesungen, Ubungen, Seminare und Prak­

tika zu den in § 8, Tabelle 1 angegebenen chemischen Teilgebieten 

des Grundstudiums. Mathematische und physikalische Grundkenntnisse, 

soweit sie zur Erklärung chemischer Sachverhalte notwendig sind, 

müssen ebenfalls vorhanden sein. 

(3) ~r~a~z-

Eine bestandene Diplom-Vorprüfung in Chemie ersetzt die Zwischen­

prüfung mit der Einschränkung, daß der Leistungsnachweis zum Teilge­

biet "D.Ldaktik der Chemie I" des Grundstudiums noch erworben werden 

muß. Eine bestandene Zwischenprüfung im Studiengang Ch<olllie Sekun­

darstufe II ersetzt die Zwischenprüfung im Studiengang Chemie Sekun­

darstufe I. 

§ 10 Erste Staatsprüfung 

Die Zulassung zu einer Teilprüfung und auch zu der schriftlichen Haus­

arbeit kann frühestens nach fünf Semestern und nach ordnungsgemäßem 

Abschluß des Studiums in dem betreffenden Studiengang erfolgen. Das 

Gesuch um Zulassung ist an den Leiter des zuständigen Früfungsamtes zu 

richten. 

- 7 -
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§ 12 Hochschulwechsel 

Gleichwertige Stud.Lenleistungen, die an wissenschaftlichen Hochschulen 

des In- und Auslandes sowie in entsprechenden Studiengängen an Gesamt­

hochschulen erbracht wurden, werden anerkannt. Uber die Gleichwertig­

keit entscheiden die betreffenden Fachvertreter, im Zweifelsfall der 

Prüfungsausschuß für die Zwischenprüfung bzw. das zuständige Prüfungs­

amt für die Erste Staatsprüfung. 

§ 13 Inkrafttreten 

Diese Studienordnung wurde von der Mathematisch-Naturwissenschaftlichen 

Fakultät der Universität Düsseldorf am 5.7.1977 beschlossen und tritt am 

Tage nach der• Veröffentlichung durch die Universität Düsseldorf in Kraft. 

Studierende, die sich bei Inkrafttreten im Hauptstudium befinden, können 

wahlweise nach dieser Studienordnung oder nach der Ubergangsregelung für 

die Stufenlehrämter vom 8. 2.1977 studieren. 

Studierende, die sich bei Inkrafttreten bereits im zweiten oder einem 

höheren Fachsemester des Grundstudiums befinden, können das Grundstudium 

wahlweise nach dieser Ordnung oder nach der Ubergangsregelung für die 

Stufenlehrämter beenden und müssen das Hauptstudium nach dieser Ordnung 

studieren. 



Studienordnung für die Lehramtsstudiengänge 
»Chemie Sekundarstufe II, Erstes Fach und 
Zweites Fach« an der Universität Düsseldorf 

§ l Rechtsgrundlagen und Geltungsbereich 

Die Studienordnung wurde gemäß § 22 des Hochschulgesetzes des Landes 1fü 

vom 7, 4, 1970 in der Fassung vom 30. 5. 197 2 aufgestel 1 t, Sie entspricht 

den Anforderungen des Lehrerausbildungsgesetzes vom 29.10.1974 in der 

Fassung vom 18.3.1975 und der Ordnung der Ersten Staatsprüfung für das 

Lehramt für die Sekundarstufe II vom 13.2.1976. Sie berücksichtigt fer­

ner den Erla~ des Kultusministers NW vom 31.5.1976 betr. Ordnungen der 

Ersten Staatsprüfung für die Lehrämter •.. , den Erlaß des Ministers für 

Wissenschaft. und Forschung NW vom 31. 5.1976 betr. Durchführung des Leh­

rerausbildungsgesetzes ..• sowie die EmpfeJ:ilungen zur Erstellung von 

Studienordnungen der Gemeinsamen Kommission für die Studienrefonn beim 

Minister für Wissenschaft und Forschung NW vom Hai 1975. 

Oie Studienordnung wurde von der Mathematisch-Haturwissenschaftlichen 

Fakultät der Universität Düsseldorf am 5.7.1977 beschlossen. Sie gilt 

für alle Studenten der Universität Düsseldorf, die als Studienabschluß 

die Erste Staatsprüfung für das Lehramt für die Sekundarstufe II mit 

Chemie als Erstem oder zweitem Unterrichtsfach anstreben. 

§ 2 Zugangsvoraussetzungen 

Die Zugangsvoraussetzungen für das Studium der Chemie als Erstes oder 

zweites Unterrichtsfach für das Lehramt für die Sekundarstufe II an der 

Universität Düsseldorf werden durch die Einschreibungsordnung der Uni-

versität Düsseldorf vom 28.11.1972 in der Fassung vom 18.5.1975 geregelt, 

die im Vorlesungsverzeichnis abgedruckt ist. Hiernach ist wesentliche 

vOraussetzung für die Immatrikulation eine bestandene Reifeprüfung oder 

eine andere als gleichwertig anerkannte Vorbildung sowie bei bestehender 

Zulassungsbeschränkung die nach den jeweils geltenden Bestimmungen in 

einem entsprechenden Verfahren erworbene Zulassung. 

§ 3 Gliederung des Studiums 

Das Studium der Chemie im Sinne dieser Studienordnung gliedert sich in 

zwei Studienabschnitte: das Grundstudium und das Hauptstudium (§ 8). 

Voraussetzung für die Teilnahme an Lehrveranstaltungen des Grundstudiums 

- ' -
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§ 7 Studienvolumen 

Nach dem Lehrerausbildungsgesetz und der Ordnung der Ersten Staatsprü­

fung umfaßt das ordnungsgemäße Studium für das Lehramt für die Sekun­

darstufe II das erziehungswissenschaftliche Studium und das Studiwn 

von zwei Unterrichtsfächern {Erstes Fach und zweites Fach). (Das Stu­

dium beruflicher Fachrichtungen im Sinne des Lehrerausbildungsgesetzes 

und der Ordnung der Ersten Staatsprüfung ist an der Universität 

Düsseldorf nicht möglich.) Die Studienvolwruna für die Unterrichts­

f.3.cher werden im Sinne dieser Studienordnung und in Obereinstimmung 

mit allen anderen F.3.chern mit Lehramtsstudiengängen der Mathematisch­

Haturwissenschaftlichen Fakultät der Universität Düsseldorf auf etwa 

75 Semesterwochenstunden (im folgenden als S~/S abgekürzt) für das 

Erste Fach und auf etwa 60 SWS für das zweite Fach festgesetzt. 

§ 8 Studienstruktur 

Die Tabellen 1 und 2 geben einen Oberblick über Grund- und HauptstudiWD 

der Chemie als Erstes und zweites Unterrichtsfach für das Lehramt Sekun­

darstufe II im Sinne dieser Studienordnung. 

( 1) '!'.e!:l2e~i=t= 

Die zur inhaltlichen und zeitlichen Gliederung des Studiwns einge­

führten Teilgebiete mit ihren relativ allgemein gehaltenen Titeln 

und weitgehend standardisierten SWS-umfangen entsprechen begriff­

lich den Teilgebieten der Ordnung der Ersten Staatsprüfung. Anga­

ben zur Ausfüllung der Teilgebiete durch Lehrveranstaltungen er­

folgen zu Beginn eines jeden Semesters durch einen Studienplan. 

Die Angaben werden vom jeweiligen Lehrangebot in dem betreffenden 

Semester liie auch von der allgemeinen Entwicklung des Lehrange­

bots abhängen. Einem Teilgebiet des Hauptstudiurns werden nach 

Möglichkeit so viele Lehrveranstaltungen zugeordnet werden, daß 

der Studierende unter ihnen noch eine Auswahl treffen kann. 

(2) ye!:m!t~l~n2sfo~~n-

Die zu den Teilgebieten angegebenen SWS-Zahlen können sich aus Zei­

ten für Vorlesungen (V), Seminare (S), Übungen (0), Praktika (P) 

und im Teilgebiet Didaktik der Chemie II auch aus schulpraktischen 

Studien zusammensetzen. Praktika (P) werden mit gegenliber den 

nominellen Angaben verdoppelter Stundenzahl durchgeführt, da im 

Fach Chemte mit seinem ausgeprägten expi>rimentellen Charakter die 

- 4 
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ist die ordnun(JSIJL'mäße Inunatrikulation {§ 2), Voraussetzung für die 

Teilnahme an scheinpflichtigen Lehrveranstaltungen des Hauptstudiums 

der Nachweis üller den erfolgreichen Abschluß des Grundstudiums. D1.-eser 

Uachweis wird durch die bestandene ZwischenprQ.fung erbracht (§ 9). 

Nach erfolgreichem Abschluß der Ersten Staatsprüfung filr das Lehramt 

flir di1~ Sekundarstufe II mit Chemie als Erstem Unterrichtsfach kann 

sich als dritter Studienabschnitt ein weiterführendes Studiwn der Che­

mie mit dem Ziel der Promotion (Graduiertenstudium) anschließen. 

§ 4 StudiendaUPr 

Durch diese Studienordnung werden Aufbau, Inhalt und Umfang des Studiums 

so gen•gelt, daß die im Fach Chemie zur Ablegung der Ersten Staatsprü­

fung erforderlichen Studien leistunr1en unter normalen Studienbedingungen 

innerhalb von acht Semestern erbracht werden können. In diesen Zeitraum 

ist das Verfahren der Ersten Staatsprüfung nicht eingeschlossen. 

§ 5 StudienLeginn 

An der Universität Düsseldorf werden im Fach Chemie die Lehrveranstal­

tungen für das erste Semester aller Studiengänge jeweils im Winterse­

mester abg"ehalten, entsprechend die für das zweite Semester jeweils im 

Sommersemester. Demgemäß sollte das Studium in einem Wintersemester be­

gonnen werden. 

§ 5 Studienschwerpunkte und Studienziel 

Anorganische Chemie, organische Chemie und Physikalische Chemie sind 

im Sinne dieser Studienordnung fachwissenschaftliche Schwerpunkte der 

Lehramtsstudiengänge. Sie erfahren durch eine Einführung in die Physik 

und in mathematische Methoden der Chemie Stützung und Ergänzung. 

Vierter Schwerpunkt der Lehramtsstudiengänge im Sinne dieser Studien­

ordnung ist die Didaktik der Chemie. - Das Erstfach-Studium umfaßt zu­

sätzlich noch zwei weiter~ chemische oder verwandte Gebiete, die von 

dem Studierenden ausgewählt werden können. Zum Zweitfach-Studium ge­

hört ein solches Gebiet. 

Ziel dPs Studiums ist es, die fachwissenschafllichen Kenntnisse zu er­

werben, die nötig sind, um im Unterrichtsfach Chemie ein LPi.rn.mt für 

die Sekun<larstufe II selbständig auszuüben. 
3 -
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Tabelle 1: Grundstudium 

Volumen in SWS Modell eines Studienverlaufsplans 

Teilgebiete des Scheinpflicht LN 
1. Fach 2. Fach 

Grundstudiums 

1. Fach 2. Fach 1.Sem. 2.Sem. 3.Sem. 4.Sem. 1.Sem. 2.Sem. 3.Sem. 4.Sem. 

Anorganische und 

""·'} identisch 4V,5P - - - 4V 5P - -
Allgemeine Chemie I 

LN 
Anorganische und identisch 4V,3P 4V 3P 
Allgemeine Chemie II 

ca.8 - - - - -

Organische ·Chemie I ca.8, LN identisch - 4V 5P - - 4V - 5P 

Didaktik der Chemie I ca.4, LN identisch - lP 1S,2P - - - lP 1S,2P 

Mathematische Methoden 
ca.4, LN: 

ca.4, LN 2V,2Ü - - - - - -
in der Chemie I nur eins 

dieser zwei 2V 2Ü 
Teilgebiete ' p 

Physik für Chemiker ca.4, LN nach Wahl des - - - 2V,2P - - -
Studierenden 

Physikalische Chemie I ca.4, L.~ 
erst im Haupt- - - - 2V, 3P - - - -
studium,s.dort 

Ul 
ins2esamt: 7(5) Teil- 13 12 8 9 8 13 4 8 

ca:4o, 6LN ca. 32, 4LN. 
gebiete im 1. (2.) Fach 'A 42 -

~ ~ ~ 33 V 

Tabelle 2: Hauptstudium 

1 Volumen in SWS Modell eines Studienverlaufsplans 

Teilgebiete des Scheinpflicht LN 1. Fach 2. Fach 
Hauptstudiums 

1. Fach 2. Fach 5.Sem. 6.Sem. 7.Sem. 8.Sem. 5.Sem. 6.Sem. 7.Sem. 8.sem. 

schon im Grund-
Physikalische Chemie I studium,s.dort ca.8, LN - - - - - 2V 3P /V 

Anorganische Chemie III ca.8, LN identisch 2V 2V 4P - - 2V 2V 4P 

organische Chemie II ca.8, LN identisch 2V 4P - 2V 2V 4P 2V -

Didaktik der Chemie II ca.4 ca.2 2V 2Ü - - 2V - - -

Physikalische Chemie II ca.4 entfällt 2V - 2V - - - - -

Analytische Chemie oder 

Strukturchemie oder ca.4, LN ca.2: - - 2V 3P - --
Theoretische Chemie nur eins 

dieser sechs 
. Teilgebiete 2V 

Mathematische Methoden nach Wahl 
in der Chemie II oder des Stu-

ca.4, LN dierenden - - - 2V,2Ü - - -Mineralogie oder 

Technische Chemie 

insgesamt: 6(5) Teil- 8 8 8 9 6 8 7 6 

"' ca.32, 4LN ca.28, 3LN 
gebiete im 1. (2.) Fach A 33 27 ~ 

I~ V 
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Erarbeitung von Lehrinhalten im Labor zu einem großen Teil Selbst­

studium ist. Engagiertes Selbststudium ist auch sonst vor allem 

durch Ndcharbeiten des Vorlesungsstoffes und Vorbereitung auf die 

Praktikumsaufgaben zu betreiben, 

Oie Teilnahme an Lehrveranstaltungen über die zu den Teilgebieten 

angegebenen SWS-Zahlen hinaus bzw. auch außerhalb der Teilgebiete 

oder außerhalb der Chemie in anderen Fächern der Mathematisch­

Uaturwissenschaftlichen Fakultät der Universit.J:t Düsseldorf ist als 

freiwillige zusätzliche Studienleistung jedem Studl.erenden frei­

gestellt, sofern dadurch die Studienm6glichkeiten in anderen Stu­

diengängen nicht beeinträchtigt werden. 

(3) !:>e!s~u~g~n~c!!w~i~e-

Tellgebi~te, in denen durch erfolgreiche Teilnahme an einem Seminar, 

einer Übung oder einem Praktikum ein Leistungsnachweis (IJJ) erwor­

ben werden muß (scheinpflichtige Teilgebiete), sind mi.t LN gekenn­

zeichnet. Der Erwerb der Leistungsnachweise dient der laufenden 

Studienerfolgskontrolle und dem Nachweis eines ordnungsgt'mäßen 

Studiums in dem betreffenden Studienabschnitt. 

Von den Lei.stungsnachweisen zu chemischen Teilgebieten des Grundstu­

diums ist der zu den Teilgebieten "Anorganische und Allgemeine Chemie 

I und II" als erster zu erwerben. 

(4) ~t'::!d!e~v!:r!a!:!f~p!_ä:.!e_ 

Die angegebenen Studienverlaufspläne orientieren sich mit ihren 

spezifizierten SWS-Zahlen und dem Versuch ihrer relativ gleichmäßi­

gen Verteilung auf ein Grund- und Hauptstudium von Je vier Studien­

semestern am gegenwärtigen Lehrangebot bei Studienbeginn in einem 

Wintersemester. Andere zeitliche Abläufe sind möglich und indivi­

duell wählbar, besonders hinsichtlich der zeitlichen Rei.henfolge, 

in der die Teilgebiete des Hauptstudiums studiert werden, 

§ 9 zwi.schenprG.fung 

Die Ordnung der: Ersten Staatsprüfung fordert für die Meldung zur Prüfung 

unter anderem den Nachweis eines erfolgreich abgeschlossenen Grundstu­

diums. Als solcher gilt für das Fach Chemie i.m Sinne di.eser Studien­

ordnung und der Ordnung für die Zwischenprüfungen an d<±r 11athemdtl.sch­

Naturwissenschaftlichen Fakultät der Universität Düsseldorf die bestan-
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biet "Didaktik der Chemie I" des Grundstudiums noch erworben werden 

muß, Eine bestandene Zwischenpn1fung in Chemie als Erstem Fach er­

setzt die Zwischenprüfung im zweitfach-Studl.um. 

§ 10 Erste Staatsprüfung 

Die Zulassung zu einer Teilprüfung und auch zu der schriftlichen Haus­

arbeit kann frühestens nach sechs Semestern und nach ordnungsgemäßem 

Abschluß des Studiums in dem betreffenden Studieng.:inu erfolgen, Das 

Gesuch um Zulassung ist an den Lei.ter des zuständigen Prüfungsamtes zu 

richten. 

(1) '_!:~,!:lpr~f!:!n2 

Die Teilprüfung im Ersten Fach besteht aus zwei Arbeiten unter Auf­

sicht und einer mündlichen Prüfung, im zweiten Fuch aus einer Arbei.t 

unter Aufsi.cht und einer mündlichen Prüfung. Der Kandidat hat den 

erfolgreichen Abschluß des Grundstudiums nachzuweisen (§ 9) und zwei 

der nach dieser St11dienordnung im Hauptstudium erworbenen Leistungs­

nachweise (§ 8, Tabelle 2) und den Leistungsnachweis aus der Didaktik 

der Chemie vorzulegen. Für die Prüfung i.m Ersten (Zweiten) Fach wählt 

der Kandidat fünf (drei) Teilgebiete des Hauptstudiums (§ 8, Tabel­

le 2), von denen mindestens drei (zwei) nicht di.ejenigen sind, 

denen die vorgelegten Leistungsnachweise erbracht wurden. 

(2) ~c~r!f!l!c~e-H~u~a!::b=i~ 

Für die sog, schriftliche Hausarbeit, die im Fach Chemie oft experi­

menteller Natur ist und dann in einem der chemischen Institute durch-

gefUhrt wird, stehen dem Kandidaten vier Monate zur Verfügung. Als 

Gutachter fungiert ein Mitglied des Prüfungsamtes aus dem Bereich 

der Universität Düsseldorf, Die Mitglieder des Prüfungsamtes sind 

im Vorlesungsverzeichnis aufgeführt. Studierenden, die die Haus­

arbeit im Fach Chemie durchzuführen beabsichtigen, wird empfohlen, 

sich frühzeitig mit einem der möglichen Gutachter in Verbindung zu 

setzen. Vor Aufnahme der Arbeit kann eine Einübung unter Anleitung 

in anzuwendende besondere experimentelle oder theoretische Methoden 

zweckmäßig sein. Eine Hausarbeit in Chemie sollte sich auf ein 

Erstfach-Studiwn der Chemie gründen. 
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dene Zwlsclwn1idlfung. Sie ist zuglt!ich Voraussetzung für die Teilnahme 

an den schernpflichtigen Lehrveranstaltungen des Hauptstudiums (§ 3). 

(1) ~u!a~s~n2s~0Ea~s~e~z~n'le~ 

Der Stud1eremle meldet sich zur Zwischenprüfung beim Akademischen 

Prüfungsamt der Universität Düsseldorf. Zulassungsvoraussetzungen 

sind die Immatrikulation an der Universität Düsseldorf mindestens 

im letzten Semester vor der Prlifung sowie die Vorlage des Studien­

buchs und der im Grundstudium erworbenen Leistungsnachweise (§ 8 1 

Tabelle 1). 

Im Erstfctch-Studiwn kann der Leistungsnachweis zum Teilgebiet 

"Physikdlische Chemie I" des Grur1dstudiums auch erst nach der Zwi­

schl•nprtifung erworben werden. - Ist Physik das neben Chemie stu­

dierte andere Unterrichtsfach, so sind Leistungsnachweise zu den 

Teilgebieten "Physik flir Chemiker" und "Mathematische Methoden in 

der Chemie I" des Grundstudiums nicht erforderlich. Bei Mathematik 

als anderem Fach entfällt der letztgenannte Leistungsnachweis. -

Zur Anerkennung von durch ein Studium in einem anderen Studiengang 

oder an einer anderen Hochschule erbrachten Leistungen siehe §§ 11. 

und u. 

(2) ~uEc~fQhEu::g_u~d_I::h~l!: 

Die Zwischenprüfung ist eine mündliche Prlifung. Die Prüfungsdauer 

beträgt in der Regel 30 Minuten. Gruppenprüfungen (mit maximal drei 

Kandidaten) sind unter angemessener Verlängerung der Prüfungsdauer 

möglich. Ein Vorschlag des Kandidaten zur Bestellung des Prüfers 

kann beri1cksichtigt werden. Der Pri1fer soll an der Ausbildung des 

Kandidaten durch eigenverantwortlich abgehaltene Lehrveranstaltungen 

wesentlich beteiligt gewesen sein. 

Inhalt der Zwischenprüfung ist der Stoff aller in den Semester­

Studienplänen bezeichneten Vorlesungen, Übungen, Seminare und Prak­

tika zu Jen in § 8, Tabelle 1 angegebenen chemischen Teilgebieten 

des Grundstudiums. Mathematische und physikalische Grundkenntnisse, 

sowtiit sie zur Erklärung chemischer Sachverhalte notwendig sind, 

mi1ssen ebenfalls vorhanden sein. 

(J) ~r~a,!:z_ 

Eine bestandene Diplom-Vurpri1fung .in Chemie ersetzt die Zwischen­

pnifung mit der Einschränkung, daß der Leistungsnachweis zum Teilge-
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§ 11 Studienwechsel 

Wechsel zwischen den Studienzielen Chemie, Lehramt Sekundarstufe II und 

Chemie, Diplom bzw. Chemie, Lehramt Sekundarstufe I sind möglich. In 

einem Studiengang erbrachte Leistungen können im anderen Studiengang 

anerk„rnnt werden. Über Gleichwertigkeit entscheiden die betreffenden 

Fachvertreter. 

Insbe!;ondcre der Wechsel vom Lehramts- zum Diplomstudiengang sollte so 

früh wie möglich durchgeführt werden, da die Ausbildung in letzterem 

erheblich umfangreicher ist. Beim UJLgekehrten Wechsel vom Diplom- zum 

Lehramtsstudiengang l.St die Notwendigkeit des Studiums der Erziehungs­

wissenschaftlen und eines wei.teren Unterrichtsfaches zu beachten. Nach-

zuholl!n sind die fachdidaktischen Anteile des Lehramtsstudienganges. 

§ 12 Uochschulwechsel 

Gleichwertige Studienleistungen, die an wissenschaftlichen Hochschulen 

des In- und Auslandes sowie in entsprechenden Studiengängen an Gesamt­

hochschulen erbrucht wurden, werden anerkannt. Ober die Gleichwertig­

kei.t t.mtscheülen die betreffenden Fachvertreter, im Zweifelsfall der 

Prüfungsausschuß für die Zwischenprüfung bzw. das zuständige Prüfungs­

amt für die Erste Staatsprüfung. 

§ 13 Inkratttn•te„ 

Diese Studienordnung wurde von der Mathematisch-Naturwissenschaftlichen 

Fakultät der Universität Düsseldorf am 5. 7.1977 beschlossen und tritt am 

Tage nach der Veröffentlichung durch die Universität Düsseldorf in Kraft. 

Studierende, die sich bei Inkrafttreten im Hauptstudium befinden, können 

wahlweise nach dieser Studienordnung oder nach der Übergangsregelung für 

dl.e Stufenlehrämter vom 8, 2 .1977 studieren. 

Studierende, die sich bei Inkrafttreten bereits im zweiten oder einem 

höheren Fachsemester des Grundstudiums befinden, können das Grundstudium 

wahlweise nach dieser Ordnung oder nach der Übergangsregelung für die 

Stufenlehrämter beenden und müssen das Hauptstudium nach dieser Ordnung 

studieren. 



Änderung der Studienordnung 
für das Fach Chemie, Teil 2 
Studiengang mit dem Abschluß 
»Diplom-Chemiker« 

Die mit Beschluß der Math.-Nat. Fakultät vom 19. Nov. 74 

genehmigte Studienordnung f(ir Jas Fach Chemie, Teil 2, 

wird aufgrund eines Beschlusses der Math.-Nat. Fakultät 

vom 5.7.77 wie folgt geändert: 

alte Fassun.& 3.2.S - Mathematik 

Mathematik I (für Naturwissenschaftler) 

Mathematik II (für Chemiker) 

neue Fassung § 3.2.S - Mathematik 

Mathematische Methoden in der Chemie 

Mathematische Methoden in der Chemie II 

alte Fassung § 3.4 - Leistungsnachweise zum 1. Studienabschnitt 

e) Mathematik für Naturwissenschaftler und Chemiker 

neue Fassung § 3.4 - Leistungsnachweise zum 1. Studienabschnitt 

e) Mathematische Methoden in der Chemie 

Begründung: 

Ab WS 77/78 wird die Ausbildung der Chemiker in Mathematik 

vom Fachbereich Chemie durch einen Dozenten tibernommen. 

Durch diese Änderung der Studienordnung soll eine Straffung 

der Ausbildung und eine engere Verknüpfung der Mathematik 

mit der Chemie erreicht werden. Die bisherige Vorlesung 

'Mathematik für Naturwissenschaftler', die für Chemiker, 

Biologen, Psychologen angeboten wurde, wird deshalb filr die 

Chemiker durch die Vorlesung ' 1Mathematische Methoden in der 

Chemie I" ersetzt. 

- 2 -
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Die bisherige Vorlesung 1 Mathematik für Chemiker 1 

wird desh(llb sinngcm~ß in "Mathematische Methoden in 

der Chemie 11 11 umbenannt. 

niese Regelung erlaubt uußerdem die Reduzierung der 

Leistungsnachh'f'ise auf e i n e n Schein (bisher 2), 



Studienordnung für das Fach Biologie 
an der Universität Düssel~orf 
Studiengang Lehramt für Sekundarstufe 1 

§ 1 Inhalt der Studienordnung 

(1) Die Studienordnung regelt gemäß dem "Lehrerausbildungsgesetz (LABG) von Nordrhein­

Westfalen" vom 29. Jo, 1974, der 110rdnung des Landes Nordrhein-Westfalen über die 

Erste Staatsprüfung für das Lehramt für die Sekundarstufe I" vom 13.2.1976 sowie 

den ergänzenden Erlässen des Kultusministers und des Ministers für Wissenschaft 

und Forschung des Landes Nordrhein-Westfalen die Ausbildung für Studierende der 

Biologie an der Universität DUsseldorf mit dem Studienabschluß der Ersten Staats­

prilfung für das Lehramt für die SekundarS tufe 1. 

Für das Studium des Faches Biologie ist eine Beschränkung auf eine Regelstudienzeit 

nicht möglich. Gemäß § 10 (3) und (4) des Hochschulrahmengesetzes (HRG) ist eine 

Überschreitung der Regelstudienzeit in begründeten Fällen statthaft. Eine solche 

Überschreitung ist beim Studium der Biologie notwendig, weil 1) zum Verständt.1-is 

biologischer Vorgänge zusätzlich umfassende Kenntnisse auf chemischem und physi­

kalischem Gebiet und eventuell sogar in Mathematik und Statistik erworben werden 

mlissen, 2) die experimentellen Lehrveranstaltungen in der Regel umf<!-ngreiche Vor­

und Nachbereitungszeiten erfordern und 3) bei der Kombination von zwei experimen­

tellen Studienrichtungen Überschneidungen in den Lehrveranstaltungen unvermeidlich 

sind, 

(2) Der Studienplan ist an das Studienjahr angepaßt und so konzipiert, daß das Studium 

im Wintersemester beginnen sollte. 
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(3) Bedingt durch das Studienjahr wird jede Pflichtveranstaltung mindestens jährlich 

wiederholt. Eine Pflichtveranstaltung ist eine o~llgatort<:che Unterrichtsveranstaltung, 

deren Besuch für den Verlauf eines ordnungsgemäßen Studiums unerläßlich ist. 1-.'ahl­

pflichtveranstaltungen umfassen Lehrveranstaltungen, deren Auswahl dem Studierenden 

freisteht, von denen jedoch eine Mindestzahl für die Durchführung eines ordnungs­

gemäßen Studiums gefordert wird. Der Besuch weiterer, darüber hinausgehender Lehrver­

anstaltungen wird empfohlen; die Auswahl ist dem Studierenden freigestellt. 

(4) Ziel des Studiums ist es, die fachlichen Kenntnisse zu erwerben, die nötig sind, 

ein Lehramt an öffentlichen Schulen selbständig auszuüben, Durch eine Verknüpfung 

zwischen Forschung und Lehre wird die Ausbildung - soweit dies möglich ist - an den 
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Veranstaltung auf Antrag der Fakultät auf andere Personen durch die für die Geneh­

migung zuständigen Stellen befristet übertragen werden (Lehrauftrag), 

) Vorlesungen dienen der Einführung in das Studium eines Teilgebiets und eröffnen den 

Weg zur Vertiefung der Kenntnisse durch ein ergänzendes Selbststudium. 

(3) Ubungen und Praktika dienen der Ergänzung von Vorlesungen und vor allem der experi­

mentellen Veranschaulichung theoretisch abgehandelter Probleme, der Einübung von 

Handfertigkeiten, der experimentellen Ausbildung zur exakten fachwissenschaftlichen 

Arbeit und der Vermittlung von Kenntnissen über wicI-ti.ge Techniken und Methoden. Sie 

sollen die sorgfältige Anlage, Ausführung und Beobachtung von eigenen Experimenten 

schulen und zur selbständigen wissenschaftlichen Arbeit hinführen. 

(4) In Anfängerseminaren Sollen die fachlichen Inhalte von Vorlesungen, Ubungen und Prak­

tika vertieft werden. In Seminaren für Fortgeschrittene soll der Student erlernen, 

über spezielle Themen eines Fachgebiets vorzutragen sowie zu kritischen Diskussionen 

von Forschungsergebnissen angeleitet werden. 

(5) Exkursionen stellen eine praktische biologische Tätigkeit im Gelände dar. Anfänger­

exkursionen sollen den Studierenden floristische und faunistische Kenntnisse vermit­

teln. In Exkursionen für Fortgeschrittene sollen nach Möglichkeit auch ökologische 

Aspekte behandelt werden. 

(6) Die Anleitung zu selbständigen wissenschaftlichen Arbeiten dient der Einführung in 

eine forschende Tätigkeit, die dem Umfang der Staatsexamensarbeit entspricht. In der 

individuellen Diskussion mit den Betreuern sollen die Studierenden lernen, ein biolo­

gisches Problem selbständig experimentell zu bearbeiten und erzielte Ergebnisse kri­

tisch zu deuten sowie die lföglichkeit haben, bei der Planung und Durchführung ihrer 

Arbeiten den Rat erfahrener Wissenschaftler einzuholen. 

§ 5 Studienleistungen 

(!) Die im Studium erbrachten Leistungen werden nachgewiesen durch 

a) Leistungsnachweise 

b) Prüfungen. 

(2) Leistungsnachweise können ausgestellt werden, wenn an Übungen, Praktika, Seminaren 

oder Exkursionen regelmäßig und erfolgreich teilgenommen wurde, d.h. es müssen die 

vorgeschriebenen Aufgaben gelöst und die erforderlichen theoretischen Kenntnisse 

nachgewiesen werden. Form und Anforderungen zum EnJerb eines Leistungsnachweises 

werden von den für die entsprechende Lehrveranstaltung verantwortlichen Hochschullehrern 

bzw, Lehrbeauftragten festgelegt. Die Anforderungen müssen sich dabei auf die Lerninhalte 

und Gegenstände der betreffenden Lehrveranstaltung beziehen und bei Beginn derselben 

den Studierenden bekanntgegeben werden. 
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neuesten Erkenntnissen des Fachgebiets orientiert. 

§ 2 Gliederung des Studiums 

(1) Das Studium gliedert sich in Grund- und Hauptstudium, 

(2) Das Grundstudium soll einen umfassenden Überblick über die Grundlagen der Biologie 

vermitteln und schließt mit der Zwischenprüfung ab. 

(3) Das Hauptstudium dient der Erweiterung und Vertiefung der im Grundstudium erworbe­

nen Kenntnisse; darüber hinaus bietet es den Studierenden die M'Oglichkeit, auf frei 

zu wählenden Gebieten Spezialkenntnisse zu erwerben, In beschränktem Umfang soll das 

Hauptstudium auf eine selbständige wissenschaftliche Tätigkeit vorbereiten. 

Das Hauptstudium wird mit der Ersten Staatsprüfung für das Lehramt abgeschlossen. 

(4) Was die Fächerkombinationen betrifft, so wird empfohlen, das zweite Fach neben der 

Biologie aus dem Bereich d?'r Naturwissenschaften - wenn möglich der Chemie - zu 

wählen. Vor der Wahl der Fächerkombination ist eine Besprechung in der Studienbera\. .1g 

der Fachrichtung Biologie angebracht, um eine möglichst optimale Fächerkombination 

entsprechend den Interessen un:Ider Vorbildung des Studierenden zu ermöglichen. 

§ 3 Zulassungsvoraussetzungen 

( 1) Teilnahmeberechtigt an Übungen, Praktika und Seminaren sind alle zum Studium der 

Biologie an der Universität Dtisseldorf ordnungsgemäß il!lIIlatrikulierten Studenten sowie 

eingeschriebene Gasthörer. 

(2) Voraussetzung für die Zulassung zu bestiITDllten Übungen, Praktika und Seminaren des 

Hauptstudiums ist der erfolgreiche Abschluß der Lehrveranstaltungen des Grundstudiums, 

auf denen die entsprechende Veranstaltung des Hauptstudiums aufbaut bzw. die bestan­

dene Zwischenprüfung. 

(3) Zwischenprüfungen in Biologie, die an anderen deutschen Hochschulen abgelegt wurdei., 

werden anerkannt. Eine bestandene Diplom-Vorprüfung ersetzt die Zwischenprüfung im 

Fach Biologie. 

§ 4 Lehrveranstaltungen 

(1) Lehrveranstaltungen im Sinne dieser Studienordnung sind 

a) Vorlesungen 

b) Übungen und Praktika 

c) Seminare 

d) Exkursionen 

e) Anleitung zu selbständigen wissenschaftlichen Arbeiten (Staatsexamensarbeit), 

Sie werden von einem oder mehreren Hochschullehrern oder unter ihrer Verantwortung 

in Kooperation mit wissenschaftlichen Beamten, Assistenten, Angestellten und wissen­

schaftlichen oder studentischen Hilfskräften abgehalten. Sie können als selbständige 
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Der erfolgreiche Abschluß des Grundstudiums muß durch eine Zwischenprüfung nachge­

wiesen werden. Diese Zwischenprüfung in Biologie muß spätestens zwei Semester vor 

der Meldung zur Ersten Staatsprüfung für das Lehramt im Fach Biologie abgelegt 

werden. 

§ 6 Studieninhalte des Grundstudiums 

(1) Die Mindestanforderungen im Grundstudium umfassen folgende Lehrveranstaltungen: 

a) Vorlesungen in Allgemeiner Biologie (4 SWS) 

Vorlesungen in Allgemeiner Botanik und Pflanzenphysiologie (5 SWS) 

Vorlesungen über die Stämme des Tierreichs und Tierphysiologie (6 SWS) 

b) Grundübungen in Botanik (8 SWS) 

Pflichtveranstaltungen: Botanische Übungen für Anfänger 

Übungen in Pflanzenphysiologie 

Die Teilnahme an den Pflanzenbestimmungsübungen wird empfohlen. 

Grundübungen in Zoologie: (8 SWS) 

Pflichtveranstaltungen: Zoologische Übungen für Anfänger 

Tier_p es timpmngsübunge n 

Botanische Exkursionen für Anfänger (2 SWS) 

Zoologische Exkursionen für Anfänger 

Die regelmäßige und erfolgreiche Teilnahme an den genannten Ubungen und Exkur­

sionen wird durch Leistungsnachweise (insgesamt 6) bescheinigt. 

(2) Weitere Studienleistungen werden den Lehramtsstudenten dringend empfohlen. Es 

sollten außer Veranstaltungen aus dem Bereich der Biologie (besonders Seminare 

zu den genannten Veranstaltungen) vor allem in den Basiswissenschaften Chemie, 

Physik und Mathematik zusätzliche Grundkenntnisse erworben werden, Solche Grund­

kenntnisse vermitteln z.B. die Vorlesungen in anorganischer und organischer Chemie 

und in Experimentalphysik I und II. 

§ 7 Zt,1ischenprüfung 

(1) Durch die Zwischenprüfung soll der Studierende nachweisen, daß er sich die allgemeinen 

Fachgrundlagen angeeignet hat, wie sie in den Lehrveranstaltungen des Grundstudiums 

angeboten werden und die erforderlich sind, um das weitere Studium mit Erfolg zu be­

treiben. 

(2) Die Meldung zur Zwischenprüfung erfolgt beim Akademischen Prüfungsamt der Universität 

Düsseldorf. Dabei muß der Studierende nachweisen, daß er die im Grundstudium gefor­

derten Mindestleistungen erbracht hat, Als Nachweis über die Teilnahme an den Pflicht­

vorlesungen dient die Eintragung dieser Lehrveranstaltungen in das Studienbuch. Ober 

den obligatorischen Hindestumfang an Übungen, Praktika und Exkursionen müssen die in 

§ 6 (1) genannten Leistungsnachweise vorgelegt werden, Ober die Zulassung zur Zwischen­

prüfung entscheidet der Vorsitzende des Prüfungsausschusses für Biologie. 

- 5 -
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(3) Die Zwischenprüfung erfolgt mündlich. Vom Vorsitzenden des Pri_ifungsRusschusses Wf'T1' 

2 Prüfer bestellt, die sich die Prüfung teilen. Inhalt der Zwischenprllfung ist dPr 

Stoff aller im Grundstudium obligatorischer Vorlesungen, Ubungen, Praktika und Ex­

kursionen, Chemische und physikalische Grundkenntnisse, soweit sie zum Vers t:indni s 

biologischer Vorgänge erforderlich sind, müssen bei der Prüfung vorausgPsetzt werdl 

(4) Einzelheiten, die die Zwischenprüfung betreffen, wie z.B. Priifungstennine, die Durr 

führung der Prüfung, die Bewertung der Prüfungsleistungen sowie Fragen über das Nit 

bestehen der Zwischenprüfung und die Wiederholungsmöglichkeiten regelt die Zwischer· 

prüfungsordnung der Mathematisch-naturwissenschaftlichen Fakultät der l'nivf'rsitiit 

Wsseldorf. 

§ 8 Studieninhalte des Hauptstudiums 

(1) Bei der Meldung zur Ersten Staatsprüfung im Fach Biologie beim Wissenschaftlichen 

Prüfungamt sind gemäß der 110rdnung des Landes Nordrhein-Westfalen über die Erste 

Staatsprüfung für das Lehramt für die Sekundarstufe I" vom 13. 2. 1976 nC'ben rlPm 

Nachweis über den erfolgreichen Abschluß des Grundstudiums (Zwischenprüfung) irn Fad 

Biologie noch l\Jei Leistungsnachweise aus verschiedenen Teilgebieten des llauptstudi1 

nötig, Eines dieser Teilgebiete so-wie mindestens zwei \Jeitere Teilgebiete miissen fii 

das mündliche Examen angegeben werden. 

(2) Als· Teilgebiete (Themenkreise) aus genetischen, bot,1nischen, wologisrhen und humrrn 

biologischen Fachrichtungen können an der Universitiit Düsseldorf gew1'ihl t werden: 

a) Allgemeine Genetik 

b) Molekulare Genetik 

c) Cytobiologie 

d) Morphologie und Systematik der Tiere 

e) Morphologie und Systematik der Pflanzen 

f) Biochemische Pflanzenphysiologie 

g) Ökologische Pflanzenphysiologie 

h) Tierphysiologie 

i) Parasitologie 

k) Ökologie der Tiere 

1) Entwicklungsbiologie der Tiere 

m) Humanbiologie 

n) Ethologie 

(3) Es ist dringend erforderlich, sich möglichst schon zu Beginn des Hauptstudiums mit df'n 

Fachvertretern der g61ählten Teilgebiete in Verbindung zu setzen, um eine Absprache 

darüber zu treffen, welche Mindestanforderungen in bezug auf Lehrveranstaltungen 

bei der Wahl eines Teilgebietes als mündliches PrüfungsfaCh gestellt 'Werden, Dies is( 

auch insofern wichtig, als gemäß der "Ordnung des Lanr'le<> Nnrrh:hein-1·',-.s~f~lf'n liJ...··- :~i2 
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wenn d~r Studierende die im Grundstudium geforderten Mindestleistungen in einem 

kürzeren Zeitraum erbracht hat. 

(3) Da das Hauptstudium von dem Studierenden frei gestaltet werden kann, ist eine Erste!· 

lur:g eines Studienplanes nicht erforderlich. Es wird in diesem Zusammenhang noch ein­

mal auf § 8 (3) verwiesen. 

§ 10 Wechsel des Studienganges bzw. der Hochschule 

, , ) Beim Wechsel des Studienganges werden Studienleistungen anderer Studiengänge bei 

Gleichwertigkeit anerkannt. 

(2) Gleichvertige Studienleistungen, die an wissenschaftlichen Hochschulen des In- und 

Auslandes so'Wie an entsprechenden Studiengängen an Gesamthochschulen erbracht vurden. 

werden anerkannt, 

(3) Ober die GleichYertigkeit entscheidet der Vorsitzende des Prüfungsausschusses für 

Biologie, 

§ 11 Inkrafq:reten 

Diese Studienordnung tritt aufgrund des Beschlusses der Mathematisch-Naturwissen­

schaftlichen Fakultät der Universität DUsseldorf vom 7. 6. 1977 mit der Anzeige 

vom 18. B. 1977 an den Herrn Minister für Wissenschaft und Forschung des Landes 

Nordrhein-Westfalen in Kraft. 

') 
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: •.-1atsprlifung fiir das Lehramt für Jie Sekundarstufe 1 11 vom 13.2. 1976 neben dem 

• ::,'111:len nur 2 Priifer zul.':issig sind; diese sind demnach verpflichtet, die Teilge­

die and<>re ~achkollegen wrtret12n, mitzuptiifen, 

1,< ·• f·Jr Jie Mc·ldung 711r f:-r>f"t•n Staatsprüfung im Fach Biologie verlangten 2 Leistungs­

·1·','l'i se aus 7\N~i vPn;rl1i ... denen Teilgebieten des Hauptstudillllls mlissen die erfolgreich· 

•tdhITt: an O!->t:ngt'n, Fra\. tik;! o<l~·r Seminaren, die mindestens je 4 SWS umfassen, be-

H .nii!-en; (li1VC>n ,11iil<1•!:.tcns 1 Leist'ungsnachweis über eine Übung oder ein Prak-

t·rhrnd1t m.:rGc·' Ein ~·0rr,i:1.1r vw1 1; SWS kann durch 2 Seminare von mindestens je 

rr~.€ tz t 1 ·,-• ::"t:l 

dr· \,'dhlpl]; 1 •! ,. ·c·'' 'Jerr'!en <lringend empfohlen: 

\-1rl1'.~Ullg :;p('.c[._, 11 ,~,0~ 1 <. 

•llil!.'.<'li in AJ-,~-'<rf •'lc' • !·1 ,l_,gie 

1 'qrr.,r,Pn ZUl der Pflanzen 

·rlesun~ \'t,rh1eichenri2 11 nato'81i10 der ·111irbeltiere 

.-.tot'1isch1 tt unge1~ (\hord.i.t;:) 

r 1.,. •• 11;11: r in J,, ·: ,1~ ": ('\1 ngie 

.'.·1fler"r1>01n f.nilt-= iPr;,cc '_;r, >1 fl,mp.tstudium an wenigstens einem mindestens 

'° 1 ~' l ;:n1!i g;>:' r, 1, i01 -„_ 1 ~, 'n ir, 0iner botanischen oder zoologischen Exkur-

·:i. l ~· r F,, rt ··i t ~t .„ ,;:o'.-ll' ;in wi.o;senschaft1ichen Kolloquien teilgeno~en 

•; ·n r-,1nckst,·11s r!.n:-. ;-.:i lgL':JL.~''fi ies Hauptstudiums, die für die mündliche Prüfung 

~.;Ll''' \J(· l :'.l'r., r:., - zwei dieser Teilgebiete kf'ine Leistungs-

... ,j.„ '·"·r:•t:!• , ls Vor;iussetzung für die Zulassung zur Prüfung 

•·!· 0 ,r•--:-

·r·1•..,r-rli: 

f-' ~ rst.„1':: scxr•rr:ensarbeit) im Fach Biologie werden in der 

ausf'e,',PJ..,en. 

·_n :-;nll, -.,-. 

1 \p~;1], tiku11 (:·r c:h'· 

'lr!.Pcn r:Ji~ schriftliche Hausarbeit in Biologie angefertigt 

, cir, dllf rfie Hausarbeit vorbereitendes, halbtägiges 

a\ic,ri t11i ,:.ren, 

§ 9 Studienpläne 

r,;..r im Anhang wiedergegebenL' 3tud1enplan legt fest, in welcher Reihenfolge die Lehr­

V<>tanstaltungen, d.i.e als Mindestanforderungen für den erfolgreichen Abschluß des 

Grundstudiums im Fach Biologie genannt wurden, zweckmäßigerweise besucht werden 

s01len. Die für die einzelnen Studienabschnitte vorgesehenen Lehrveranstaltungen 

bilden die Basis fiir d1e im Vorlesungsverzeichnis angekündigten Veranstaltungen. 

Studienplan ist s•1 .;,hgestellt, da'\ eine Zvischenprüfung frühestens nach dem 

Fac:.hsemes ':er er fo 1 g".n kann, Eine vorzeitige Meldung zur Zwischenprüfung ist möglich 

- 7 -

- 8 -

STUDIENPLAN 

für das Grundstudium im Fach Biologie für Lehramtskandidaten der Sekundarstufe I. 

1. Semester: 

a) Vorlesungen: 

Allgemeine Botanik 

Überblick über die Stänme des Tierreichs 

b) Übw1gen: 

Botanische Übungen für Anfänger+ 

2. Semester: 

.1) Vorlesungen: 

Einführung in die Pflanzenphysiologie 

h) Übungen: 

lihungen in PfL10zenphysiologie + 

Zoologische tibungf'n fiir Anfänger+ 

Tie rbes ti mmungsifönngen + 

,..) Exkursionen: 

Botanische Exkursion ftir Anfänger+ 

Zoo1ogische Exkursion für Anfänger+ 

]· Semester: 

\'0rles11nge'1: 

P.1 lgemeine Biologie 

Einführung in rlie Tierphysinlogie 

7 cischenprüfung 

2- sws 
(+. sws 

4 sws 

3 sws 

4 sws 
4 sws 
4 sws 

2 sws 

4 sws 
2 sws 

+In diesen Veranstaltungen muß ein Leistungsnachweis erbracht werden. 
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Studienordnung für das 
Studienordnung für das Fach Biologie 
an der Universität Düsseldorf 
Studiengang Lehramt für Sekundarstufe II 

§ J Inhalt der Studienordnung 

~]) Die Studienordnung regelt gemäß dem "Lehrerausbildungsgesetz (LA.HG) von Nordrhein­

Westfalen11 vom 29. lo.1974, der "Ordnung des Landes Nordrhein-Westfalen über die 

Erste Staatsprüfung für das Lehramt für die Sekundarstufe II" vom 13.2.1976 sowie 

den ergänzenden Erlässen des Kultusministers und des Ministers fiir Wissenschaft und 

Forschung des Landes Nordrhein-Westfalen die Ausbildung für Studierende der Biologie 

an der Universität Düsseldorf mit dem Studienabschlufi der Ersten Staatspri.ifung für das 

Lehramt für die Sekundarstufe II. 

Für das Studium des Faches Biologie ist eine Beschränkung auf eine Regelstudienzeit 

nicht möglich, Gemäß § 10 (3) und (4) des Hochschulrahmengesetzes (HRG) ist eine Uber­

schreitung der Regelstudienzeit in begründeten Fällen statthaft. Eine solche Uber­

schreitung ist beim Studium der Biologie notwendig, weil 1) zum V..?rständnis biologischet 

Vorgänge zusätzliche umfassende Kenntnisse auf chemischem und physikalischem Gebiet und 

eventuell sogar in Mathematik und Statistik erworben werden müssen, 2) die experimen­

tellen Lehrveranstaltungen in der Regel umfangreiche Vor-- und Nachbereitungszeiten 

erfordern und 3) bei der Kombination von zwei experimentellen Studienrichtungen Über­

schneidungen in den Lehrveranstaltungen unvermeidlich sind. 

(2) Der Studienplan ist an das Studienjahr angepaßt und so konzipiert, daß das Studium 

im Wintersemester beginnen sollte. 

(3) Bedingt durch das Studienjahr wird jede Pflichtveranstaltung mindestens jährlich 

wiederholt. Eine Pflichtveranstaltung ist eine obligatorische Unterrichtsveran­

staltung, deren Besuch für den Verlauf eines ordnungsgemäßen Studiums unerläßlich 

ist, Wahlpflichtveranstaltungen umfassen Lehrveranstaltungen, deren Auswahl dem 

Studierenden freisteht, von denen jedoch eine Mindestzahl für die Durchführung 

eines ordnungsgemäßen Studiums gefordert wird. Der Besuch \J"eiterer, darüber hinaus­

gehender Lehrveranstaltungen wird empfohlen; die Auswahl ist dem Studierenden frei­

gestellt. 

(4) Ziel des Studiums ist es, die fachlichen Kenntnisse zu erwerben, die nötig sind, um 

ein Lehramt an öffentlichen Schulen selbständig auszuüben. Durch eine Verknüpfung 

zwischen Forschung und lehre wird die Ausbildung - soweit dies möglich ist - an den 

neuesten Erkenntnissen des Fachgebiets orientiert. 

5 2 Gliederung des Studiums 

(1) Das Studium gliedert sich in Grund- tmd Hauptstudium. 
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(2) Vorlesungen dienen der Einführung in das Studium eines Teilgebietes und eröffnen den 

Weg zur Vertiefung der Kenntnisse durch ein ergänzendes Selbststudium. 

::l) Ubungen und Praktika dienen der Ergänzung von Vorlesungen und vor allem der experi­

mentellen Veranschaulichung theoretisch abgehandelter Probleme, der Einübung von 

Handfertigkeiten, der experimentellen Ausbildung zur exakten fachwissenschaftlichen 

Arbeit und der Vermittlung von Kenntnissen über wichtige Techniken und Methoden. Sie 

soll~n die sorgfältige Anlage, Ausführung und Beobachtung von eigenen Experimenten 

schulen und zur selbständigen wissenschaftlichen Arheit hinführen. 

(4) In Anfängerseminaren sollen die fachlichen Inhalte von Vorlesungen, Übungen und Prak­

tika vertieft \.'erden. In Seminaren für Fortgeschrittene soll der Student erlernen, 

über spezielle Themen eines Fachgebiets vorzutragen sowie zu kritischen Diskussionen 

von Forschungsergebnissen angeleitet werden. 

(5) E>:kursionen stellen eine praktische biologische Tätigkeit im Gelände dar. Anfänger­

exkursionen sollen den Studierenden floristische und faunistische Kenntnisse vermit-

teln. In Exkursionen für Fortgeschrittene sollen nach Möglichkeit auch ökologische 

Aspekte behande 1 t werden. 

(6) Die Anleitung zu selbständigen wissenschaftlichen Arbeiten dient der Einführung in 

eine forschende Tätigkeit, die dem Umfang der Staatsexamensarbeit entspricht. In der 

individuellen Diskussion mit den Betreuern sollen die Studierenden lernen, ein biolo­

gisches Problem selbständig experimentell zu bearbeiten und erzielte Ergebnisse kri­

tisch zu deuten sowie die H5glichkeit haben, bei der Planung und Durchführung ihrer 

Arbeiten den Rat erfahrener Wissenschaftler einzuholen. 

§ 5 Studienleistungen 

(!) Die im Studium erbrachten Leistungen werden nachgewiesen durch 

a) Leistungsnachweise 

b) Prüfungen. 

(2) Leistungsnachweise können ausgestellt werden, wenn an Übungen, Praktika, Seminaren 

oder Exkursionen regelmäßig und erfolgreich teilgenommen wurde, d.h. es rni.issen die 

vorgeschriebenen Aufgaben gelöst und die erforderlichen theoretischen Kenntnisse 

nachgewiesen werden. Form und Anforderungen zum Erwerb eines Leistungsnachweises 

werden von den für die entsprechende Lehrveranstaltung verantwortlichen Hochschullehren. 

bzw, Lehrbeauftragten festgelegt. Die Anforderungen müssen sich dabei auf die Lern­

inhalte und Gegenstände der betreffenden Lehrveranstaltung beziehen und bei Deginn 

derselben den Studierenden bekanntgegeben werden. 

(3) Der erfolgreiche Abschluß des Grundstudiums muß durch eine Zwischenprüfung nachge­

wiesen werden. Diese Zwischenprüfung in Biologie muß spätestens zwei Semester vor 

l Das Grundstudium soll einen umfassenden Überblick über die Grundlagen der Biologie 

vermitteln und schließt mit der Zwischenprüfung ab, 

Das Hauptstudium dient der Erweiterung und Vertiefung der im Grundstudium erworbenen 

Kenntnisse; daüber hinaus bietet es den Studierenden die Mögl~chkeit, ·auf frei zu 

wählenden Gebieten Spezialkenntnisse zu erwerben. In beschränktem Umfang soll das 

Hauptstudium auf eine selbständige wissenschaftliche Tätigkeit vorbereiten. 

n,1s Hauptstudium wird rrit der Ersten St.'.latspriHung für das Lehramt abgeschlossen. 

(4) Was die Fächerkombinationen betrifft, so wird empfohlen, das zweite Fach neben der 

Biologie aus dem Bereich der Naturwissenschaften - wenn möglich der Chemie - zu 

wählen. Vor der Wahl der Fächerkombination ist eine Besprechung in der Studienberatung 

der Fachrichtung Biologie angebracht, um eine möglichst optimale Fächerkombiantion 

entsprechend den Interessen und der Vorbildung des Studierenden zu ermöglichen. 

§ 3 Zulassungsvoraussetzungen 

(1) Teilnahmeberechtigt an Ubungen, Praktika und Seminaren sind alle zum Studium der 

Biologie an der Universität Düsseldorf ordnungsgemäß immatrikulierten Studenten sowie 

eingeschriebene Gasthörer. 

(2) Voraussetzung für die Zulassung zu bestimmten Übungen, Praktika und Seminaren des 

Hauptstudiums ist der erfolgreiche Abschluß der Lehrveranstaltungen des Grundstudiums, 

auf denen die entsprechende Veranstaltung des Hauptstudiums aufbaut bzw, die bestan­

dene Zwischenprüfung. 

(3) Zwischenprüfungen in Biologie, die an anderen deutschen Hochschulen abgelegt wurden, 

werden anerkannt. Eine bestandene Diplom-Vorprüfung ersetzt die Zwischenprüfung im 

Fach Biologie. 

§ 4 Lehrveranstaltungen 

(1) Lehrveranstaltungen im Sinne dieser Studienordnung sind 

a) Vorlesungen 

b) Übungen und Praktika 

c) Seminare 

d) Exkursionen 

e) Anleitung zu selbständigen wissenschaftlichen Arbeiten (Staatsexamensarbeit). 

Sie werden von einem oder mehreren Hochs~hul lehrern oder· unter ihrer Verantwortung 

in Kooperation mit wissenschaftlichen Beamten, Assistenten, Angestellten und wissen­

schaftlichen oder studentischen Hilfskräften abgehalten. Sie können als selbständige 

Veranstaltung auf Antrag der Fakultät auf andere Personen durch die für die Geneh­

migung zuständigen Stellen befristet übertragen werden (Lehrauftrag). 
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der Meldung zur Ersten Staatsprüfung für das Lehramt im Fach Biologie abgelegt 

uerden, 

§ 6 Studieninhalte des Grundstudiums 

Die Mindestanforderungen im Grundstudium umfassen folgende Lehrveranstaltungen: 

a) Vorlesungen in Allgemeiner Biologie (4 SWS) 

Vorlesungen in Allgemeiner Botanik und Pflanzenphysiologie sowie über das Pflanzen­

reich (8 SWS) 

Vorlesungen über die Stämme des Tierreichs und Tierphysiologie soYie über dh 

vergleichende Anatomie der Wirbeltiere (8 SWS) 

Vorlesungen in anorganischer und organischer Chemie (8 SWS) 

b) Grundübungen in Allgemeiner Biologie (5 SWS) 

Grundübungen in Botanik (12 SWS) 

Pflichtveranstaltungen: Botanische Übungen für Anfänger 

Übungen zur Entwicklungsgeschichte der Pflanzen 

Ubungen in Pflanzenphysiologie 

Die Teilnahme an den Pflanzenbestimmungsübungen wird empfohlen. 

Grundübungen in Zoologie ( 12 SWS) 

Pflichtveranstaltungen: Zoologische tibungen für Anfänger 

Tierbes timrnungsübungen 

Zootornische Libungen (Chordata) 

Botanische Exkursionen für Anfänger (2 SHS) 

Zoologische Exkursionen für Anfänger 

Chemisches Praktikum (12 SWS) 

Wahlpflichtveranstaltungen: Praktikum in anorganischer und allgemeiner Chemie 

Organisch-chemisches Praktikum 

Für die Zulassung zum organisch-chemischen Praktikum ist die erfolgreiche Teil­

nahme am Praktikum in anorganischer und allgemeiner Chemie oder das erfolgreiche 

Bestehen einer Aufnahmeprüfung erforderlich. 

Die regelmäßige und erfolgreiche Teilnahme an den genannten Übungen, Praktika und 

Exkursionen wird durch Leistungsnachweise (insgesamt 10) bescheinigt. 

(2) Den Lehramtsstudenten wird empfohlen, an den zum Grundstudium angebotenen Seminaren 

teilzunehmen. Weiter wird nahegelegt, zusätzliche Grundkenntnisse in den Basiswis­

senschaften Physik und Mathematik zu erwerben. Solche Grundkenntnisse vermitteln 

z.B. die Vorlesungen in Experimentalphysik I und II und in Hathematj.k und Statistik 

für Naturwissenschaftler. 

- 5 -
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§ 7 Zwischenprüfung 

(1) Durch die Zwischenprüfung soll der Studierende nachweisen, daß er sich die allge­

meinen Fachgrundlagen angeeignet hat, wie sie in den Lehrveranstaltungen des Grund­

studiums angeboten werden und die erforderlich sind, um das weitere Studium mit 

Erfolg zu betreiben. 

(2) Die Meldung zur Zwischenprüfung erfolgt beim Akademischen Prüfungsamt der Universität 

Düsseldorf. Dabei muß der Studierende nachweisen, daß er die im Grundstudium gefor­

derten Mindestleistungen erbracht hat. Als Nachweis iiber die Teilnahme an den PflicH-­

vorlesungen dient die Eintragung dieser Lehrveranstaltungen in das Studienbuch. Ober 

den obligatorischen Mindestumfang an Übungen, Praktika und Exkurs~ 
stungsnachweise vorgelegt werden, Über die Zulassung zur Zwischenprüfung entscheidet 

der Vorsitzende des Prüfungsausschusses für Biologie, 

(3) Die Zwischenprüfung erfolgt mündlich. Vom \'ornit:zenden des Priifungsausschusses werden 

2 Prüfer bestellt, die sich die Prüfung teilen. Inhalt der Zwischenprüfung ist der 

Stoff aller"im Grundstudium obligatorischer Vorlesungen, Übungen, Praktika und Exkur­

sionen. Chemische und physikalische Gr•mdkenntnisse, soweit sie zum Verständnis bio­

logischer Vorgänge erforderlich sind, müssen bei der Prüfung vorausgesetzt werden. 

( 4) Eiri.ze lhei ten, die die Zwi s chf'nprii fung be tre fff'r:, ~.-iP ? • B, Priifungstennine, die Durch­

führung der Prüfung, die Bewertung der Prüfungsleistungen sowie Fragen über das Nicht_­

bestehen der Zwischenprüfung und die Wiederhol)Jngsroöglichkeiten regelt die Zwischenp1ii­

fungsordnung der Hathematisch-Naturwissenschaftlichen Fakultät der Universität Düssel­

dorf, 

§ 8 Studieninhalte des Hauptstudiums 

(1) Bei der Meldung zur Ersten Staatsprüfung im Fach Biologie beim Wissenschaftlichen 

Prüfungsamt sind gemäß der 110rdnung des Landes Nordrhein-Westfalen über die Erste 

Staatsprüfung für das Lehramt für die Sekundarstufe II" vom 13. 2. 1976 neben dem 

Nachweis über den erfolgreichen Abschluß des Gründstudiums (Zwischenprüfung) im Fach 

Biologie noah drei Leistungsnachweise aus verschiedenen Teilgebieten des Hauptstudiums 

nötig. Zwei dieser Teilgebiete sowie mindestens drei weitere Teilgebiete müssen für 

das mündliche Examen angegeben werden. 

(2) Als Teilgebiete (Themenkreise) aus genetischen, botanischen, zoologischen und human-

biologischen Fachrichtungen können an der Universität Düsseldorf gewählt werden: 

a) Allgemeine Genetik 

b) Molekulare Genetik 

c) Cytobiologie 

d) Morphologie und Systematik der Tiere 
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Sofern von einem Studierenden die schriftliche Hausarbeit in Biologie angefertigt 

werden soll, wird empfohlen, ein auf die Hausarbeit vorbereitendes, halbtägiges 

Großpraktikum (20 SWS) zu absolvieren. 

§ 9 Studienpläne 

(1) Der im Anhang wiedergegebene Studienplan legt fest, in t.•elcher Reihenfolge die 

Lehrveranstaltungen, die als Mindestanforderungen für den erfolgreichen Abschluß 

des Grundstudiums im Fach Biologie genannt wurden, z\.'eckmäßigerweise bPsucht werdE>n 

sollen, Die filr die einzelnen Studienabschnitte vorgesehenen Lehrveranstaltungen 

bilden die Basis für die im Vorlesungsverzeichnis angekündigten Veranstaltungen. 

(2) Der Studienplan ist so abgestellt, daß eine Zwischenprüfung frühestens nach dem 

4. Fachsemester erfolgen kann. Eine vorzeitige Meldung zur Zwischenprlifung ist 

möglich, wenn der Studierende die im Grundstudium geforderten Hindestleistungen in 

einem kürzeren Zeitraum erbracht hat. 

(3) Da das Hauptstudium von dem Studierenden frei gestaltet werden kann, ist eine Er.'ltr·l­

lung eines Studienplanes nicht erforderlich. Es -wird in diesem Zusammenhang noch 

einmal auf § 8 (3) verwiesen, 

10 Wechsel des Studienganges bz\.', der Hochschule 

(1) Beim Wechsel des Studienganges werden Studienleistungen anderer Stu<lieng:in)le hd 

Gleichwertigkeit anerkannt. 

(2) Gleichwertige Studienleistungen, die an wissenschaftlichen l!ochsc\111len d~s Tri- nnrl 

Auslandes sowie an entsprechenden Studiengängen an Gesamthochschulen erbracht mndc"· .. 

werden anerkannt. 

(3) Ober die Gleich\.'ertigkeit entscheidet der Vorsitzende des Priifongo.ausschusses fllr 

Biologie. 

11 Inkrafttreten 

Diese Studienordnung tritt aufgrund des Beschlusses der Mathemati!::ch-Natun,'issen-

schaftlichen Fakultät der Universität Düsseldorf vom ?~ 6, 1977 mit der Anzt>ir·p 

vom 18. B~ 1977 an den Herrn Minister für Wissenschaft und Forschung di"S LandPs 

Nordrhein-Westfalen in Kraft. 
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.. J•'\!Vr i"! ,.,_, 

,,;·,~JirJ,,it -c!-;on zc Beginn des Hauptstudiums mit 

1•·' l)'pliiett 111 V"ri,)r,r-J1mg zu setzen, um eine Ab-
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, "' 
1 rld'ungsfach gestellt werden, 

is::' 

,;;•ri• '1'r.r'-' 

. ,, 11,~ ,~:.:'4G rh~r "n.-Jw.1g des Landes Nordrhein-Westfalen 

'""r i !r Jdn,1T"t ;·;;., <llt Sekundarstufe II 11 vom 13.2.1976 

':f- 7111::c;rf„ c:ir,r': .~i.-se sind demnach verpflichtet, 

~.- 1 1 • 1 '•rt"1 '.'Pr~.,.,, oor, rnitzuprüfen. 

L- '. '1· 1 .~111i~' •1P, ·'" ~-.,(!. r.iologie sind drei Leistungsnachwei-!le 

l·h·!n<:;Pn, rraktllrp_ oder Seminaren aus drei ver-

· ...... , ._, :mr>is ;;i--,,.y • ·" l:8lhHi.~iges Großpraktikum (20 SWS), 

-.-.-tk.dkr. n<IPr c;P'••nar<:!, die mindestens je 4 SWS um-

1.,,ist1:,1r~nad'·1J01c;E' dürfen nicht sämtlich aus entwedr·r 

l·· 

•l ... n„, ,(',•) '.t"ll•·t-1-o;d1F.>11 TF.ilgebieten stammen. Ein 

""'' 11l:'i'!·,„ r.:>ns je 2 SWS ersetzt werden. 

,,„,11 tP ilrt treni fStens <~in('m roindestens zweistündigen 

>.•· m.'..:-.rhen nder z00Le>Aischen Exkursion für Fortgeschrit-

i ,_,~rn 1,u11.~~llieri ~ei lgf'tlOl'IClen haben, 

lr· ·r·r .' Jf.c,icht (Klausuren) kb7tnt'n vom Studierenden nur zwei 

; z:c-•-{, l:r ~C·'•''t1J t lh.?" -!iP :-dch~ bt ic1e aus rein genetisch, rein botanisch bzw. 

in znolq•_;sch ausgerictd··Lf~ll Themenkreisen starmnen. 

,-'pn l'lindestens 5 hiolcwischen Teilgebieten des Hauptstudiums, die für die mündliche 

'11'12, nn~q~~br>n t.•t>r'1P~ ,~::.-~P" ;.,.., mi11destens drei dieser Teilgebiete keine Lei­

;:!Sn'l1'lH·'<";_sro, vor;..:•·l"'<.t __ .,._·,1en sein, die lls Voraussetzung filr die Zulassung zur 

~,;r;o: An"'rk·mn~ .,„1 ... i,.„ ·-.r frn 5 TeilgPhieten diirfen nur je zwei aus rein botanisch, 

<•~nloe;isc:h '17. 1
•• c2in L'."~Ptisch 1USß"1Jrid1teten Themenkreisen stanmen. 

ilP 3' ~,~1i.0• ,{. .1 „; I' ·i1.'lt""Sf'x·-1·"Pl1f·PTii•dt) im Fach Biologie werden in der 

(:, -, -1 .111:H:;E'>!Pb•·'1 
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STUDIENPLAN 

,1s Grundstudium im Fach Biologie für Lehramtskandidaten der Sekundarstufe II. 

·':-tester: 

i) Vorlesungen: 

Allgemeine Biologie 

Allgemeine Botanik 

Überblick ilber die Stä!mle des Tierreichs 

Anorganische und Allgemeine Chemie I 

1 Übungen: 

Botanische Ubungen für Anfänger+ 

··P~StP.r: 

Vor le.sungen: 

Experimentalchemie (Organischer Teil) 

-J, t~uilgen: 

Übungen in Allgemeiner Biologie+ 

Zoologische Utnmgen für Anfänger+ 

Tierbestimmungsübungen+ 

Exkursionen: 

Botanische Exkursionen für Anfänger+ 

Zoologische Exkursionen filr Anfänger+ 

~) Vorlesungen: 

t:infi:hru'1s in da'~ rnanz»nreich 

v~rgleichende Anflt0mie der ~.li.T~>el tiere 

Einr:ihrung i11 rli,~ Tierphy:;ir,logie 

:·1-i11:ig"n: 

Übungen 7Ur Entwicklungsgeschichte der Pflanzen+ 

c',-.r-~ter: 

\ Vorlesungen: 

Einführung in die Pflanzenphysiologie 

(;h1rngcn: 

U:iungen in Pflanzenphysiologie+ 

Zootornische Übungen (Chordata)+ 

4 sws 
2 sws 
4 sws 
4 sws 

4 sws 

4 SHS 

5 sws 
4 sws 

4 sws 

2 sws 

J sws 

2 sws 
2 sws 

4 sws 

3 sws 

4 sws 

4 sws 

,·hemisC'hen Praktika+ (12 SWS) werden im 3. bzw. 4. Fachsemester angeboten, 

. _.1'111!nprüfung 

diesen Vernnstaltungen muß ein Leistungs.nachweis erbracht werden. 
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UNIVERSITÄT DÜSSELDORF 

STUDIENORDNUNG FOR DAS FACH PSYCHOLOGIE 

an der Mathematisch - Naturwissenschaftlichen 

Fakultät der Universität Düsseldorf 

(Modellstudiengang einer naturwissenschaft­

lich orientierten Psychologie) 

Das Studiwn der Psychologie gliedert. sich in 

2 Abschnitte. Der erste Studienabschnitt wird 

durch die Diplom-Vorprüfung, der zweite durch 

die Diplomprüfung abgeschlossen. 

Studienanfänger für den Studiengang 

Psychologie werden nur zum Wintersemester 

irnrnatrikuli ert. 

Die folgende Studienordnung führt die für ein 

ordnungsgemäßes Studiw::i zu besuchenden Lehr­

veranstaltungen auf. Sie ist so angelegt, daß 

die Diplom-Vorprüfung nach 4 Semestern abge­

legt und die Diplomprüfung im Anschluß an das 

8. Fachsemester abgeschlossen werden kann.*) 

Anzahl und Art der bei der Meldung zur Di­

plom-Vorprüfung bzw. Diplomprüfung vorzule­

genden Leistungsnachweise sind durch die Prü­

fungsordnung geregelt. 

Veranstaltungen, für die bei der Meldung zur 

Diplom-Vorprüfung oder zur Diplomprüfung 

(vgl. § 6 Abs. 2 Ziffer 4 bzw. § 16 Abs. 6 

der Diplomprüfungsordnung) Leistungsnachweise 

zu erbringen sind, werden im Jahreszyklus an­

geboten. Studierende, die Veranstaltungen mit 

begrenzte.r Teilnehmerzahl nicht "zeitgerecht" 

besuchen, haben keinen Anspruch auf einen 

Arbeitsplatz. 

*) Die Diplomarbeit (§ 19 der Diplomprüfungs-
ordnung) ist Teil der Prüfung. Die 
Zeit für ihre Anfertigung ist daher nicht 
in der Studienzeit enthalten. 
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~. Studienabschnitt 
(bis zur Diplom-Vorurüfung) 

Für ein ordnungsgemäßes Studium ist im ersten 

Studienabschnitt der Besuch von Lehrveran­

staltungen im Umfang von insgesamt mindestens 

85 SWS vorgesehen. Diese 85 SWS gliedern sich 

in folgender Weise auf: 

1) 62 SWS Veranstaltungen mit allgemein ver­
bindlichem Stoff 

2) 10 SWS Ver~nstaltungen mit bei Wahl ver­
bindlichem Stoff 

3) 13 SWS weitere Veranstaltungen. 

Veranstaltungen mit allgemein verbindlichem 
Stoff 

Sie behandeln den für die Prüfung oder den 

Erwerb von Leistungsnachweisen für alle Stu­

dierenden vorgesehenen Stoff. 

Veranstaltungen mit bei Wahl verbindlichem 
Stoff 

Sie sind aus entsprechend gekennzeichneten 

Veranstaltungen des jeweiligen Lehrangebotes 

auszuwählen. Sie behandeln Prüfungsstoff für 

diejenigen Studierenden, die die betreffenden 

Veranstaltungen gewählt haben. Der Stoff der 

gewählten Veranstaltungen muß sich auf min­

destens zwei Prüfungsfächer des 1. Studien­

abschnittes beziehen. Durch ein Semesterpro­

jekt können maximal 5 Stunden abgeleistet 

werden. Beginnend mit dem 2. Studiensemester 

sollte sich jeder Studierende in jedem Se­

mester mit den Inhalten von Veranstaltungen 

mit bei Wahl verbindlichem Stoff im Umfang 

von 2 - 4 SWS vertraut machen. 

Veranstaltungen aus dem unten aufgeführten 

Katalog werden ohne weiteres angerechnet. So­

fern im Katalog nicht enthaltene Veranstal­

tungen mit bei Wahl verbindlichem Stoff ange­

boten werden, wird das zu Beginn des Semesters 

durch Anschlag bekanntgegeben. 

Weitere Veranstaltungen 

Diese sind zur Vorbereitung und Zllill Verständ­

nis bzw. zur Vertiefung des Stoffes der vor­

genannten Veranstaltungen und des Studillills 

der Psychologie vorgesehen. Sie behandeln 

keinen zusätzlichen Prüfungsstoff. 



- 23-

'1. Liste der Veranstaltungen mit allgemein 
verbindlichem Stoff 

(Veranstaltungen, für die gemäß § 6 Abs. 2 

Ziffer 4 der Diplomprüfungsordnung bei der 

Meldung zur Diplom-Vorprüfung Leistungsnach­

weise vorzulegen sind, sind in der folgenden 

Aufstellung mit einem + gekennzeichnet). 

Semesterwochen­
stunden 

Problemgeschichte der Psychologie 

Allgemeine Psychologische Metho­
denlehre I (Empirische Methoden) 

Allgemeine Psychologische Metho­
denlehre II (Wissenschafts­
theoretische Aspekte und ideen­
geschichtli che Zusammenhänge) 

Quantitative Methoden I 

Übungen zu Quantitative Metho­
den I 

Quantitative Methoden II 

Übungen zu Quantitative Metho­
den II 

Testtheorie 

Experimentelles Praktikum I 

Experimentelles Praktikum II 

Experimentelles Praktikum III 

Allgemeine Psychologie: Lernen 

Allgemeine Psychologie: 
Emotion und Motivation 

Allgemeine Psychologie: Kogni­
tive Prozesse - Wahrnehmung 

Allgemeine Psychologie: Kogni­
tive Prozesse - Denken 

Entwicklungspsychologie 
(einschließlich Aspekte der 
Vergleichenden Psychologie) 

Differentielle Psychologie und 
Persönlichkeitsforschung 

Sozialpsychologie 

Physiologie 

Biologische Psychologie 

Grundbegriffe der Genetik 

Ausgewählte Grundbegriffe der 
Physik für Psychologen 

Übungen zu Ausgewählte Grundbegriffe 
der Physik für Psychologen 

Ausgewählte Grundbegriffe der 
Chemie für Psychologen 

Übungen zu Ausgewählte Grundbegriffe 
der Chemie für Psychologen 

Ausgewählte Grundbegriffe der 
Mathematik für Psychologen II 

Hirnforschung (Präparierkurs) 

1 

2 

2 

2 

1 + 

2 

1 + 

2 

5 + 

3 + 

4 + 

3 

3 

2 

2 

3 

3 

3 

4 

2 

2 

2 

1 + 

2 

1 + 

2 

2 + 

2. Liste der Veranstaltungen mit bei Wahl 
verbindlichem Stoff 

1) Methodenlehre 

a) Methoden, z. B. 

Verhaltensbeobachtung I: 
nicht-verbales Verhalten 

Verhaltensbeobachtung II: 
verbales Verhalten ~ 

Experiment als Methode 

Apparative Möglichkeiten zur Lösung 
psychologischer Fragestellungen 

Elektronische Schaltungen 

Methoden der Feldforschung 

Psychophysiologische Registriertechnik 

Methoden der psychologischen 
Sozialforschung 

Versuchsplanung 

Elektronische Datenverarbeitung 

Semesterprojekt (experimentelle oder 
empirische Arbeit) 

b) Quantitative Methoden, z. B. 

Skalierune; ( einfacbe) 

Skalierung (mehrdimensionale) 

Multivariate Techniken 

Faktorielle Versuchspläne 

Zeitreihenanalyse 

Probabilistische Modelle in der 
Psychologie 

Analyse qualitativer Daten 

Nichtparametrische Verfahren 

Meßtheorie 

c) Methodologie, z. B. 

Logik 

Wissenschaftssoziologie und -ethik 

Wissenschaftstheoretische Grundpositionen I 
(z.B. Positivismus, Neopositivismus) 

Wissenschaftstheoretische Grundpositionen 
II (z. B. Konstruktivismus, Historischer 
Materialismus) 

Modelle und Theorien in der Psychologie 

Systemtheorie und Kybernetik 

Informationstheorie 

Entscheidungs- und Spieltheorie 
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2) Allgemeine Psychologie I, z. B. 
Psychophysiologische Streßforschunc 

3) Allcemeine Psychologie II, z. B. 
Verhaltensmodifikation, Gedächnis­
forschung 

4) Differentielle Psychologie und Persönlich­
keitsforschung, z. B. Intraindivi-
rlue lle Veränderungen 

5) Entwicklungspsychologie, z. B. 
Vergleichende Psychologie 

6) Sozialpsychologie, z. B. 
Soziologie für Psychologen 

7) Physiologische Psychologie, z. B. 
ITeuroanatomie 

3. Liste der weiteren Veranstaltungen 

Semesterwochen­
stunden 

Einführung in die Psychologie 
(Einführung in das Studium und 
troerblick über die Bereiche 
der Psychologie) 2 

Berufspraxis des Psychologen 
(Aufgaben und gesellschaftliche 
Funktion) 

Exkursionen zur Veranstaltung 
"Berufspraxis des Psychologen" 

Berichte über am Institut laufen­
de Forschungen 

Experimentelle Übung zur Allge­
meinen Psychologie: Lernen 

Experimentelle Übung zur Allge­
meinen Psychologie: Emotion 
und Motivation 

Experimentelle Übung zur Allge­
meinen Psychologie: Kognitive 
Prozesse - Wahrnehmung 

Experimentelle Übung zur Allge­
meinen Psychologie: Kognitive 
Prozesse - Denken 

Ausgewählte Grundbegriffe der 
Mathematik für Psychologen I 

2 

2 

2 

1 

1 

1 

1 

1 

2. Studienabschnitt (nach bestandener Di­

plom-Vorprüfung) 

Zu Veranstaltungen des zweiten Studienab­

schnittes werden in der Regel nur Studieren­

de zugelassen, die die Diplom-Vorprüfung be­

standen haben. 

Der Studierende wählt aus dem Katalog der 

11 psychologischen Prüfungsfächer (Absatz A) 

4 Fächer sowie ein weiteres Fach aus Fach­

gebieten außerhalb der Psychologie (Absatz B). 

Von den psychol0gischen Fächern muß aus je­

dem Schwerpunktbereich mindestens 1 Prüfungs­

fach gewählt werden (§ 18 Abs. 4 der Diplom­

prüfungsordnung). Die 11 psychologischen 

Fächer und ihre Zuordnung zu den Schwer­

punktbereichen sind in Tabelle 2 des Anhangs 
1cJ.ufgeführt und beschrieben. 

A. Fächer aus dem Bereich der Psychologie 

Für ein ordnungsgemäßes Studium ist im 2. Stu­

dienabschnitt der Besuch von Lehrveranstal­

tungen im Umfang von insgesamt mindestens 

60 SWS vorgesehen. 

Diese 60 Semesterwochenstunden setzen sich 
zusammen aus: 

1) Mindestzahlen von Semesterwochenstunden, 

die für ein ordnungsgemäßes Studium in den 

4 gewählten Prüfungsfächern vorgesehen sind 

(siehe die untenstehende z.T. nach Veran­

staltungsarten gegliederte Aufstellung). 

2) Aus Semesterwochenstunden in weiteren Ver­

anstaltungen, die zur Erweiterung oder 

Vertiefung des Studiums dienen, z.B. in 

Überblicksveranstaltungen, Forschungssemi­

naren. 

Die Zuordnung von Lehrve~anstaltungen zu be­

stimmten Prüfungsfächern wird in jedem Se­

mester durch Anschlag bekannt gegeben. Sofern 

eine Veranstaltung mehreren Prüfungsfächern 

zugeordnet wird, wird sie nur in einem Prü­

fungsfach nach Wahl des Kandidaten auf die 

Mindeststundenzahl angerechnet. 

Aufstellung der Mindestzahl von Semester­

wochenstunden für jedes Prüfungsfach 

Veranstaltungen, für die gemäß § 16 Abs. 6 

der Diplomprüfungsordnung bei der Meldung 

zur Diplomprüfung Leistungsnachweise vorzu­

legen sind, sind in der folgenden Aufstellung 

rlurch den Hinweis "scheinpflichtig" gekenn­

zeichnet. 

1. Schwerpunktbereich Methodik 

1. 1 Methoden der physiologischen Psychologie 

8 SWS insgesamt 

davon: 8 SWS Inten;ivpraktika (schein­
pflichtig) 

Die 8 SWS müssen sich auf mindestens 

folgende Bereiche beziehen: Methoden der 

Neuropsychologie (insbesondere Reiz-

und Ausschaltungsversuche, EEG-Technik), 

Methoden der Psychophysiologie (z.B. 

Dermatogramme, EKG) und Registrier- und 

Auswertungstechnik. 
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1. 2 Psychometrie 

8 SWS insgesamt 

davon: 2 SWS Pro.'ctika (scheinpflichtig) 
unrl 

2 SW:' Seminare (scheinpflicbtig) 

'I. 3 Planung tmd Auswertung von k 1~inischen 

Untersuchungen 

8 SWS insgesamt 

davon: 4 SWS Seminare (scheinpflichtir-) 

1. 4 Psychodiagnostische Methoden 

8 SWS insgesamt 

davon: 6 SWS Intensivpraktika (schein­
pflichtig) 

1. 5 Psychologische Beratun(",s- und Behancl­

lungsmethoden 

10 SWS insgesa~t 

davon: 4 SWS Intensivpraktika (schein-
pflichtig) und 

4 SWS Semin11re 

2. Schwerplillktbereich Anwendung;_ 

2. 1 Angewandte physiologische Psychologie*) 

10 SWS insgesamt 

davon: 5 SWS Intensivpraktika (schein­
pflichtig) und 

5 SWS Seminare (davon 3 SWS für 

ein Seminar über "Ver­

haltensstörungen") 

2. 2 Angewandte klinische Psychologie ") 

12 SWS insgesamt 

davon: 4 SWS Intensivpraktika (schein­
pflichtig) und 

6 SWS Seminare (davon 3 SWS für 
ein Seminar über "Ver­
haltensstörungen" und 3 
SWS über "Klinische Psychcr 
logie in Forschung und 
Praxis") 

3. Schwerplillktbereich Grundlat;envertiefunc; 

3. 1 Physiologische Psychologie 

8 SWS insgesamt 

davon: S SWS Seminare (scheinpflichtig 
4 SWS) 

3. 2 Experimentelle Analyse tierischen Ver­
haltens 

davon: 
8 SWS insgesamt 

S SWS Intensivpraktika (schein­
pflichtig) und 

2 SWS Seminare 

3. 3 Mathematische Psychologie 

8 SWS insgesamt 

davon: 4 SWS Seminare (scheinpflichtig) 

3. 4 Verhaltenskonstanz und -variabilität 

10 SWS insgesamt 

davon: 2 SWS Praktika (scheinpflichtig) 
und 

4 SWS Seminare (scheinpflichtig 
2 SWS) 

B. Wahlfach aus einem Fachgebiet außerhalb 
der Psychologie 

In dem gewählten Fach, das nicht in den Be­

reich der Psychologie fällt, wird die Anzahl 

der für ein ordnungsgemäßes Studium notwendi­

gen Semesterwochenstunden vom jeweiligen Fach 

bestimmt. 

Die Semesterwochenstundenzahl darf 8 nicht 

unter- und soll 16 nicht überschreiten. 

c. Diplomarbeit 

Das Thema der Diplomarbeit soll einem der vom 

Kandidaten vorgesehenen Prüfungsfächer ent­

stammen. Zur sachgerechteL Vorbereitung ist 

es empfehlenswert, daß sich der Kandidat 

rechtzeitig, spätestens zwei Semester nach 
bestandener Diplom-Vorprüfung von einem in 

Forschung und Lehre tätigen Mitglied des 

Lehrkörpers diesbezüglich beraten läßt. 

Die Betreuung der Diplomarbeit erfolgt im 

Rahmen von Veranstaltungen "Anleitung zu 

wissenschaftlichen Arbeiten", die in jedem 

Semester angeboten werden. 

Die Studienordnung tritt mit der Ver­

öffentlichung durch die Universität 

Düsseldorf in Kraft. 

Beschlossen am 11.6.1974, 15.10.1974, 
2.12.1975 und 25.10.1977 von der 
Mathematisch-Naturwissenschaftliche 
Fakultät. 

*) Werden 2.1 und 2.2 beide als Prüfungsfächer gewählt, muß in einem der beiden Fächer das Seminar 
"Verhaltensstörungen" durch ein anderes mindestens 3stündiges Seminar ersetzt werden. 
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Anhang, Tabelle 1 

Studienordnung für den 1. Studienabschnitt (bis zur Diplom-Vorprüfung) 

Die folgende Tabelle gibt einen Überblick über die vorgesehenen Semesterwochenstunden für Lehr­

veranstaltungen des 1. Studienabschnitts und ein Beispiel für ihre zeitgerechte Verteilung über die 

ersten 4 Semester 

V : Vorlesung 
S : Seminar, Proseminar 
P : Praktikum 
IP: Intensivpraktikum 
ü : Übung 
E : Exkursionen 

Veranstaltungen mit Bezug zu verschiedenen Fächern 

a) Veranstaltungen mit allgemein verbindlichem Stoff 

Studiensemester 

1. 2. 3. 

Ausgewählte Grundbegriffe der Physik für Psychologen 2V,1U 

Ausgewählte Grundbegriffe der Chemie für Psychologen - 2V,1Ü 

Grundbegriffe der Genetik - - 1V,1S 

Ausgewählte Grundbegriffe der Mathematik für Psychologen II - - 1V,1S 

b) weitere Veranstaltungen 

Einführung in die Psychologie 

Berichte über am Institut laufende Forschungen 

Berufspraxis des Psychologen (Aufgaben und 
gesellschaftliche Funktion) 

Exkursionen zur Veranstaltung "Berufspraxis des 
Psychologen" 

Veranstaltungen aus dem Fach Methodenlehre 

a) Veranstaltungen mit allgemein verbindlichem Stoff 

Problemgeschichte der Psychologie 

Allgemeine Psychologische Methodenlehre I 
(Empirische Methoden) 

Allgemeine Psychologische Methodenlehre II 
(Wissenschaftstheoretische Aspekte und 
ideengeschichtliche zusammenhänge) 

Quantitative Methoden I 

Quantitative Methoden II 

Testtheorie 

Experimentelles Praktikum I 

Experimentelles Praktikum II 

Experimentelles Praktikum III 

b) Veranstaltungen mit bei Wahl verbindlichem Stoff 

z.B. : Methoden 

Quantitative Methoden 

Methodologie 

Semesterprojekt 

c) Weitere Veranstaltungen 

Ausgewählte Grundbegriffe der Mathematik für 
Psychologen I 

1. 

1V 

2V, 1U 

5IP 

1S 

1V, 1S 

1S 15 

Studiensemester 

2. 

2S 

2V, 1U 

3IP 

z.B.2-4S 

3. 

2S 

1V,1U 

4IP 

z.B.2-4S 

z.B.2-4S 

z.B.3-5IP 

4. 

2S 

2S 

4. 

z.B.2-4S 

z.B.2-4S 
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Veranstaltungen aus den Fächern Allgemeine Psychologie 

a) Veranstaltungen mit allgemein verbindlichem Stoff 

Allgemeine Psychologie: Lernen 

Allgemeine Psychologie: Emotion und Motivation 

Allgemeine Psychologie: Kognitive Prozesse -
Wahrnehmung 

Allgemeine Psychologie: Kognitive Prozesse -
Denken 

b) Veranstaltungen mit bei Wahl verbindlichem Stoff 

z.B.: Seminar zur Lernpsychologie 

1. 

2V, 1S 

Seminar zur Emotions- und Motivationspsychologie -

Seminar zu Kognitive Prozesse: Wahrnehmung 

Seminar zu Kognitive Prozesse: Denken 

c) Weitere Veranstaltungen 

Experimentelle Übung zur Allgemeinen 
Psychologie: Lernen 

Experimentelle Übung zur Allgemeinen 
Psychologie: Emotion und Motivation 

Experimentelle Übung zur Allgemeinen 
Psychologie: Kognitive Prozesse - Wahrnehmung 

Experimentelle Übung zur Allgemeinen 
Psychologie: Kognitive Prozesse - Denken 

Veranstaltungen aus dem Fach Sozialpsychologie 

a) Veranstaltungen mit allgemein verbindlichem 
Stoff 

Sozialpsychologie 

b) Veranstaltungen mit bei Wahl verbindlichem 
Stoff 

z.B. Seminar zur Sozialpsychologie 

Veranstaltungen aus dem Fach Differentielle 
Psychologie und Persönlichkeitsforschung 

Veranstaltungen mit allgemein verbindlichem Stoff 

Differentielle Psychologie und Persönlichkeits­
forschung 

b) Ver ans tal tun gen mit bei Wahl verbindlid.em 
Prüfungsstoff 

z.B. Seminar zur Differentiellen Psychologie 
und Persönlichkeitsforschung 

Veranstaltungen aus dem Fach Entwicklungspsychologie 

a) Veranstaltungen mit allgemein verbindlichem Stoff 

Entwicklungspsychologie (einschließlich Aspekte der 
Vergleichenden Psychologie) 

b) Veranstaltungen mit bei Wahl verbindlichem Stoff 

z.B. Seminar zur Entwicklungspsychologie 

Veranstaltungen aus dem Fach Physiologische 
Psychologie 

a) Veranstaltungen mit allgemein verbindlichem Stoff 
Physiologie 

Biologische Psychologie 

Hirnforschung (Präparierkurs) 

b) Veranstaltungen mit bei Wahl verbindlichem Stoff 

z.B. Seminar zur Physiologischen Psychologie 

1P 

2V 

Studiensemester 

2. 

2V, 1S 

z.B.2-4S 

1P 

2V 

2IP 

3. 

1V, 1S 

z.B.2-4S 

z.B.2-4S 

z.B.2-4S 

1P 

2V, 1S 

z.B.2-4S 

2V, 1S 

z.B.2-4S 

4. 

1V, 1S 

z.B.2-4S 

z.B.2-4S 

z.B.2-4S 

1P 

z.B.2-4S 

2V, 1S 

z.B.2-4S 

z.B.2-4S 

1V I 1 s 

z.B.2-4S 



A n h a n g, Tabelle 2 

Studienordnung für den 2. Studienabschnitt 

Spezifikation der psychologischen Prüfungs­

fächer für die Diplomprüfung 

1. Schwerpunktbereich Methodik 

1. 1 Methoden der physiolo5ischen Psychologie 

Methoden zur Untersuchun§'; von ZNS und VNS, 

biochemische Methoden, Registrier- und Aus­
wertungstechniken (einschließlich Computer­

einsatz). 

1. 2 Psychometrie 
Meßtheorie und Skalierung, Testtheorie - Test­

konstruktion - Testinterpretation, Testprofi­

le und Testbatterien und ihre Verwendunc bei 

der diagnostischen Urteilsbildung. 

1. 3 Planung und Auswertung von klinischen 
Untersuchungen 

Allgemeine Untersuchungsplanung (z.B. Stich­

probenprobleme), Planung von Verlaufs- und 

Effektivitätsuntersuchungen, Methoden zur Iso­

lierung therapeutisch wirksamer Variablen, 
Zeitreihenanalysen, spezielle statistische 
Methoden, insbesondere spezielle verteilungs­

freie Methoden. 

1. 4 Psychodiagnostische Methoden 
Grundlagen, Indikation, Anwendung und Inter­

pretation psychodiagnostischer Methoden 

(Beobachtung, Interview/Exploration, Test­

methoden). 

1. 5 Psychologische Behandlungs- und Bera­
tungsmethoden 

Überblick über psychotherapeutische Methoden 

und Psychotherapieforschung, Training in spe­

ziellen psychotherapeutischen Techniken (z.B. 

verhaltenstherapeutischen Techniken), Ge­

sprächsführung. 

2. Schwerpunktbereich Anwendunp: 

2. 1 Angewandte klinische ?sychologie 
Überblick über Anwendungen der klinischen 

Psychologie in Praxis und Forschung, Über­
blick über Verhaltensstörungen, Erstellung 

von Gutachten, Beratung und Behandlung bei 

Verhaltensstörungen. 
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2. 2 Angewandte physiologische Psychologie 
Überblick über Verhaltensstörungen, Anwendung 

physiologischer Methoden bei der Diagnostik 

und Therapie von Verhaltensstörungen, Pharma­

kopsychologie und psychologische Aspekte der 
Pharmakotherapie, psychosomatische Störungen. 

3. Schwerpunktbereich Grundlagenvertiefung 

3. 1 Physiologische Psychologie 
Physiologische Grundlagen des Verhaltens, 

Forschungsansätze zur Erfassung der Beziehung 
zwischen Verhalten und somatischen Prozessen, 

somatische Prozesse als unabhängige, abhängi­

ge und intervenierende Variablen, Grundpro­

bleme der physiologischen Psychologie ("Com­

parative und physiological psychology") und 

der Psychophysiologie. 

3. 2 Experimentelle Analyse tierischen Ver-
haltens · 

Ansätze der experimentellen Tierpsycholog~e. 

Analyse von Grundformen und -bedingungen des 

Verhaltens, z.B.Explorätive Aktivität, Habi­

tuation, Verstärkung, Vermeidungsverhalten; 

Trieb, Motivation und Verhalten in Konflikt­
situationen. Phylogenetische Grenzen des 

Lernens. Sozialverhalten und Entwicklung des 

Verhaltens. 

3. 3 Mathematische Psychologie 
Mathematische Grundlagen der Psychologie. 

Wichtigste Anwendungen mathematischer Modelle 

(z.B. mathematische Lerntheorien, System­
theorie und Kybernetik, Entscheidungs- und 

Spieltheorie, signal-detection-theory). 

3. 4 Verhaltenskonstanz und-variabilität 
Vertiefung von Aspekten zum. Thema "Verhal­

tensänderung und Verhaltenskonstanz" mit fol­
genden Problembereichen: 

a) Definition und Erfassung von Verhaltens­
änderungen und -störungen einschließlich 

ihrer experimentellen Grundlagen 

b) Welche Bedingungen führen zu Verhaltens­

änderungen (organische, psychische, äußere) 

c) Theorien der Verhaltensänderungen und 
Verhaltenskonstanz. 



Studienordnung für das Studienfach Geographie 
an der Universität Düsseldorf 
(Lehramt an Schulen, Sekundarstufe 1) 

§ 1 Rechtsgrundlagen und Geltungsbereich 

Diese Studienordnung für das Fach Geographie 1~ird erlassen auf Grund 

des Hochschulgesetzes des Landes Nordrhein-\.lestfalen vom 7. 4. 1970, 

des Lehrerausbildungsgesetzes des Landes tlordrhein-1.Jestfalen vom 29. 10. 1974 

in der Fassung vom 18. 3. 1975, 

der Ven-1altungsordnung des Kultusministers des Landes flordrhein-~Jestfalen über 

die Erste Staatsprüfung für das Lehramt für die Sekundarstufe I vom 13. 2. 1976 

und 

- der Durchführungserlasse des Ministers für \·Jissenschaft und Forschung und des 

Kultusministers des Landes flordrhein-\~estfalen vom 31. 5. 1976 

sowie der Empfehlung zur Erstellung von Studienordnungen der Studienrefonnkommis­

sion beim Minister für ~1issenschaft und Forschung des Landes Nordrhein-~Jestfalen 

vom Mai 1976. 

Sie gilt für alle Studierende der Geographie an der Universität Düsseldorf, die 

als Studienabschluß die Erste Staatsprüfung für das Lehramt für die Sekundarstufe 

nach der o. g. Prüfungsordnung anstreben. 

§ 2 Zugangsvoraussetzungen 

Die Zugangsvoraussetzungen werden durch die geltende Einschreibungsordnung der 

Universität Düsseldorf geregelt. 

Studienvoraussetzungen 

ucts Studium der Geographie gliedert sich in zwei Abschnitte, in das Grund- und in 

das Hauptstudium. Voraussetzung für die Teilnahme an Lehrveranstaltunqen des Grund­

studiums ist die Immatrikulation an der Universität Düsseldorf, Voraussetzung für 

die Teilnahme an Lehrveranstaltungen des Hauptstudiums ist der Nachweis über den 

erfolgreichen Abs eh 1 uß des Grundstudiums (Zwischenprüfung; s. § 10 a). 

§ 4 Studienbeginn 

Das Lehrangebot ist im Fach Geographie für alle Studiengänge nach Studienjahren ge­

plant, die jeweils mit dem Hintersemster beginnen. 
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dung von Arbeitstechniken und Verfahrensweisen in das Erkennen und in die Lösung 

geographischer Probleme ein. In den fachdidaktischen Lehrveranstaltungen lernt der 

Studierende die Zielsetzungen und Anforderungen des Geographieunterrichts in der 

Schule kennen. Er wird hierbei in die Lage versetzt, entsprechende Inhalte und Me­

thoden der Geographie für den Unterricht auszur1ählen und sie Schülern zu vennitteln. 

Alle Lehrveranstaltungen dienen der Anregung und der Schulung der kritischen geogra­

phischen Betrachtung, sie bezwecken keine vollständige Stoffvermittlung. Das Selbst-

1dium an Hand der einschlägigen Fachliteratur muß daher in jedem Fall den Besuch 

_,'. Lehrverans ta Hungen ergänzen. Dazu bietet sieh vor a 11 em die vor 1 esungs freie 

Zeit an. 

§ 7 Studiengang 

Der Studiengang verteilt sich auf die Teilbereiche des Studienfaches Geographie 

und die Fachdidaktik mit den folgenden ,Stundenzahlen: 

Allgemeine Geographie 

Regionale Geographie (Länderkunde) 

Methoden der Geographie und 
prakti sehe Arbeitsweisen 
(einschließlich der Veranstal­
tungen im Gelände) 

Fachdidaktik 
(aus dem Lehrdeputat der Geographie) 

Fachdidaktik 
(aus dem Lehrdeputat der 
Erzi ehungswi ssenscha ft) 

Insgesamt 

18 SflS 

8 sws 

13 SflS 

1 SflS 

41 sws 

4 sws 
45 SflS 

Dementsprechend umfaßt dieser Studiengang 45 Semesterv1ochenstunden (S\'15) einschließ­

lich 4 SWS Fachdidaktik aus dem Lehrdeputat der Erziehungs1<1issenschaft. Damit sind 

die Mindestanforderungen des Studienganges festgelegt. Darüber hinaus kann jeder Stu­

dierende sein Studium nach freier \fahl selbst gestalten. 

Im einzelnen setzt sich der Studiengang aus den nachstehenden Lehrveranstaltungen zu­

samnen, wobei das Verhältnis von Pflicht- (P) und \~ahlpflichtveranstaltungen (\·JP) wie 

etwa 1 : 1,5 ist (vgl. § 9 Anhang). 
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§ 5 Studiendauer 

Diese Studienordnung e1111öglicht es dem Studierenden des' Studienfaches Geographie,· 

die für den berufsqua l i fi zierenden Abschluß erforderlichen Studi enl ei stungen unter 

no1111a l en Studienbedingungen innerhalb einet· Studiendauer von sechs Semestern zu er­

bringen. Die angegebene s tudi endauer ist eine Mi ndes tstudi endauer. Sie 'sch 1 i eßt das 

berufsqualifizierende Prüfunusverfahren nicht ein. 

§ 6 Studienziele und Studieninhalte 

Der Studiengang im Sinne dieser Studienordnung zielt darauf ab, dem Studierenden 

die grundlegenden Fachkenntnisse und Fähigkeiten zu vennitteln, die fÜr seine be­

rufliche Tätigkeit als Lehl"er erforderlich sind. 

Das Studienfach Geographie umfaßt die Allgemeine und die Regionale Geographie. Die 

A 11 gemeine Geographie setzt sieh aus der Phys i sehen Geographie und der Kulturgeogra­

phie zusammen und untersucht auf kausal- brn. historisch-genetischer Grundlage die 

naturbedingten und sozioökonomischen Elemente und Kräfte, die an der Gestaltung des 

Raumes beteiligt sind. Die Regionale Geographie (Länder-, Landes-, Landschaftskunde) 

hat das Zusammenwirken dieser Phänomene in vorgegebenen Teilräumen der Erde zum Ge­

genstand. 

Der Studierende hat sich bis zum Abschluß des Grundstudiums mit den Grundlagen der 

A 11 gemeinen Geographie hin l äng 1 i eh vertraut zu machen, und rna r in der Phys i sehen 

Geographie unter besonderer Berücksichtigung der Geomorphologie, Klimageographie, 

Hydrogeographie und Vegetationsgeographie, in der Kulturgeographie unter besonderer 

Berücksichtigung der Bevölkerungs- und Sozialgeographie, der Siedlungsgeographie 

und der Wirtschaftsgeographie. 

Im Hauptstudium soll die Vertiefung einzelner Teilgebiete der Allgemeinen Geographie 

so1·1i e das exemp l a ri sehe Studium ausgewählter Erdräume im Vordergrund stehen. Der Um­

fang des Stoffes schließt eine die ganze Erde umfassende Behandlung der Regionalen 

Geographie aus. Die AusNahl aus der Regionalen Geographie hat sich daher an den fol­

genden Teilgebieten zu orientieren: Ein größerer Teilraum der Bundesrepublik Deutsch­

land, eine europäische Region, ein Kontinent oder größerer Teilkontinent oder Land­

schaftsgürtel. 

\·/ährend des Studiums muß sich der Studierende die fachspezifischen Methoden und prak­

ti sehen Arbeitsweisen aneignen und sich mit fachdidakti sehen Frageste 11 ungen beschäf­

tigen. Die geographischen Arbeitsmethoden r1erden zu einem großen Teil im Gelände ver­

mittelt. Deshalb ist die Teilnahme an Geländepraktika und an ein- und mehrtägigen 

Exkursionen unerläßlich. Sie führen durch die Schulung der Beobachtung, die Anwen-

- 4 -

Anzahl Vet1Tti ttl ungsform Studieninhalte sws P/HP LN 

Grundstudium 

Vorlesungen mit übungen Allgemeine Geogr. 11 

Seminar A 11 gemeine Geogr. 1 WP 

Seminar Methoden der Geogr. 

Praktikum (4 Tage) Methoden der Geogr. 

5 Tage Exkursionen Methoden der Geogr. ) HP 

1 Vorlesungen mit übungen Fachdidaktik 4 WP 

Hauptstudium 

Vorlesungen Allgemeine Geogr. 4 WP 

Vorlesungen Regionale Geogr. 6 WP 

Seminar Regionale Geogr. 1 IJP 

Seminar Methoden der Geogr. 2 p 

Praktikum (6 Tage) Methoden der Geogr. 1 HP 

12 Tage Exkursionen Methoden der Geogr. 4 WP 

1 Seminar Fachdidaktik 1 HP 

§ 8 Lernerfolgskontrollen 

Im Grundstudium sind vier Leistungsnach1~eise (LN), im Hauptstudium ist ein Leistungs­

nachweis erforderlich; außerdem ist ein fachdi dakti scher Leistungsnachweis im Grund­

oder Hauptstudium erforder lieh (vgl . § 7 und 9 Anhang). Als fach1<1i ssenscha ft l i eher 

Leistungsnachweis für die Meldung zur Ersten Staatsprüfung (vgl. § 10 b) gilt der 

Leistungsnachweis für das Hauptseminar. Als Leistungsnach1>1eis für Fachdidaktik gilt 

der Leistungsnachweis fUr ein fachdidaktisches Seminar. 

Voraussetzung für die Vergabe der vorgeschriebenen Leistungsnachweise ist in jedem 

Fa 11 die Teilnahme an der entsprechenden Lehrveranstaltung. Die Leistungsnachweise 

werden durch erfolgreiche Klausuren, Seminararbeiten und/oder Seminarvorträge erwor­

ben. \~i rd der erforder liehe Lei stungsnachv1ei s einer Lehrverans ta 1 tung des Grunds tu­

di ums mit Abschluß durch eine Klausur vom Studierenden nicht zum festgelegten Zeit­

punkt innerhalb eines Semesters erbracht, so findet eine mündliche flachprüfung zu Be­

ginn des darauffolgenden Semesters statt. 

Für die Bescheinigung der Teilnahme an Praktika und Exkursionen ist die erfolgreiche 

Anfertigung von Protokollen (Berichten) erforderlich. 
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§ 9 Zeitlicher Aufbau des Studiums (Stuaienverlaufsplan: ~ 

Jeder Studierende, der das Studienfach Geographie nach dieser Studienordnung stu­

diert, sollte sich bei der Anlage seines persönlichen Studienplanes an den im An­

hang tabellarisch aufgeführten Studienverlaufsplan halten. Die Teilnahme an den 
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von der Studienordnung vorgeschriebenen Lehrveranstaltungen ist obligatorisch. Die 

Verteilung der einzelnen Lehrveranstaltungen auf bestimmte Semester hat Empfehlungs­

charakter. Es ist jedoch zu beachten, daß einige Lehrveranstaltungen nur in bestimm­

ten Semestern stattfinden, so z. B. Exkursionen und Geländepraktika vonliegend im 

Sorrmersemester. 

§ 10 Prüfungen und ihre Zulassungsvoraussetzungen 

a) Zwischenprüfung 

Der Nachweis über den erfolgreichen Abschluß des Grundstudiums wird durch die be­

standene Zwischenprüfung ernorben. lläheres rege 1 t die ge 1 tende Zwi schenprüfungsord­

nung der Mathematisch-Natunlissenschaftlichen Fakultät der Universität Düsseldorf. 

Oie Zwischenprüfung kan~ frühestens nach dem dritten Semester abgelegt werden. Sie 

hat auch studienberatende Aufgaben. 

Zulassungsvoraussetzungen sind die vier fachwissenschaftl ichen Leistungsnach1<1eise 

des Grundstudiums (s. § 7 und 9 Anhang) und die Bescheinigungen über die erfolgrei­

che Teilnahme am Praktikum I und an fünf Exkursionstagen. 

Prüfungsgegenstand ist das in den Lehrveranstaltungen des Grundstudiums gebotene 

geographi sehe Fachwissen. 

b) Erste Staatsprüfung 

An das Studium sch l i eßt sieh die Erste Staatsprüfung an. Näheres rege 1 t die Ordnung 

der Ersten Staatsprüfung für das Lehramt für die Sekundarstufe I des Landes flord­

rhein-Westfalen vom 13. 2. 1976 .. Die Meldung zur Prüfung sollte in der Regel nach 

dem Ende des Studiums, im Sinne dies er Studienordnung also frühestens nach dem sech­

sten Semester erfo 1 gen. 

Zulassungsvoraussetzungen sind unter anderem 

- der tlachweis eines ordnungsgemäßen Studiums im Sinne dieser Studienordnung, 

- der Nachweis des erfolgreichen Abschlusses des Grundstudiums {bestandene Zwischen-

prüfung; vgl. § 10 a), 

- ein Leistungsnachweis aus einem Teilgebiet des Hauptstudiums (Hauptseminar; vgl. 

§ 8). 
- ein Leistungsnachweis über fachdidaktische Studien (Seminar; vgl. § 8). 
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Die Prüfung im Studienfach Geographie orientiert sich - entsprechend § 9 - an den 

nachstehenden inhaltlichen Anforderungen: 

- Vertrautheit mit den wichtigsten Fragestellungen und Methoden der geographischen 

Forschung, 

- überblick über die großen flatur- und Kulturräume der Erde, 

- gründliche Kenntnisse der Bundesrepubl iK Deutschland. 

Als Prüfungsthemen im Studienfach Geographie gibt der Prüfungskandidat drei Teilgebie­

te aus dem Hauptstudium an, und zwar ein Teilgebiet aus der Allgemeinen Geographie 

und z1-1ei Teilgebiete aus der Regionalen Geographie {davon muß ein Teilgebiet ein Kon­

tinent, Teilkontinent oder Landschaftsgürtel sein}. Für zwei Teilgebiete dürfen noch 

keine Leistungsnachl'leise vorgelegt worden sein. 

§ 11 Studienberatung 

Die Inanspruchnahme der Studienberatung ist als ein Bestandteil des Studiums zu be­

trachten. Für die Studienberatung stehen die Studienberater des Studienfaches Geo­

graphie während des ganzen Semesters zu bestimmten Tenninen zur Verfügung. Zu Beginn 

jeden Studienjahres findet als allgemeine Studienberatung eine Einführungsveranstal­

tung für Studienanfänger statt. Auf den studienberatenden Charakter der. Zwischenprü­

fung l'lird verwiesen {vgl. § 9 a}. 

§ 12 Obergangsmöglichkeiten und Anrechnung von Studienleistungen 

Dieser Studiengang ist grundsätzlich so angelegt, daß beim Obergang in einen anderen 

Studiengang der Geographie die bis dahin erbrachten Studienleistungen angerechnet 

1<1erden können. (Nicht identische Lehrveranstaltungen verschiedener Studiengänge sind 

im Studienverlaufsplan gekennzeichnet.) Ein Obergang im Grundstudium ist ohne weite­

res mög l i eh. Nach den Abschluß des Grundstudiums müssen die für den j e\'lei 1 s anderen 

Studiengang der Geographie erforderlichen Studienleistungen und Prüfungen zusätzlich 

nachge1·1iesen werden. Entscheidungsinstanzen für die gegenseitige Anerkennung von 

dienleistungen und Prüfungen sind für die Lehramtsstudiengänge (z.B. Sekundarstu1 

das Staatliche Prüfungsamt für Erste Staatsprüfungen für Lehrämter an Schulen, Düssel­

dorf, fUr Ausbildungsgänge mit einer akademischen Abschlußprüfung {Magisterprüfung. 

Promotion} die f1a thematisch-Na tu rwi ssenschaf t l i ehe oder die Phil osophi sehe Fakultät 

der Universität Düsseldorf. 

§ 13 Inkrafttreten 

Diese Studienordnung ist am 5. 7. 1977 von der Mathematisch-Naturwissenschaftlichen 

Fakultät der Universität Düsseldorf beschlossen und daraufhin dem Minister für Wissen­

schaft und Forschung des Landes Nordrhein-Hestfalen angezeigt worden. Sie tritt am Ta­

ge nach der Veröffentlichung in den "/lmtlichen Bekannbnachungen" der Universität 

Düsseldorf in Kraft. 

§ 9 Anhang: Studienfach Geographie, Sekundarstufe I:. Studienverlaufsplan (45 SWS) 

Regionale Geographie Methoden der Geographie und sws 
Semester Allgemeine Geographie (Länderkunde) praktische Arbeitsweisen Fachdidaktik ins-

(einschl .d.Veranst.i.Gelände) ges. 

1 Grundvorlesung ) . 2) + 
Obung zur GrVorl)Phys1sche Geogr.l}LN 

Grundvorlesung ) 2)LN+ 
6 

Obung zur GrVorl)Kulturgeogr. 1) 
f--- E -::l 

2 ·~ Unterseminar I oder II 2 LN Proseminar I 2 LN Vorlesung "Cl 
::l Praktikum I (4 Tage) ) 3 m.Ob. 2 9 +' 
Vl Exkursionen (5 Tage) ) "Cl 
<= - ::l 

3 S- Grundvorlesung ) . 2) + C.!l Obung zur GrVorl)Phys1sche Geogr.l)LN Vorlesung 
m.Ob. 2 

Grundvorlesung ) 2)LN+ 
8 

Obung zur GrVorl)Kulturgeogr. l} 
----- ·---- ---------------------------------------- ------------------------------------------------------ --------------- ------

Z w i s c h e n p r U f u n g 23 
----- ---- --------------------------------------- ------------------------------------------------------ --------------- ------

4 Spezialvorlesung 2 Vorlesung 2 0 Praktikum II (6 Tage) 2 8 E Exkursionen (6 Tage) 2 ::l 
·~ -- "Cl 

5 ::l Spezialvorlesung 2 Vorlesung 2 +' 6 VI 0 Hauptseminar 2 LN +' 
0. -- ::l 

6 <O Vorlesung 2 Seminar I 2 Seminar 2 LN 8 :c 
Exkursionen (6 Tage) 2 

E r s t e PrUfung 45++ 

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- -----
LN = Leistungsnachweis 
+ = Es sind im 1. oder 3. Semester insgesamt zwei Leistungsnach1·1eise zu erbringen, davon je einer in Physischer Geographie und 

in Kulturgeographie 
++=Einschließlich 4 SHS aus dem Lehrdeputat der Erziehungswissenschaft 
o = Mit dem Studiengang Sekundarstufe II nicht identische Lehrveranstaltung 



Studienordnung für das Studienfach Geographie 
an der Universität Düsseldorf 
(Lehramt an Schulen, Sekundarstufe II) 

§ 1 Rechtsgrundlagen und Geltungsbereich 

Diese Studienordnung für das Studienfach Geographie 11ird erlassen auf Grund 

- des Hochschulgesetzes des Landes ffordrhein-\4estfalen vom 7. 4. 1970, 

- des Lehrerausbildungsgesetzes des Landes tlordrhein-\~estfalen vom 29. 10. 1974 

in der Fassung vom 18. 3. 1975, 

der Verwaltungsordnung des Kultusministers des Landes flordrhein-~Jestfalen über 

die Erste Staatsprüfung für das Lehramt für die Sekundarstufe II vom 

13. 2. 1976 und 

- der Durchführungserlasse des Ministers für \./issenschaft und Forschung und des 

Kultusministers des Landes flordrhein-~Jestfalen vom 31. 5. 1976 

so~lie der Empfehlungen zur Erstellung von Studienordnungen der Studienreform­

kommission beim Minister für Wissenschaft und Forschung des Landes flordrhein-

1.Jestfalen vom Mai 1976. 

Sie gilt für alle Studierenden der Geographie an der Universität Düsseldorf. die 

als Studienabschluß die Erste Staatsprüfung für das Lehramt für die Sekundarstu­

fe II, ErStes und Z\'leites Fach, nach der o.n. Prüfungsordnung anstreben. 

§ 2 Zugangsvoraussetzungen 

Die Zugangsvoraussetzungen ~1erden durch die geltende Einschreibungsordnung der 

Universität Düsseldorf geregelt. 

§ 3 Studienvoraussetzungen 

Studium der Geographie gliedert sich in rnei Abschnitte, in das Grund- und 

das Hauptstudium. Voraussetzung für die Teilnahme an Lehrveranstaltungen des 

Grundstudiums ist die Immatrikulation an der Universität Düsseldorf, Voraus­

setzung für die Teilnahme an Lehrverans ta l tun gen des Haupt5 tud i ums ist der flach­

wei s über den erfo 1 grei chen Abs eh l uß des Grundstudiums (Zwischenprüfung; 

s. § !Da). 

§ 4 Studienbeginn 

Das Lehrangebot ist im Fach Geographie für alle Studiengänge nach Studienjahren 

gep 1 ant, die j e1·1eil s mit dem Wintersemester beginnen. 
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Beobachtung, die Anwendung von Arbeitstechniken und Verfahrens1~eisen in das Erkennen 

und in die Lösung geographischer Probleme ein. In den fachdidaktischen Lehrveranstal­

tungen lernt der Studierende die Zielsetzungen und Anforderungen des Geographieunter­

richts in der Schule kennen. Er 1·1ird hierbei in die Lage versetzt, entsprechende Inhal­

te und Methoden der Geographie für den Unterricht auszuwählen und sie Schülern zu ver­

mitteln. 

Wegen der weitgespannten Inhalte des Studienfaches Geographie wird erwartet, daß sich 

<:;tudierende im Grundstudium mit den Grundlagen eines flachbarfaches vertraut macht, 

.. B. der Bodenkunde, Geologie, Geobotanik, Vor- und Frühgeschichte, Landesgeschich­

te, empirischen Sozial~lissenschaft, \1irtschaftswissenschaft, Statistik. 

Alle Lehrveranstaltungen dienen der Anregung und der Schulung der kritischen geogra­

phischen Betrachtung, sie bezwecken keine vollständige Stoffvermittlung. Das Selbst­

studium an Hand der einschlägigen Fachliteratur muß daher in jedem Fall den Besuch 

der Lehrveranstaltungen ergänzen. Dazu bietet sich vor allem die vorlesungsfreie Zeit 

an. 

§ 7 Studiengang 

Der Studiengang verteilt sich auf die Teilbereiche des Studienfaches Geographie, auf 

die Fachdidaktik und ein Nachbarfach mit den folgenden Stundenzahlen: 

Allgemeine Geographie 

Regionale Geographie 

Methoden der Geographie 
und praktische Arbeitsweisen 
(einschließlich der Veranstaltungen 
im Gelände) 

flachbarfach 

Fachdidaktik 
(aus dem Lehrdeputat der Geographie) 

Fachdidaktik 
(aus dem Lehrdeputat der Erziehungs­
wissenschaft) 

insgesamt 

Erstes Fach Zl-1ei tes Fach 

24 

12 

19 

4 

57 

24 

12 

19 

4 

65 

S~·IS 

SllS 

Sl·IS 

51-/S 

sus 

Sf/S 

SHS 

Dementsprechend umfaßt dieser Studiengang 67 Semestenfüchenstunden (S\·JS) im Ersten 

Fach und 65 Semesten1ochenstunden im Zl-1eiten Fach je\·teils einschließlich 4 SHS aus 
dem Lehrdeputat der Erziehungs~1issenschaft. Damit sind die Mindestanforderungen des 

Studienganges festgelegt. Darüber hinaus kann jeder Studierende sein Studium nach 

freier \fohl selbst gestalten. 
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§ 5 Studiendauer 

Diese Studienordnung ermöglicht es dem Studierenden des Studienfaches Geogra­

phie, die für den berufsqualifizierenden Abschluß erforderlichen Studienleistun­

gen unter norma 1 en S tud i enbed i ngungen innerhalb einer Studiendauer von acht Seme­

stern zu erbringen. Die angegebene Studiendauer ist eine Mi ndes ts tud i endauer. 

Sie schließt das berufsqual ifizierende Prüfungsverfahren nicht ein. 

§ 6 Studienziele und Studieninhalte 

Der Studiengang im Sinne dieser Studienordnung zielt darauf ab, dem Studierenden 

die grundlegenden geographischen Fachkenntnisse und Fähigkeiten zu vermitteln, 

die für seine berufliche Tätigkeit als Lehrer erforderlich sind. 

Das Studienfach Geographie umfaßt die Allgemeine und die Regionale Geographie. 

Die Allgemeine Geographie setzt sich aus der Physischen Geographie und der Kultur­

geographie zusammen und untersucht auf kausal- bw. historisch-genetischer Grund­

lage die naturbedingten und sozioökonomischen Elemente und Kräfte, die an der 

Gestaltung des Raumes beteiligt sind. Die Regionale Geographie (Länder-, Landes-, 

Landschaftskunde) hat das Zusammenl'lirken dieser Phänomene in vorgeg.ebenen Teil­
räumen der Erde zum Gegenstand. 

Der Studierende hat sich bis zum Abschluß des Grundstudiums mit den Grundlagen 

der A 11 gemeinen Geographie hin 1 ängl i eh vertraut zu machen, und zwar in der Phys i­

schen Geographie unter besonderer Berücksichtigung der Geomorphologie, Klima­

geographie, Hydrogeographie und Vegetationsgeographie, in der Kulturgeographie 

unter besonderer Berücksichtigung der Bevölkerungs- und Sozialgeographie, der Sied-

1 ungsgeograph i e und der Wirtschaftsgeographie. 

rm Hauptstudium soll die Vertiefung einzelner Teilgebiete der Allgemeinen Geogra­

phie SOl~ie das exemplarische Studium ausgewählter Erdräume im Vordergrund stehen. 

Der Umfang des Stoffes schließt eine die ganze Erde umfassende Behandlung der 

Regionalen Geographie aus. Die Aus1'/3hl aus der Regionalen Geographie hat sich da­

her an den folgenden Teilgebieten zu orientieren: Ein größerer Teilraum der Bundes­

republik Deutschland, eine europäische Region, ein Kontinent oder größerer Teil­

kontinent oder Landschaftsgürtel. 

Während des Studiums muß der Studierende die wissenschaftstheoretischen Grundla­

gen seines Studienfaches kennenlernen, er muß sieh die fachspezifischen Methoden 

und praktischen Arbeits1·1eisen aneignen und sich mit fachdidaktischen Fragestellun­

gen beschäftigen. Die geographischen Arbeitsmethoden werden zu einem großen Teil 

im Gelände vermittelt. Deshalb ist die Teilnahme an Geländepraktika und an ein­

und mehrtägigen Exkursionen unerläßlich. Sie führen durch die Schulung der 
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Im einzelnen setzt sich der Studiengang aus den nachstehenden Lehrveranstaltungen 

zusarrrnen, wobei das Verhältnis von Pflicht- (P) und ~Jahlpflichtveranstaltungen (HP} 
wie et1-1a 1 : 2 ist (vgl. § 9 Anhang): 

Anzahl Vermittlungsform Studieninhalte Sf/S P/WP Lll 

Grundstudium 

Vorlesungen mit Obungen Al 1 gemeine Geogr. 12 p 

Sooinare Allgemeine Geogr. 4 WP 
Vot'lesung Regionale Geogr. 2 WP 
Seminare Methoden d. Geogr. 
Praktikum (4 Tage) Methoden d .Geogr. 

5 Tage Exkursionen Methoden d.Geogr. ) \IP 
2 Vorlesungen mit Obungen Fachdidaktik 4 WP 

Beliebige Veranstaltungen flachbarfach 4 \IP 
Hauptstudium 

3 Vorlesungen Allgemeine Geogr. 6 l~P 

Seminar Allgemeine Geogr. 2 WP 
Vorlesungen Regionale Geogr. 8 \IP 
Seminar Regionale Geogr. 2 \IP 
Seminar Methoden d .Geogr. 2 p 

Praktikum (6Ta9e) Methoden d. Geogr. 2 WP 
18 ·Tage Exkursionen Methoden d. Geogr. 6 WP 
[! Vorlesung mit Obung Fachdidaktik 2 WP -] 

Seminar Fachdidaktik 2 WP 

§ 8 Lernerfolgskontrollen 

Im Grundstudium sind fünf Leistungsnachweise (Ul), im Hauptstudium sind zwei Leistungs­

nach~1ei se erforderlich; außerdem ist ein fachdidakti scher Leistungsnachweis im Grund­

ader Hauptstudium erforderlich (vgl.§ 7 und 9 Anhang). 

Als fachl'li ssenschaftl i ehe Leistungsnachweise für die lleldung zur Ersten Staatsprüfung 

(vgl. § 9 b} gelten die Leistungsnach1·1eise für die Oberseminare. Als Leistungsnach­

weis für Fachdidaktik gilt der Lei stungsnach~1ei s für ein fachdidakti sches Seminar. 

() Nur für Studierende der Geographie S II, Erstes Fad' 
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Voraussetzung für die Vergabe der vorgeschriebenen Leistungsnachl'leise ist in jedem 

Fa 11 die Teilnahme an der entsprechenden Lehrveranstaltung. Die Leistungsnachweise 

werden durch Klausuren, Seminararbeiten und/oder Serninarvorträge erworben. \~ird der 

erforderliche Leistungsnachweis einer Lehrveranstaltung des Grundstudiums mit Ab­

schluß durch eine Klausur vom Studierenden nicht zum festgelegten Zeitpunkt inner­

halb eines Semesters erbracht, so findet eine mündliche Nachprüfung zu Beginn des 

darauffo 1 genden Semesters statt. 
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Für die Bescheinigung der Teilnahme an Praktika und Exkursionen ist die erfolgreiche 

Anfertigung von Protokollen (Berichten) erforderlich. 

§ 9 Zeitlicher Aufbau des Studiums (Studienverlaufsplan: s. Anhang) 

Jeder Studierende, der das Studienfach Geographie nach dieser Studienordnung studiert, 

sollte sich bei der Anlage seines persönlichen Studienplanes an den im Anhang tabel-

1 arisch aufgeführten S tudi enver lau fsp 1 an halten. Die Teilnahme an den von der Studien­

ordnung vorgeschriebenen Lehrveranstaltungen ist obligatorisch. Die Verteilung der 

ei nze 1 nen Lehrverans ta Hungen auf bestimmte Semester hat Empfeh 1 ung scharak ter. Es ist 

jedoch zu beachten, daß einige Lehrveranstaltungen nur in bestirrrnten Semestern statt­

finden, so z. B. Exkursionen und Geländepraktika im Somnersemester. 

§ 10 Prüfungen und ihre Zulassungsvoraussetzungen 

a) Zwischenprüfung 

Der Nachweis über den erfolgreichen Abschluß des Grunc;!studiums wird durch die be­

standene Zwischenprüfung erworben. Näheres regelt die geltende Z11ischenprüfungs­

ordnung der Mathematisch-Naturwissenschaftlichen Fakultät der Universität Düsseldorf. 

Die Zwischenprüfung kann n~ühestens nach dem vierten Semester abgelegt 11erden. Sie 

hat auch studienberatende Aufgaben. 

Zulassungsvoraussetzungen sind die fünf fach1>1i ssenschaft l i chen Leis tu ngsnachwei se 

des Grundstudiums (s. § 7 und 9 Anhang), die Bescheinigungen über die erfolgreiche 

Teilnahme am Praktikum I, am Proseminar II und an fünf Exkursionstagen, sowie der 

Nachweis über den Besuch von lehrveranstal tungen eines Nachbarfaches im Umfang von 

4 S\JS. 

Prüfungsgegenstand ist das in den Lehrveranstaltungen des Grundstudiums gebotene 

geographi sehe Fachwissen. 

b) Erste Staatsprüfung 

An das Studium schließt sich die Erste Staatsprüfung an. Näheres regelt die Ord­

nung der Ersten Staatsprüfung für das Lehramt für die Sekundarstufe II des Landes 
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im Studienverlaufsplan gekennzeichnet.) Ein Obergang im Grundstudium ist ohne weiteres 

möglich. Nach dem Abschluß des Grundstudiums müssen die für den jeweils anderen Stu­

diengang der Geographie erforderlichen Studienleistungen und PrüfUngen zusätzlich nach­

gewiesen werden. Entscheidungsinstanzen für die gegenseitige Anerkennung von Studienlei­

stungen und Prüfungen sind für die Lehramtsstudiengänge (z. B. Sekundarstufe I) das 

Staatliche Prüfungsamt für Erste Staatsprüfungen für Lehrämter an Schulen, Düsseldorf, 

für Ausbildungsgänge mit einer akademischen Abschlußprüfung (1·1agisterprüfung, Promo­

tion) die Mathematisch-Natun1issenschaftliche oder die Philosophische Fakultät der 

Universität Düsse 1 darf, 

§ 13 Inkrafttreten 

Diese Studienordnung ist am 5. 7. 1977 von der Mathematisch-Naturwissenschaftlichen 

Fakultät der Universität Düsseldorf beschlossen und daraufhin dem Minister für Wissen­

schaft und Forschung des Landes tlordrhein-Westfalen angezeigt 1·1orden. Sie tritt am Ta­

ge nach der Veröffentlichung in den 11 .IVntlichen Bekanntmachungen" der Universität 

Düsseldorf in Kraft. 
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flordrhein-Westfalen vom 13. 2. 1976. Die Meldung zur Prüfung sollte in der Regel 

nach dem Ende des Studiums, im Sinne dies er Studienordnung also frühestens nach 

dem achten Semester erfolgen. 

Zulassungsvoraussetzungen sind unter anderem 

- der Nach11eis eines ordnungsgemäßen Studiums im Sinne dieser Studienordnung, 

- der Nacl1\'1eis des erfolgreichen Abschlusses des Grundstudiums (bestandene Zwi-

schenprüfung; vgl. § 10 a), 

- z1>1ei Leistungsnachweise aus verschiedenen Teilgebieten des Hauptstudiums 

(Oberseminare; vgl. § 8), 

- ein Leistungsnach1veis über fachdidaktische Studien (Seminar; vgl. § 8). 

Die Prüfung im Studienfach Geographie orientiert sich - entsprechend § 9 - an den 

nachstehenden i nha l tl i chen Anforderungen: 

- Vertrautheit mit den 1vichtigsten Fragestellungen und Methoden geographischer For­

schung, 

- Vertrautheit mit den geographischen Grundlagen der großen flatur- und Kulturräume 

der Erde, 

- gründliche Kenntnisse der Bundesrepublik Deutschland. 

Als Prüfungsthemen im Studienfach Geographie gibt der Prüfungskandidat fünf Teil­

gebiete aus dem Hauptstudium an, und z11ar je ein Teilgebiet aus der Physischen 

Geographie und der Kulturgeographie und drei aus der Regionalen Geographie, näm­

lich einen größeren Teilraum der Bundesrepublik Deutschland, eine europäische Re­

gion und einen Kontinent, Teilkontinent oder Landschaftsgürtel. Für drei Teilge­

biete dürfen noch keine Leistungsnach11eise vorgelegt worden sein. 

§ 11 Studienberatung 

Die Inanspruchnahme der Studienberatung ist als ein Bestandteil des Studiums zu be­

trachten. Für die Studienberatung stehen die Studienberater des Studienfaches Geogr" 

phie 1·1ährend des ganzen Semesters zu bestimmten Tenninen zur Verfügung. Zu Beginn 

den Studienjahres findet als allgemeine Studienberatung eine Einführungsveranstaltu11~ 

für Studienanfänger statt. Auf den studienberatenden Charakter der Zwischenprüfung 

wird verwiesen (vgl. § 10 a). ' 

§ 12 übergangsmögl ichkeiten und Anrechnung von Studienleistungen 

Dieser Studiengang ist grundsätzlich so angelegt, daß beim Obergang in einen anderen 

Studiengang der Geographie die bis dahin erbrachten Studienleistungen angerechnet 

\'/erden können. (tli eh t i denti sehe Lehrverans ta l tungen verschiedener S tudi eng~nge sind 
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§ g Anhang: Studienfach Geographie, Sekundarstufe II, Erstes und Zweites Fach: Studienverlaufsplan (67 bzw. 65 SWS) 

Semester 

r---
2 E 

:::i 
·~ 

" :::i 
1----1 +-' 

3 

4 

Vl 

" <= 
:::i 
s... 
'-" 

Allgemeine Geographie 

Grund vor 1 esung } Phys i sehe Geogr. 
übung zur GrVorl 
Grundvorlesung l Kulturgeogr. 
übung zur GrVorlJ 
Unterseminar I 

Grundvorlesung }Physische Geogr. 
übung zur GrVorl 
Grundvorlesung 1Kulturgeogr. 
übung zur GrVorlJ 

Unterseminar II 

nLN+ 

i}LN+ 

2 LN 

i} LN+ 

~LN+ 
2 LN 

. Methoden der Geographie und 
Regio~ale Geographie! praktische Arbeitsweise~. IFachdidaktik 

(Landerkunde) (einschl .d.Veranst.i.Gelande) 

Vorlesung 2 

Proseminar I 2 LN 
Praktikum I (4 Tage)J. 2 Exkursionen (2 Tage) 

0Proseminar II 2 

Vorlesung 
m. üb. 2 

Nach­
bar­
fach 

2 

Seminar I 2 lVorlesung 
-~~~~~~!~~~~-i~-!~fil~2 __ ! ______ ~:-~~:-----~-J---~---

sws 
ins­
ges. 

8 

8 

10 

9 

Z w i s c h e n p r ü f u n g 35 

--~--r----1-~~~;~~~~~~~~~:~;------------------;----T~~~~~~:~;----;------lö~~~~~~~:~-~~~-,~-;:~~-i-;------r~~~~~~~--;-~~T------,---~--
t-

E Spezialvorlesung 2 Vorlesung 2 :::i ooberseminar 2 LN Exkursionen (6 Tage) 2 1 1 8 

171] Spezialvorlesung 2 Vorlesung 2 ~orl esung 
2] 1 1 

[8] 6 Vl OQberseminar 2 LN m. üb. +-' 
0. 

r--81 ~ Vorlesung 2 oseminar II 2 
1 1 8 Exkursionen (12 Tage) 4 

E r s t e S t a a t s p r ü f u n g , 65++ f67++1 
-------------------------------------------------------------------------~----------------------------------------------------~--ad. 
LN = Leistungsnachweis 
+ = Es sind im 1. oder 3. Semester insgesamt zwei Leistungsnachweise zu erbringen, davon je einer in Physischer Geographie und in 

Kulturgeographie. 
++ = einschließlich 4 SWS aus dem Lehrdeputat der Erziehungswissenschaften 
o = mit dem Studiengang Sekundarstufe I nicht identische Lehrveranstaltungen 

[]=Nur für Studierende der Geographie S II, Erstes Fach 
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Düsseldorf, den 21. 11. 1977 

Mit Anordnung vom 6.3.1973 ist gemäß§ 5 Absatz 3 Einschreibungs­
ordnung der Universität Düsseldorf auf den Nachweis über die Ein­
zahlung der vorgeschriebenen Gebühren und Beiträge schon bei 
Stellung des Antrags auf Immatrikulation verzichtet worden (vgl. 
Amtliche Bekanntmachungen der Universität Düsseldorf 1/1973 vom 
9.3.1973) 

Diese Anordnung hebe ich mit sofortiger Wirkung auf. Es gilt da­
her § 5 Absatz 2 Buchstabe d) Einschreibungsordnung uneingeschränkt. 

(Prof~chy) 
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Termine für das Sommersemester 1978 

Semesterbeginn: 
Semesterschluß: 
Beginn der Vorlesungen 
Letzter Vorlesungstag: 
Die Vorlesungen fallen aus: 

Immatrikulationsfrist: 

1„ April 1978 
30. September 1978 
17. April 1978 
15. Juli 1978 

1„ 
4„ 

13„ 
25. 
17„ 
230 

Mai 1978 (Maifeiertag) 
Mai 1978 (Christi Himmelfahrt) 
bis 17. Mai 1978 (Pfingstferien) 
1'1ai 1978 (Fronleichnam) 
Juni 1978 (Gesetzlicher Feiertag) 
Juni 1978 (Sport-Dies) 

·· J.ur für zulassu.ngsfreie Fächer) :27. Februar bis 22. April 1978 
Rückmeldetermin für das Sommer-
semester 1978: 
Für die Fäcber:Medizin, Zahnmedizin, 

Pharmazie und Psychologie: 
- A u s s c h 1 u ß f r i s t - 14e 2. 1978 bis 15. 3. 1978 
Für die übrigen Fächer: 14. 2. 1978 bis 22. 4~ 1978 

Exmatrikulation: 14. 2. 1978 bis 22„ 4. 1978 

Bewerbungsfrist für das Winter­
semester 1978/79: 
Für die Fächer mit Zulassungs­
b e scbrän ... kungen: 
- A ll,_§ s c h 1 u ß f r i s t - bis 15. September 1978 

Bewerbungsfrist für ausländische 
Studienbewerber in Fächern mit 
~lassungsbeschränkungen: 

- A u s s c b 1 u ß f r i s t - bis 15„ Juli 1978 

Rückmeldetermin für das Winter­
semester 1978/79: 
Für die Fächer: Medizin, Zahnmedizin, 

Pbarmazie und Psychologie: 
- A u s s c b 1 u ß f r i s t - 3o Juli bis 31. August 1978 

:für die übrigen Fächer::. 3„ Juli bis 2o„ Oktober 1978 

S~;ud~ '1nplatztausch zum Sommer­
semester 1978~ 14e 2o 1978 bis 220 4o 1978 

~~J./ 
Pro~e ~rOsucby 


